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VORBbUlCm. 



VolksBobauspiel yom Doctor FauBt, dessen Ent- 
stehung und Verbreitung auf den vorliegenden Blättern 

untersucht werden soll, ist vor allem wegen seiner Heziehung 
zu dem grössten Dichterwerke der Deutschen ein würdiger 
Gegenstand der Forsehung. Es hat mit Goethe's Drama 
nieht nur den Stoff gemeinsam, sondern aus ihm bat Goethe 
offenbar auch die erste Anregung zur poetischen Gestaltung 
der Faustsage geschöpft Denn bedeutsamer als in den zu 
Croethe's Jugendzeit zugänglichen Prosaerzählungen von 
Faust — in der langweiligen, mit gelehrtem Ballast Über- 
ladenen Faut^thistorie von Ptitzer oder in dem Volksbuch 
des Christlich Meynenden, das nur ein überarbeitender Aus- 
zug ans Pfitzer's diokleibigem Werke ist — trat die ge- 
heimnissvolle Gestalt Fausf 8 dem Knaben im Volkssehau- 
spiele entgegen, das er sicherlich schon frühe von irgend 
einem Puppenspieler in Frankfurt agieren sah und wohl 
auch auf dem Puppentheater im väterliehen Hause wieder- 
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lioltc. Es mUspte ja, wie DUntzer*) bemerkt, ein seltsamer 
Zufall ol^waltet babes, wenn dem von der kleinen Welt des 
Puppenspiels wunderbar ergriffenen Knaben das berdbmteste 
von allen (liesen Spielen unbekannt geblieben wäre. Bei 
der Erzählung seines Strassburger Aufenthalts spricht Goethe 
von der Puppenepielfabel als einem Gegenstande, der sich 
bei ibm eingewurzelt hatte und sieh nach und nach zu 
poetischer Gestalt ausbilden wollte. „Die bedeutende Puppen- 
spielfabel klang und summte gar vieltönig in mir wieder. 
Auch ich hatte mich in allem Wissen umhergetrieben und war 
früh genug auf die Eitelkeit desselben hingewiesen worden. 
Ich hatte es auch im Leben auf allerlei Weise versucht und 
war immer unbefriedigter und gequälter zurückgekommen." 
Andere Faustdichtungen als das Volksschauspiel und die 
oben erwähnten Proeaerzfthlungen hat der junge Goethe 
schwerlich gekannt Ohne Zweifel wusste er nichts von 
dem Volksbuch in seiner frühesten Fassung, in der das 
Grundmoti? der Sage, wie es sich in den geistigen Kämpfen 
des Reformations-Zeitalters herausgebildet hatte, weit klarer 
und deutlicher als in den späteren Bearbeitungen hervortritt; 
diese Fassung war damals verschollen und wurde erst in 
unserm Jahrhundert durch Neudrucke wieder zugänglich. 
Auch Marlowe's Faust war im achtzehnten Jahrhundert in 
Deutschland unbekannt; selbst August Wilhelm Schlegel 
scheint ihn zu der Zeit, als er seine Vorlesungen über 
dramatische Kunst und Literatur niederschrieb (1809)^ noch 
nicht gelesen zu haben.*) Und so können wir als sicher 

•) Goethe'B Ftxut Erster und zweiter Thdl. Zum erstenmal 
vollständig erlSutert von Heinrieh Dtintier. 1 Aufl. Leipzig 1S57, s. 72. 
^ In der 151 Yorlesung sagt er (Werke Bd. VI, b. 416 anm.): 

«Schon Marlowe hatte in England einen Faust gedichtet, der aber 
leider in Dodsley's Sammlang nicht wieder abgedruckt iat". 
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aDDehmen, da88 Goethe den ersten entscheidenden Eindruck 
der Faustsage ans der Marionettenoomödie empfing^ dass er 
das tiefinnnige Gnmdmotir anter der grotesken Halle immer 
noch bedeutun^voll genu^ liindurchschimmem sah. 

Doch spricht sich Goethe nocli an einer andern Stelle 
aber sein Verh&ltniss snr volksthümlichen Ueberlieferung ans. 
Im sechsten Bande von «Kvmst und Alterthnm* sagt er: 
„Faust's Character, auf der Höhe wohin die neue Ausbildung 
aus dem alten rohen Volksmärchen denselben herYorgehol>en 
hat, stellt einen Mann dar, welcher in den allgemeinen Erde- 
sehranken sieh ungeduldig und unhehaglieh fehlend, den 
Besitz des höchsten Wissens, den Genuss der schönsten Gnter 
fUr unzulänglich achtet, seine Sehnsucht auch nur im min- 
desten zu befriedigen, einen Geist, welcher deshalb nach 
allen Seiten hin sich wendend immer unglttcklicher zurack- 
kehrt' Dieser Aussprach scheint auf den ersten Blick mit 
dem Bekenntnisse in Wahrheit und Dichtung in Widerspruch 
zu stehn, denn anter dem Faust des Volksmftrehens müssen 
wir offenbar auch den Faust des VolksschauspieU mit 
einbegroifen. Und dennoch rind die beiden Stellen nicht 
als einander widersprechend, sondern als einander ergänzend 
aufzufassen. Beide Stellen vereint lehren uns, dass Goethe 
im Puppenspiel dis Hinansstreben ttber die Oienzen der 
menschlichen Erkenntniss nicht dentlich als den Grandzug 
in Faust's Character ausgesprochen fand, beide Stellen ver- 
eint bestätigen die altbekannte Wahrheit, dass der neue 
Faust erst dadurch entstand, dass Groethe sich selbst mit dem 
Helden, der Sage identifiderte. 

Die Ausleger des Goethe'schen Faust haben dem Vulkfr 
Schauspiel ihre Aufmerksamkeit nicht versagt Vor allem 
Dttntzer in seinem grundlegenden Crommentar und nach ihm 
Carriere und v. LOper in ihren trefflichen Ausgaben der 
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Dichtung haben gezei^^t, wie Goethe einzelne Züge, die ihm 
das Volksschaubpiel darbot, benutzte, omgestaitete, veredelte; 
auch in den yorli^nden filftttera wird man einige Naeh- 
weifle dieser Art finden. £ine erschöpfende Darlegung der 
Beziehunjren Goethe's zum Volksschauspiel wird vorerst 
nicht gegeben werden können, denn Goethe hat dasselbe, 
wie sieh im Laufe unserer Untersuchung herausstellen wird, 
in einer Fassung gekannt und benutzt, die in manchen 
Punkten vou den jetzt uoch vorhandenen Texten abgewichen 
sein muss. 

Welche Entwicklung aber das Volksschauspiel durchlief, 
wie es sich yerbreitete und umgestaltete bis die Zeit erfüllt 

war, da es in Goethe den göttlichen Funken entzünden sollte: 
diess zu erforschen hat den Commentatoren ferner gelegen 
und es ist diess auch eine Arbeit, die uns Ton dem reich- 
sten Dichterleben hinwegführt in ein entlegenes und wenig 
beachtetes Gebiet unserer Literatur. Die alte Fau^tcomodie 
ist eines von den Stttcken, die im siebzehnten Jahrhundert 
und auch noch weit in's achtzehnte Jahrhundert hinein Ton 
wandernden Schauspielem allenthalben in Deutschland zur 
Aufführung gebracht wurden und die auch nachdem Gott- 
sohed's Einfluss sich geltend gemacht hatte, sich noch geraume 
Zeit auf der Btthne erhielten, ehe sie voUstflndig auf das 
Puppentheater beschränkt wurden. Lessing erwähnt den 
Faust im siebzehnten Literaturbrief (1759) als das bekannteste 
der alten deutschen Schauspiele, Gottsched und seine An- 
hänger bezeichnen ihn zu wiederholten Malen als den Haupt- 
vertreter jener Gattung von BahnenstQeken) die durch 
Dramen nach französischem Muster verdrängt werden sollten. 
Eine Untersuchung Uber unser Volksschauspiel ist für die 
Gesehichte des deutschen Theaters von um so grösserer 
Wichtigkeit, da von den Volksstttcken, die sich in Mherer 
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Zeit neben dem Faust allgemeiner Beliebtheit erfreuten, wie 
Don Juan, Tamerlan, der verlorene Sohn meines WissenB nodi 

keines zum Gegenetand spccieller Untersuchungen gemacht 
worden ist; der alte Faust würde also aucli dann eine nä- 
here Betrachtung verdienen, wenn er mit Goethe's Faust 
in gar keinem Zusammenhang stünde. 

Der erste und einzige, der sich in dicRem Sinne mit 
der Faustcomödie beschäftigt hat, ist Friedrich Netter 
im dritten seiner AuÜBfttze zur Faustsage und Faust- 
literatur, die im Jahre 1847 erschienen.^) Jedoch waren 
damals mclirere Versionen der Faustcomödie, sowie meh- 
rere andere Publicatiouen, die zum Verständniiis ihres 
Entwicklungsgangs wesentlich beitragen, noch nicht erschie- 
nen und so kann die Untersuchung Netteres trotz man- 
cher geistvoller und treffender Bemerkungen im einzelnen 
doch kein richtiges Bild von der Entwicklung der Faust- 
comödie gewähren. Schade hat in den Bemerkungen, mit 
denen er seine weiter unten anzufShrende Publication be- 
gleitet hat, nur einzelne Punkte herausgegriffen ; seinen Vor- 
satz, die Faustcomödie einer umfassenden Untersuchung zu 
unterziehen, hat er leider nicht ausgeftlhrt. Engel hat in 
der Vorrede zu seiner Puppenspiel -Auegabe, sowie in der 
Bibliotheca Faustiana 2) eine Reihe der wichtigeren Zeugnisse 
für das Volkschauspiel zusammengestellt; er hat das Ver- 
dienst, hei dieser Gelegenheit auf manches aufmerksam ge- 
macht zu haben, was in früheren Zusammenstellungen der 
Faustliteratur Ubergangen war; auf eine eingehende cri- 
tische Untersuchung hat auch er verzichtet Di^enigen, die 

*) Monatablätter zur Ergänzung der allgemeineu Zeitung. 1847, 
».589 — 510. 

Die Bibliotheca Faustiana ersohien aU Anhang zu der auf 
8. 1 dtierten Ausgabe. 
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sich sonst noch Uber das alte Volksschauspiel äusserten, be- 
schränkten sieh grösfitentheils darauf, unter den Uberlieferten 
Yersionen des Puppenspiels diejenige zu beseichnen, die 
ihnen die reinste Ueberlieferung zu enthalten schien. Am 
verbreitesten ist die Ansicht, dass das Puppenspiel in der 
Fassung, die am Anfang dieses Jahrhunderts von der Sehtttz- 
Dreher'schen Gesellschaft zur Darstellung gebracht wurde, 
dem alten Yolksschauspiel am nächsten komme; diese An- 
sicht wurde hauptsächlicli* dadurch geiiälirt, dass Simrock 
bei seiner geistvollen Bearbeitung des Puppenspiels die 
Sch&tz-Dreher^sehe Version yorzugsweise berücksichtigte. 
Hamm spricht dem von ihm veröffentlichten Leipziger 
Puppenspiel, Engel der von ihm im Jahre 1874 veröffent- 
lichten Fassung die älteste Ueberlieferung zu; Scherer ^) 
meint, dass neben dem Engersehen Puppenspiel das frtther 
von Schade herausgegebene dem Original am nächsten 
komme. 

Unter diesen Umstanden erschien es als eine lohnende 
Arbeit, die Untersuchung Aber die Geschichte des Volks- 

schauspiels von neuem aufzunehmen, eine Arbeit^ zu welclier 
ich die erste Anre^amg von meinem hochverehrten Lehrer 
Zarncke erhielt Doch zeigten sich bald die Schwierig- 
keiten, die einer solchen Untersuchung im Wege stehen. In 
den Puppenspielen ist die Ueberlieferung in der willkür- 
lichsten und unberechenbarsten Weise umgestaltet und Uber 
AufiUhmngen des Volksschauspiels im siebzehnten und acht- 
zehnten Jahrhundert sind wir immer noch sehr mangelhaft 
unterrichtet. Zwar ist es mir gelungen , nuxnche Zeugnisse 
aufzufinden, die von früheren Forschern nicht bemerkt wur- 
den, aber diese Zeugnisse sind so zerstreut und oft an Orten 



*) Deutsche Rundschau, Bd. VIII, s. 277. 
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▼ersteckt, wo man sie gar nieht yennathen sollte » dass 
gewiss spftter noch mancbe Belegstellen aufgedeckt werden, 

durch welche die gewonneneu Resultate ergänzt, modihciert, 
vielleicht auch in einzelnen Punkten umgestossen werden. 
Namentlich bedaüre ich es» dass mir fftr das Capitel meiner 
Untersuchung, welches sich mit den Schicksalen der Faust- 
comödie in Wien beschäftigt, keine reichhaltigere Literatur 
zu Gebote stand. Bei meinem kurzen Aufenthalte in Wien 
war es mir leider unmöglich» eingehendere theatergeschicht- 
liche Studien zu machen, zumal da die berühmte ehemals 
Haydiuger'sche Sammlung damals noch nicht der allgemeinen 
Benutzung zugänglich war. Eine genaue und rollständige 
Darstellung dieses Theils der Geschichte des Volksschau- 
Spiels wird nur Jemand unternehmen können, der in der 
Lage ist, das Material mit gehöriger Müsse an Ort und 
Stelle auszunützen. Wenn ich mich trotz aUedem ent- 
schliesse» die Resultate meiner bisherigen Untersuchungen 
dem ürtheil der Fachgenossen vorzulegen, so geschieht diess, 
weil ich tiberzeugt bin, dass es auch einem einsichtsvolleren 
und gelehrteren Forscher nicht gelungen sein würde, den 
schwierigen Gegenstand gleich beim ersten Anlauf zu 
bewältigen. Wo sich mir keine befriedigende Lösung ergab^ 
habe ich mich wenigstens bemüht, die fraglichen Punkte zu 
pr&cisieren und einige Kotizen beizubringen, die etwa spftter 
zur Aufklftrung dienlich sein könnten. 

Es erübrigt mir noch, denjenigen mcineu Dank aus- 
zusprechen, die mich bei der Arbeit unterstützten. Vor 
allem habe ich hier wiederum Zarncke's zu gedenken, 
der diese Arbeit stets mit freundlich aufinuntemder Theil- 
nähme begleitete. Herr OberregiFseur Vollmer in Frank- 
furt a. M. hat mir bereitwilligst gestattet, mehrere theater- 
gesehichtliehe Werke aus seiner PriTatbibliothek zu bentttien. 
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Herrn Concertmeister Engel in Dresden verdanke ich die 
EenntnisB der auf den folgenden Blftttem mit 0 bezeiehneten 
Puppenspiel-Handselirift; dieselbe ist an mebreien Stellen 
zur Vergleichung herbeigezogen, doch hielt ich mich nicht für 
berechtigt, durch vollständige Aufz&hlung aller characteristi- 
sehen Eigenthttmliehk^ten dieses Mannsoripts das Interesse 
an der zuktinftigen Publication vorweg zu nehmen. Bei den 
Verwaltungen der Bibliotheken zu Dresden, Frankfurt a.M. 
Leipzig und Weimar fand ich wiederholt gütige Gewährung 
meiner Wflnsohe. Den Faehgenossen braodit es kaum be- 
sonders gesag:t zu werden , dass auch diese Arbeit einiges aus 
den reichen Schätzen der Gelehrsamkeit Reinhold Köhler's 
in sich aufgenommen hat; ihm verdanke ich den fimweis 
auf die Beriehte Uber FanstauffUhrnngen im Morgenblatt 
und in Zingerle's Schildereien aus Tirol, sowie auf die 
hierher gehörige Steile in dem Eeisebericht des Miuoriten 
Geoig König. Andere, deren Gefälligkeit ich in Anspruch 
za nehmen hatte, sind auf folgenden Blättern mit gebflhrendem 
Danke erwähnt. 

Zum Schluss darf ich wohl noch meiner Trauer darüber 
Ausdruck geben, dass der, dem diess Buch zugedacht war, 
nicht mehr unter den Lebenden weilt 

Breslau, den 14. Februar 1878. 

Williebii dreisenaeli. 
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Das wichtigste ^laterial fUr uusere Uutersuchun^ liefern 
die Puppenspiele, welche aus dem alten Yolksschauspiel 
lierrorgegangen sind. Von diesen Puppenspielen sind mir 
folgende aclit bekannt geworden: 

A. Johann Faust. Ein Trauerspiel in 3 Thtiim und 
9 jlufx&gen. Vom Augsburg er Puppentheater. Abge- 
druckt in Soheible's Kloster, Bd. V, s. 818 — 852. Wahr- 
scheinlich von der lUiline des Marionettciispielers lUirkhart, 
welcher bis in die 40er Jahre im sogenannten llolcis'sclien 
Hofe in der Jacober Vorstadt in Augsburg spielte. Vgl Witz, 
Versuch einer Geschichte der theatralischen Vorstellungen 
in Augsburg 1876. s. 64. 

£• Das Volksschauspiel Doctor Johmm Faust. Mi ge- 
schichtlicher Einleitung, Heraxtsgeg^ben wm Carl Engel, 
Oldenburg' 1874, A. n. d. T. Doctor Johmm Faust. Volks- 
Schauspiel in vier Acten nebst einem l'orspiel. Heft I der 
deutschen Puppcnconiödien. Uerausg. etc. Nach giltiirer 

Hittheilung des Hm. £ngel vor etwa 16 Jahren in Berlin 

1 
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nach eiTieni Mamiscript ('oj)iert, das sich im Besitz eines 
ehemaligen Puppenspieler^ebUlfen befand. 

G. Doctar Faust oder der grosse NegromantisL Schau- 
spiel mit Gesang in fünf Aufzügen, Berlin, Ganz neu ge- 
druckt. Dieser Druck wurde 18;i2 durch den Obersten >(»u 
Below veranstaltety der jedoch nur 24 zu Geschenken be- 
stimmte Exemplare abziehen Hess. Eine Mittheilung des 
Dr.Kloss in Frankfurt 8. M. „bezeugt die genaue Uebereinstim- 
muug des Abdrucks mit dem sonst dort von dem Puppen- 
spieler Geisselbrecht autgefUhrten Dr. Faust'', vergl. 
y. d. Hagen, Kloster Y, s. 738 uud Simrook, Dootor Johannes 
Faust. Puppenspiel in vier AufzUoren. Frankfurt a. M. 1846. 
& 107. Ein neuer Abdruck dieses Puppeuspieis im Klo- 
ster V, s. 747—782. 

L. Da» Puppenspiel vom Doctar Faust. 2kim erstenmal 
in seiner ursprünglichen Gestalt wortgetreu hernusgegetten 
mit einer historischen Einleitung und kritischen iXoten, Mit 
Holzschmtlen. Leipzig, 1850, Der Ueraungeber, naeh 
Peter, Literatur der Faustsage. 3. Aufl. Leipzig, 1857. Zu- 
sätze Xr. I II Dr. Wilh. Hamm, hat auch im Ai)baiiir die 
Abweichungen der Aufführung von dein geschricbcueu Texte 
mitgetheilt 

0. Doctar Faust. Schauspiel m drei Acten. Handschrift 

nacii einem Maiiuscri})t des MarioiictUiispielcrs E. Wicpkin^^ 
welcher das ötUek Ibtiö in Oldenburg zur Aufführung 
brachte. Damals nahm Engel die hier erwühnte, in sei- 
ner Bibliotheca Faustiana unter Nr. 203 aufgefährte Ab- 
schrift, die mir von ilim für einige Zeit zur Durchsiclit 
gütigst überlassen wurde. Sie wird übri^^ens iu eiuem der 
nächsten Hefte der EngeFschen Puppenspiele zum Abdruck 
kommen. 

S. Der weltberühmte Doctor Faust. Schauspiel in fünf 
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Aufzügen. Vom StrasBburger Puppentheater. Abgedruckt 
Kloster Y, b. 853—883. 

U. Doctor Johann Fmtst, Schausjiiel in zwei Theilen. 
Vom Dimer Puppeutheater. Abgedruckt Kloster V, s. 
783—805. 

W. iociar Faust Ein Puppenspiel, Herausgegeben von 

Oscar Schade im Weimarisehcn Jalirbueli für deutsche Sprache, 
Literatur und KuiiBt. Hand V, s. 241 — 328. Ueber die 
Grundlage des Textes bemerkt 8ebade s. 251: ^£s standen 
uns zwei Niederschriften des Puppenspiels zu Gebote, die 
eine höchst wahrscheinlicli noch aus dem ersten Deceimiuni 
dieses Jahrhunderts, die andere vom Jalire 1824, die auf 
durchaus gleicliem Grunde ruhen, nicht allein der seenischen 
Abtheilung und Darstellung, sondern auch geradezu den 
Worten nach, nur daps hie und da bald in diesem, bald in 
jenem Auslassungen bemerklich wurden, die sich dann aber 
jedesmal durchs andere Manuscript wünschenswerth ergänzen 
Hessen''. Die letztere Handschrift ist nach gütiger Mittheilung 
Köhler's No. 10 einer auf der «:ro8sherzo<rlichen Bibliothek 
zu Weimar beliudlichcn Sannnlung von dramatischen \ olks- 
spielen, die eratere kanu Ko. 8 oder Ii sein, die genau aber- 
einstimmen. 

Ausser diesen Texten liegren noch zwei im Druck vor, 
die aber für unsere IJutcrsucliun^^ nicht in Kctracht kommen: 

Faust. £me Geschichte der VorzeU, Zu einem Schau- 
spiele in drei Akten hearheiiet von Christoph Winters ßr das 
Puppentheater in CÖln. Abj^ed ruckt Kloster V, s. 805 — 817. 
Es ist (Hess eine vollständig neue Dramatisierung der Sag;e, 
in ivelcher sich nur an einigen wenigen Stellen schwache 
Anklfinge an die Tradition des Volksschauspiels finden. 
Aus der Beschwörungsscene zu Anfang? des ersten Actes 
geht hervor dass dem Verlasser das Volksbuch, vvahrscheiu- 
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lieh in der Bearbeitung des Cbristlieh Meynenden rorgre- 

legen hat. 

Johatm Faust oder der gepoppte Doctor. Ein Lustsjiid 
mit Arien, Vom Augsburg^er Theater. Abgedruckt Kloster V, 
g. 884 — 922. Der Held dieses Lustspiels hat mit unserm 
Faust last nur den Namen geiuciusani. Er wir(^ von einer 
Wittwe, Roßalinde, unter verscliiedencn Verkleiduugeu ge- 
neckt und verlobt sieh sehliesslich mit ihr. Das Lustspiel 
ist sieherlieh aus Johann Friedrieh Sehinks Duodrama „d®r 
neue Faust'^ hcrvorj^egangcn, das zuerst in Keieliard's Thcater- 
journal für Dcutscliland, Stück VI. 1778. s, 18 tl". erschien. 
£in anderer Abdruck, der mir nicht zu Gesieht gekommen 
ist befindet sieh nach Peter No. 148 in ,,zum Behuf des 
neuen Tlieaters." Salzburg 17S2. Die llauswurstsecnen 
sind in dem Abdruck in Kcicbard's Theaterjourual noch 
nicht vorhanden. 

Leider fehlen uns bei vielen dieser Texte alle eingehen- 
deren Mittheiluugen über die Provenienz, sowie über die 
Beschafienheit der betr. Manu^cripte. Aber selbst weun uns 
die verschiedenen Herausgeber hierüber genauere Kach- 
richten ttbermittelt hätten, so wttrde das unsere Untersuchung 
vielleicht in mancliem Betracht zu Gute kommen, zur Con- 
struirung der Entwicklungsgeschichte des Volksschauspiels 
wären die Puppenspiel -Texte aber auch dann nicht aus- 
reichend. In keinem derselben — mit einer einzigen Aus- 
nahme von der unten austührlicli die liede sein wird — ist 
das Volksschauspiel' auch nur annähernd so üxiert, wie es 
in einer früheren Zeit ausgesehen hat Die Schauspieler 
suchten dnreh die mannigfachsten Umflnderungen und Zu- 
sätze das Schauspiel allen Wandlungen der Zeit und des 
Geschmacks anzupassen; im wesentlichen blieb nur der 
Gang der Handlung in den allgemeinsten Zügen, sowie 
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einige besonders wirksame Pointen von Anfjin<r nn unver- 
ändert bestebn. Bei dieser Bescbaflbuheit der ücberlieferuug 
erhält alles, was wir über die Auffttbrangen dos Yolksschau- 
spiels im Biebzehnten und achtzehnten Jahrhandert wissen, 
eine erhöhte ßcdcntunir, jedoch aucli die verschiedenen Mit- 
theilungen über AuÜtihrungeu in uaserm Jahrhundeit, sowie 
die Mittheilungen Uber Pantomimen und Ballete, die aus 
dem Volkssehauspiel hervorgegan«ren sind, gewähren uns 
über mauches Aufsehluss, was wir ans den vollständig^ vor- 
liegenden Texten nicht deutlich erkennen können. Diese 
Mittheilungen bilden im Verein mit den Puppenspieltezten 
die Haupt'Grundlage unserer Untersuchung; ieh lasse die 
wichtigeren und ausführlicheren, auf welche wir uns häufiger 
beziehen müssen , in chronologischer Ordnung folgen. Kür- 
zere und weniger bedeutende werden im Laufe der Unter- 
suchung je an ihrer Stelle Platz finden. 

Der Danziger Katbsberr Georg Schröder hat über 
Theaterrorstellungen, welche 1068 in Danzig stattfanden in 
seinem Tagebuch berichtet Dieses Tagebuch befindet sich 
handschriftlich auf der Dnnziger iStadtbibliotliek ; den Be- 
richt über eine Faustan ft'Uhrung, der darin enthalten ist, hat 
£. A. Hagen in seiner Geschichte des Theaters in Preussen 
(Königsberg 1854, s. 96—98) nach einer von Tb. Hirsch 
angefertigten Abschrift niitgetheilt; er spriclit die Vermuthung 
aus, dass die betr. Theatervorstellungen von dem Schauspiel- 
unternehmer Andreas Gärtner veranstaltet worden seien. 
Schröder berichtet über die Commeäia von D. Fausto 
folgcnderniassen: Zuerst kommt Pluto her für aus der Höllen 
und ruft einen Teufel nach dem andern^ den Tobak- Teufel, 
den Harem-Teufel, auch unter andern den Klugheit-Teufel und 
giebt ihnen Ordre, dass sie nach aller Möglichkeit Me Leute 
betrügen soillen. JJierauf beyiebl es sich, dass D. Faustus 
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mit gemeiner Wissenschaft rächt befriediget sich um magische 
Bücher hewirhei und die Teufel zu seinem Dienst beschwöret, 

wobei er ihre Geschivindigkeit exploriret und den geschwin- 
destem erwählen will: ist ihm nicht genug, dass sie so ge^ 
schwinde seyn wie die Hirsche, wie die Wolken, wie der Wind, 
sondern er will einend der so geschwinde wie des Menschen 
seine Gedanken, Und nachdem für einen solchen sich der 
kluge Teufel angeben, wiH er, dass er ihm 24 Jahre dienen 
solle, so wolle er sich ihm ergeben. Welches der kluge Teufel 
für seinen Kopf nicht thun willy sondern es an den Pluto 
nimmt f auf desse/i Gulbe/inden crgiebt sich der kluge Teufel 
im BUndniss mit D, Faust , der sich ihm auch mit Blut ver^ 
schreibet. Hierauf will ein Einsiedler den Paustum abmahnen, 
aber vergeblich. Dem Faust gerathen alle Beschwörungen 
wohl, er lässl ihm Carolum Magnum, die schöne Helenam zeigen, 
mit der er sein Vergnügen hat. Endlich aber wachet bei ihm 
das Gewissen auf und zählet er alle Stunde, bis die Glock 
Zwölfe y da redet er seinen Diener an und mahnet ihn ab von 
der Zauberei. Bald kommt Pluto und schicket seine Teufel, 
bis sie D, Faust holen sollen. Welches auch geschiehet und 
werfen sie ihn in die Hohe und zerreissen ihn gar; auch wird 
priisenlii et , wie er gemartert )vinl in der Höllen, da er bald 
auf- und niedergezogen wird und diese Worte aus Feuer ge- 
sehen werden : Accusatus est, judicaius est, condemnatus est. 

In Bremen wurde ^ wie Duntze, Geschichte der freien 
Stadt Bremen. Bd. IV. 1851. s. 5S2 f. erzählt, eine Faust- 
aiiftührung von einer Gesellsehatt säclisischer hochdeutscher 
Comödianten mit dem Schlusswort: „Jeder sage es dem 
Andern'* folgendermassen empfohlen: „Das Leben und der 
Tod des grossen Erzzaubcrers Dr. Johannes Faust mit 
l ortref/lichkeit und Pickelhäringslusligkeit von Anfang bis 
zu Ende," Es sei da mit Verwunderung zu sehen: Ptuto 
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reitet auf einem Drachen in der Luft, da erscheint Faust 
und beschwört die Geister, Piekeihärinff will Geld sam- 
meln, Tvird aber von allerlei bezauberten l'oijchi in der Luft 
vexirt; Dr, Faust hält dann ein Banqueit, wobei das ÜchaU" 
essen in allerlei wunderlichen Agaren verwandelt wird, dass 
(Kus einer Pastete Menschen, Hunde, Katzen und and andere 
Thiere kommen und durdt die Luft piegen. Da kündigt ein 
feuerspeiender, fliegender Rabe Faust den Tod an, Faust wird 
vm Geistern geholt, die Hölle wird präsentirt, nUt schönem 
Feuerwerk ausgeziert, und die ganze Hauptaction am 
Schlüsse durch einen Schatten nachmals reprüsentirt, wo- 
bei Maskerade von sechs Personen, 1 Spanier, 2 Gauklern, 
1 Schulmeister f I Bauer und eine Bäuerin, die absonder-. 
ich lächerlich einen Tanz aufführen** Nachspiel: der von 
seiner Frau wohl vesirte Ehemann, (ieorge Dandin. Auf 
dem hintersten Platze kostet es nicht mehr als 8 Grote, — 
Eine suTerlfiSBige Angabo Uber den Zeitpunkt dieser Auf- 
ffthrong ist nicht vorhanden. Ein Artikel im Bremer Courier 
1S65. Nr. 9*.), nach welchem Engel (Linlcitunj]: s. 27) die 
Anzeige der FaustauffUhrung roproduciert, besagt, die betr. 
sächsischen hochdeutschen Oomödianten hätten „gleich nach 
dem dreissigj ährigen Kriege" in Bremen gespielt. Aber 
wie der ganze Artikel im Hrcniiselicn CNuiricr otlenbar ans 
Duntze's Geschichte von Bremeu entlehnt ist, so auch diese 
Stelle, nur dass Duntze sich vorsichtiger ausdrückt, das Auf- 
treten dieser OomOdianten falle „wahrscheinlich in die Zeit 
nach dem dreissigj ährigen Kriege." Aus dem Unistiuulo, 
dass als Kachspiel George Dandin angekündigt wird, geht 
tlibrigens mit Bestimmtheit hervor, dass unsre Auffuhrung 
naeh 1668 stattgefunden haben muss, da in diesem Jahre 
am 18. Juli George Dandin zum ersten Male aufgefllhrt wurde. 
Allerdings verbreitete sich derselbe sehr rasch nach Deutsch- 
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land; sebon 1670 finden wir im dritten Bande der Schau- 
bahne englischer und französischer Gomddianten eine Ueber- 

setzung.») Weitere Vermuthungen über den Zeitpunkt der 
Bremer FaugtauffiibruD^ werden in einem späteren Theile 
dieser Untersuchung vorgebracht werden. 

Heute Samstag den 9 Jumii zum Erstenmal wird I» dem 
von Ihrer röm. KaiserL und Kmigl Cathol. Majesl. privilegir' 
ten Thcairo bey dem Kärntner Thor aufgeßhrt werden: Der 
nach ieiäscher ComÖdien-, EngeUändischer PantomUMen- und 
Ttaiienischer Music-Art eingerichtete D, Faust, NB. In einer 
besonderen, auf dergleichen Weise noch niemals dahier auf- 
geführten und wegen ihrer vielfältigen Machlnen und nn- 
vergleichlichen Auszierungen extra Sehenswürdigen Actim." 
Programm zu einem Ballet, mit Gesangstttcken untemiseht, 
abgedruckt Kloster Y, s. 1020 — 1027, nach Scheible „Abdruck 
einer 16 Seiten starken Picce, oline Jahreszahl, etwa um 
1730 in Wien gedruckt Die Gründe^ welche Scheible zur 
Ansetzung dieser Jahreszahl veranlasst haben, sind nicht 
angegeben; möglicherweise wurde er durch die BeBchaffen- 
heit des Drucke zu seiner Annahme gefUlirt. Da das 
Theater am Eäiiitbner Thore auf dem Titel des Programms 
als privilegiert bezeichnet wird, so fand die Auffahrung 
wahrscheinlich nicht vor 1720 statt, denn erst in diesem 
Jahre wurde das Privilegium ausgefertigt, welclies allerdings 
bereits 1708 bewilligt worden war. 2) Ob das Theater schon 
vom letzteren Datum ab als privilegiert bezeichnet wurde, 
weiss ich nicht; wenn Übrigens Scheible's Zeitbestimmuug 



') Vp;l. Gottsched, Nütliigor Vurrath zur Geschichte der deut- 
scheu iliHiuiitischi'H Dichtkunst l, Leipz. 1757. 8. 227. 

-) Die betr. Urkundt; ist abf^edruekt bei J. E. Schlager. Wiener 
läkizzea aus dem Mittelalter. Neue Folge 1839. s. 355. 
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richtig ist, so wird die AuiT&hraog wohl in eines der Jahre 
1725, 1731 oder 1736 fallen, da in diesen Jahren der neunte 
Juni auf einen Samstag fiel. 

In einer auf der Stadtl)ibli(ithek zu P>aükfiut am Mam 
aufbewahrten Theaterzettelsammlung , welche ehemals dem 
bekannten Herausgeber des Frankfurtischen Archivs fUr ältere 
deutsehe Literatur, Johann Carl Fichard gehörte, befindet 
picli eine grössere Anzahl von Zetteln einer Gesellschaft 
„hochdeutscher Gomödianten aus den Jahren 1741 und 
1742. Diese Gesellschaft ist sicherlich mit deijenigen iden- 
tisch, welche nach Ausweis der Rathsprotokolle unter der 
Leitung des Schauspielers Wallerotti oder Wallrodi in diesem 
Jahre in Frankfurt Vorstellungen gab.^ Zwei von diesen 
Zetteln enthalten Ankündigungen der FaustoomÖdie. Der 
eine, mit Nr. 103 bezeichnet, lautet; Mit gnädiger Bemittigung 
eines Hoch - Edlen und Hoch - U eisen Magistrats H erden die 
AUhier subsisiirenäe Hoch-Teutsche Comödianten heute Diene- 
taffs^) Eine extra -oräinair imtrigtmte, recht voUkmmene 
moralische Jlaupt-Action vorstellen, BctiluU: Ex doctrina inte- 
rittis, Ifie unglückseeligc Gelelu-samheit, hargcsi eilet : In dem 
ruchlosen und erschröcklichen Tod des Welt berufenen Ertz- 
Zeatberere D, Joannls Fauetu Mit Bans Wurst einem von den 
Geistern geplagten Wanäersmann, nnglückseeligen Diener md 
einfältigen Nachtwächter, — Avertissement. Ohngcachtct diese 
Action schon hier gesehen worden, so versichert mm doch, 
dass heute ganz besondere Auszierungen des Theatriy Machinen 
und Arien zum Vorschein kommen werden; Bas Morale in die- 



') Der Einblick in die Rathsprotocollc wunlo mir durch die Güte 
des Herrn Stadtjucliivars Dr. (irotuiend bewillij^^t. 

^) Dienstag ist mit Ruthstift in Mittwoch umgeändert. 
Oben links in der £cke mit Bothstift April 1142. 
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ser AcHm bestehet in diesem, dass die Gerechtigkeit des Hirn' 
meU zwar eine ZeitUmg zusehe, aber hernach desto sch&rffer 

Siraffe. Unter der Action ist ein Tantz^ nach derselben ein 
Ballet, md so es die Zeit leidet eine lustige liach-Comödie. 
Der Anfang ist um 6 Uhr auf der grossen Bockenheimer Gass» 
Es sind auch Logen Monatlich Wöchentlich oder Täglich zu 

verlehnen. 

Auf dem andern Zettel No. 104 heisst es: Mit gnädiger 
Bewilligung eines Hoch -Edlen und Hoch-Weisen Magistrats, 
Werden die Allhier subsistirende Hochteutsche (hmödianten, 

heute abermahl ihre ScItnu-JiHluic erö/fnen, Und auf selbiger 
eine, obwohl schon bekannte ^ doch nicht weniger beliebte 
Tragoedie vorstellen, betitult Ex doctrina InterituSf Oder die un- 
glilckseelige Gelehrsamkeit dargestellet in dem Leben und ver- 
ztveiffelten Tode D. Joannis Faust iJ) Mit //ans J fürst einem 
von vielerley Gespenstern verfolgten Famulo, — Besondere 
Vorstellungen f welche producirei werden, l.J Bhtto erscheinet 
auf einem Drachen durch die Luft fahrend. 2.) Hans Wurst 
kommt in Faust i Zauberkreis und wird von denen Geistern ver- 
folget. 3J Mephistophiles kommt durch die Luffi in Fausti Zim- 
mer geffiogen, 4J Stellet Faustus dem Hertzog von Parma fol- 
gendes vor Augen: Die Plagen Tantali, item des Tity Geyer: 
item des Sisiphy Stein, item Pompey Tod. 5.) Ein Weibsbild 
wird öffentlich in eine Furie verwandelt. 6J Wird Faust unter 
einem Geister-Battet von den Furien zerrissen. Den Besehhtss 
machet ein Ballet und lustige Nach-Comödic. N/f. Es dienet 
auch zur Nachricht^ dass Parterre nur 6*. /iatzen. Auf dem 
andern Platz 4 Batzen. Und auf dem dritten Platz 2 Batzen 
bezahlt wird. NB. Die Stunde wird gesetzet um 4 Uhr, mit 
Versicherung, dass puncto ö Uhr soll ungefangenj und längstens 



*) Oben links in der Eolce mit Bothstifi d. 4. May. 
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um 8 Uhr der Schhiss gemacht werden. — Der Anfmuj ist 
praecise um 5 Uhr in der grossen neuer bauten Hütte auf der 
Bockenheimer 'Gass, Nß,: Es sind auch Logen monathiich^ 
wöchentlich oder täglich zu verlehnen. Und ist allezeit bey 
jeder Loge ein Bedienter frei/. 

Die Ankündi^am^^ einer im October 17G7 zu Frank- 
furt am Main von dem bekannten Scbauspieldirector Joseph 
Felix Ton Kurz veranstalteten FauBtauffÜhrung lantet: Mit 
gnädigster BewilUgung eines Hochgeht und Hochweisen 
Magistrats der Kayserl. IVahi- Freien Reichs- und Handel- 
Stadt Frankfurt H'ird heute unter der Direction des Herrn 
Joseph» von Kurtz als Enireprenewr Die neu^erbaute Schaur 
bOne eröfnet, und auf derselben auffuhren : Eine zwar uralte, 
weltbekannte, auch zum öflern vorgestellte y und auf verschie- 
dene Art schon gesehene Grosse Maschinen- Cotnödie. Welche 
aber von uns heute auf solche Art soll aufgef&hret werden, 
dass es solchergestalten wohl schwerlich von anderen Gesell- 
schaften wird scijn (/eschen norden; Genannt: In doctrina 
iuteritus Oder : Das lastervolle Leben, und erschröckliche Ende 
desWeltberühtnten, und jedermänniglieh bekannten Erzzauberers 
Doctoris Joannis Fausti Professoris Theologie Wittenbergensis, 
Nach dem Sinnspruch 

Multi de stygia sine fronte palude j'ocantur 

Sed vereor /iat, ne jocus iste focus. 
Das ist: 

Viel p/legen von der Holl nur ein Gespött zu machen 
Bis sich in Weinen kehrt ihr bosshaft freches Lachen, 
Mit Crispin Einem Excludirten Studenten-Famulo, von Geistern 
Übel vexirter Reisender, geplagten Gameraden des Mephisto- 
pheles, unglücklichen Luftfahrer, lächerlichen Bezahler seiner 
Schuldner f natürlichen Hexenmeister f und närrischen Nacht- 
wächter. Hier folgen die besondere Auszierungen, Maschinen, 
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I crnuindlungni und InrsteUunycn. I.) Fat/sli (jclehrfe Disser- 
tatio in seinem Mtmeo, ob das Studium Theologicum oder 
Micromanticum (sie) zu erwählen. 2.) Fausti merckwürdtge 
Cof^aiUm bey Nachtzeit in einem dunklen Waldy wohey ver- 
schiedene Höllische Unt/eheuer, Geisler, Furien, und unter diesen 
Mephistopheles bei Domier und Blitz erscheinen* 3J Crispin 
hat in dem Zauberkreyss lächerliche Possen mit denen Geistern. 
4J Fausts besonderer Cmtract mit der Hölle y welchen ein 
Raah aus der Luft abholet. ;"}.) Crispin, aus Vorwitz, schlägt 
ein Buch in des Br, Fausts Bibliotheque auf, aus welchem 
kleine Teufel herauskommen, 6,) Fmsts Reisse mit Mephisto- 
pheles durch die Luft, 7.) Crispin, erhält von Mephistopheles 
einen feurigen Goldregen. 8.) Faust präsentiret an dem Hofe 
des Herzogens von Parma verschiedene sehenswürdige Vor- 
stellungen aus der biblischen und Profanhistorie^ als nehmlich 
10 Wie Judith dem Holofemes im Bett in seinem Gezelt das 
Haupt abschlügt. 2.) IV ie De lila, dem siarcken Siinson seine 
Haarlocken beraubet, und die Philister über Simeon siegen» 
3J Die Marter des Tithts, dem die Raaben das Eingeweid aus 
dem Leib fresseft. 4.) Das Lager des Goliath ^ welcher von 
dem kleinen David mit einem Stein, aus einer Schleuder über- 
wunden wird, öj Die Zerstörung Jerusalem, welche gewiss 
gut in die Augen fallen soll. 9.) Wird Faustus sich mit den 
J/ofräfhen vom Fürsten von Parma sich belustigen und einem 
Hörner auf den Kopf zauher/i. 10. J Zeiget sich ein Freyhof 
oder Begräbnissort mit vielen Epytaphiis, und Grabimchriften, 
Faust will die Gebeine seines verstorbenen Vaters aus der Erde 
graben, und zu seiner 7jmbere[i misshrauclieu , wird aber von 
dessen erscheinendem Geist zur Buse vermahnet. II.) Faust 
bekehret sich, wird aber von Mephistopheles durch verschiedene 
Blendwercke abermals verßhret, wobey sich der traurige Be" 
gräbnissort in einen lustvollen Garten verwandelt. 12.) Faust 
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erkennet zu spät den höffischen Betrug , wobey sich der an- 
genehme Lustgarten in die o/Jene Hölle vern-afiüelt , und der 
verzweifelnde Faust vm denen Furien nttch einer gebundenen 
Verzweiflungsrede unter Donner und Blitz zur Hölle abgehohU 
wird. 13,) Wird ein Ballet von Furien. 14.) Wird Fmstus 
von Mejthistojt/u'k's unter einem Fenerwcrck in den Höllen- 
raclien gezogen. 15.) Machet ein grosses Feuerwerk das Ende. 
Die Plätze sind wie gewöhnlich in ihrem Preiss, Und der 
Anfang ist mit dem Schlag 6 Uhr. NB, Auf das Theater 
wird niemand j weder bei der Probe, noch iväJirend dem 
Scliauspiele mit, oder ohne Geld gelassen. — Darin, dass 
Faust auf diesem Zettel als professor theologiae Witten- 
hergensis bezeichnet ist^ sah das Frankfurter Prediger- 
luiiiisterium eine Verhöhnung des geistlichen Lehramts der 
berühmtesten Lutherischen Universität und legte am 21. Oc- 
tober Beschwerde ein. Am 2% wurde Kurz ein öffentlicher 
Widerruf auferlegt. Er leistete denselben auf einem Zettel, 
welcher die Ankündigung einer Vorstellung der Minna vou 
Barnbelm enthält: „In denen zwei letzten Vorstellungen des 
Fausts, ist Ton uns irrig in denen Zetteln diesem Nalimen das 
Prädicat Professor Theologiae zu Wittenberg beygesetzt wor- 
den, iüdeme die Sache au sich selbst bloss als eine theatralische 
Fabel, aus dem Alteiibum anzusehen, und wird solches auf 
gnädigen Befehl hiemit wiedemiffen, und wir erklären uns 
ganz ^villig dahin ^ dass es in keiner Absicht jemals unsere 
Meynung gewesen, diese Würde anzutasten, noch dieses Ge- 
dichte vor eine Wahrheit zu verkaufien, sondern dadurch 
bloss zu zeigen, wie sehr der Geschmack der teutschen 
Btthne zu ihrer Ehre von den vorigen Zeiten abgewichen." 
Die Wittenberger theologische Facultät richtete au das Tre- 
digerministerium ein Dankschreiben für sein Vorgeben in 
dieser Sache. Sämmtliche auf diese Angelegenheit bezttg- 
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liehen ActenstUcke befinden pich in Bd. VIT! der ProtocoUe 
des Predigerministeriums, der Theaterzettel unter Nr. 30.*) 
Zur Ergänzung dessen, was sich aus dem Obigen ttber 
die Kurz'sehen FaustauffUbrungen ergibt, werden wir an 
mehreren Stellen die Mittheilungen benutzen können, welche 
Meyer in seiner Hio^napbie Schröder's'^) über den Aufenthalt 
desselben bei der Kurz'scben Truppe macht 

Demier Jour du Docleur Jean Faust, Pantomime dressS 
sur le plan allemand d'nn de ms amafeurs du thiatre, re- 
prcsciite i'ur des En/uns au Ihcutre Imp. 4* lUnjal; d. i. Fausts 
letzter Tag , eine Pantomime nach dem Eninmrf eines hiesigen 
Theaier freunde, amgefuhrt durch Kinder im K, K. Theater. 
Von Peter, Zusätze Nr. 136 angefahrt mit der Bemerkung: 
„Wurde tlurcli den Logenmeister verkauft. Der Theater- 
freund, der den £ntwurf gemacht, war der Weimarische 
Rath Job. Friedr. Schmidt, der Verfasser des Programms 
Laudes." Die Aufllihrung fand 1776 statt. Der Verfasser 
des Artikels „lieber die vcrscliiedencn poetischen Beliand- 
lungen der Nationaliegeude vom Doctor Faust" im Journal 
von und fßr Deutschland 1792, nach Peter Nr. 325 Freiherr 
von Bibra , berichtet s. 667 f. Ober den Inhalt dieser Pan- 
tomiue foigeudermassen: Die Handlung der Pantomime geht 



') \^\. Karl Christian Hecker, lU'itriif^c zu der Kirchcnj^cschfchte 
der evangelisch - luiheri.sclK'n (Jenieinde /ii Frankfurt am Main. Frank- 
furt .1. M. 1852. a. I«i5 f V. Oven, das erste .Stiidtiselie 'iheater zu 
Frankfurt a. M. Neujahrablatt des Vereins fUr (icsc liiclite und Alter- 
thuuiskunde zu Frankfurt am Main. 1>72. s. is. Die Einsieht in die 
betr. ActenstUcke wurde mir durch die GUto der Herren Senior Dr. 
theol. Steitz und Pfarrer VOleker ermlSglicht 

«) F. L. W. Meyer. Friedrich Ludwig SchrGder. Beitrag zur 
Kunde des HenBchen und des Kltiiatlera. Theil I. Hamburg 1819. 
s. 172—17». 
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an dem Tage vor, an dem sich der Contract zwischen Faust 
und Mephistophiles endigen soll. Letzterer wendet an diesem 
Tage alles o». Fausten zu blenden, und in seiner Gewalt zu 
behalfen. Im ersten will Harlekin, Famts Diener, mich in der 
yMuhcrey einen Versuch muchcu und ivird l>einahe darüber un- 
glücklich, doch rettet ihn Faust mch* Faust ganz schwer^ 
müthig, nimmt sich vor^ seinem bisherigen Leben zu entsagen, 
und verfällt in einen tiefen Schlaf. Hier erscheint ihm die 
Tugend und das Laster im Traum , u)ul Jedes sucht ihn /iir 
sich zu gewinnen. Nachdem er erwacht ist^ kündigt er dem 
Mephistophiles sein Vorhaben an, andern Sinnes zu werden 
und den Coniract aufzuheben. Mephistophiles sucht ihn durch 
Tänze und Schönen zu zersireuoi. Im zweijten Act citirt 
Faust den Geist seines ViUers. Mephistophiles, ihn aufzu- 
mmdem, stellt ihm das Vermähh/mgsfest einer idealischen 
Prinzessin vor. ,,Als Faust dabetj im gross teti Vergnügen ist, 
wird es nach und nach /inster. Eine Furie mit feurigem 
Schilde kömmt aus der Erde; sie tritt zu Fausten und lässt 
ihn auf dem Schilde die Worte lesen: Die Stunde ist ge- 
kommen! Faust wie vom Blitz gerührt, hüllt sich in seinen 
Mantel. Af/es entflieht. Das Theater veriva)idelt sich in die 
Hölle. Die Furie wirft den Schild weg und geht in die Tiefe 
des Theaters f wo die Höllengeister Fausten zu empfangen be- 
reif s/ehn. /fier komme?/ noch vier Furien atts der Erde. Alle 
fünfe umringen den iehendcn Faust, /feinigen, ?'eissen, schleu- 
dern und schleppen ihn herum, endlich nach vielen Qualen 
wird er in- den Abgrund gerisseth Starkes Feuer empfängt 
und bedeckt den UnglückUchoi.'* 

Nicolai berichtet über eine Auffülirung des Faust auf dem 
Marionettoutbeater in Augsburg (ßeRcbreibung einer Reise 
durch Deutschland und die Schweiz im Jahre 1781 von Fried- 
rich Nicolai Bd. Vlll; Berliu uud Stettin 1787, & 152 f.): Da ich 
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auf dem Zettel den Dr. Faust, einen alten Bekannten meiner Ju- 
gend angekündigt sah, den ich noch immer gerne sehe, wenn er 
ohne viel Umstände zu sehen ist, so ging ich hinein. Ich fand eine 
viel vornehmere Gesellschaft als ich mir vorgestellt hatte , die 
auch mit ihrem hohen und gnädigen lieifatl nicht sparsam war. 
Wer ein gutes Gedächtniss hat nnd sich der alten extemporir' 
ten Stücke noch von seiner Jugend her erinnert, dem ist es 
amüsant zu sehen, auf wie mannigfuUige Art diese Stücke 
beim AulJiihren verändert werden; denn selten werden sie an 
einem Orte eben so aufgeführt als an einem andern. Der 
Verfasser des augsburgischen Fausts, schien eine Art von Er- 
finder zu sein ; denn er hatte mancherlei Seenen eingerückt, 
die ich sonst noch nie gehört hatte, ungeachtet ich dieses 
Stück in verschiedenen breltemm Schauspielhäusern habe auf" 
führen sehen. Ich erinnere mich besonders einer Scene Fausts 
nUl einem Kmifinann, die an's pathetische grenzte, und viel- 
leicht wohl von Lxidovici ') ( dem Shakespeare der deutschen 
Haupt- und StaatsactionenJ sein kotmte. Die letzte Scene hatte 
der V, captandae benevolentiae gratia ganz ruu gewendet. 
Nachdem der Teufel den Dr. Faust geholt hatte, so wollte er 
auch den Hanswurst holen. Dieser legte sich aufs CapituUeren. 
Der Teufel fragte ihn endlich : 

T. Wer bUt du? 

H. Ein Augsburger! 
Sogleich Hess ihn der Jeufei los und entfloh und Hanswurst 
sagte gegen das Farterre: 

Sehen Sie meine Herren! der Teufel hat Respekt für die 
Augsburger. 



0 Nicolai verweist hier auf die intereaBanten Mittheilunc^, die 
er in Bd. IV seiner Beisebesohreibimg s. 565 f. anm. Uber diesen Sehan- 
spieler macht 
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Hiermit endigte sich das eigeiitliche Stück zum grossen 
Wohlgefallen der Zuschauer, Aber tvm kam noch eine Moral 
in alexandrinischen Versen, 

Ueber die Fanstaufftthrnngen der SohQtz-Dreher^soben Oe- 
sellschaft, welche zu Anfang dieses Jalnliuuderts in Berlin 
spielte, liegen zwei Berichte vor; der eine von v. d. Hagen 
nach Aufz6icbnung;en, welcbe während der Aufführungen 
1S07 — 8 angefertigt wurden in „Germania" Bd. IV, Berlin 
1841. s. 21 1 — 221, danach wiederholt im Kloster V, s. 729 — 
739; der andere von Horn in seiner Sanindung „Freundliche 
Schriften für freundliche Leser« Th. II, Nürnberg 1820. 
8. 51 — 80. Dieser Berieht ist mit unwesentlichen Abände- 
rungen übergegangen in Horn's Poesie und ßeredsanikeit 
der Deutseben. Bd. II, Berliu 1823 8.256 — 284. Beide 
Fassangen sind in Bd. V des Klosters wiederholt, die erste 
tk 651 — 670, die andere s. 670 —692. 

In dem Morgenblatt für gebildete Stände, 1821. s. r)2S 
wird über eine FaustauÖührung, welche der Marionetten- 
spieler Lorgto im April dieses Jahres in Frankfurt am Main 
veranstaltete, folgendermassen berichtet: Faust, unter Büchern 
und Zaubergeräthschaften sprach das unzitsammenhäfigendste, 
dümmste Zeug. Em dickwanstiger Engel kam herbeigeflogen, 
ihn vor dem Bösen zu warnen, der Teufel van der andern 
Seite, ihn zu locken Ich hörte von diesem die Worte: „Der 
menschliche Wille ist frei*' und hoffte nun doch noch einiges 
poetische zu finden. Wirklich kam nm auch die schöne Stelle 
ganz nach der Traditian, wie Faust den schnellsten Teufel 
citiert. Der erste war so schnell wie ein Vogel, der zweite wie 
der Pfeil, der dritte so schnell wie der menschliche Gedanke, 
und der war ihm recht. Dieser war sein fortmiger Begleiter 
Mephistopheles, Auf Fausts Verlangen erschien er in mensch- 
licher GesttUt, jft ^Mr blauen Uniform, aber ohne Pferdefuss, 
f 2 
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Der eine Backen nnr schwarz gemalt; oh diess iraditionell 
oder eine besondere Erfindung ist, muss ich dahingestellt sein 
lassen, in dem Volksbuch und bei den Poeten findet sich davon 
nichts. Die Ikmdhmg wurde schmählich verstümmeli* So 
ver s jirach Faust bloss, sich dem Teufel mit seinem Blut zu 
verschreiben, und als kurz darauf Ii 'agner in dem Studier- 
zimmer dllein war, entsetzte er sich über den Zauberapparai 
und zugleich über die Tropfen Bluts auf dem Tisch, In- 
dessefi tröstete ich mich damit, dass es auf den grossen 
Theatern mit Auslassungen oft nicht viel besser geht. Die 
Hauptperson des Puppenspiels, der Iktnswurst, war schlecht, 
kein Fünkchen Witz; das Wenige von angeerhten Spässen ganz 
verkümmert. Kaspar trat herein, um sich als Hedienter zu 
verdingen, hielt den Zauberkreis zuerst für ein Schneidemiass, 
trat dann hinein, las darin Berlik und Berluk, zerrte dar 
mit die verschiedenen Teufel hin und her, und bekam endlich 
von einem der gereizten Teufel im l'orheistreifen einen derben 
Stoss, dass er zu Boden sank, (So findet es sich auch bei 
Franz Born angedeutet,) Der weitere Verlauf der HanäUmg 
war, dass Faust mit Mephistopheles und /Caspar durch die 
Luft zum Herzog von Florenz reisfe^^ Der Herzogin, die auf 
seine Künste begierig war, eitler te er paarweise zuerst den 
Känig Salamo und die keusche Lucretia, dann den grossen 
Goliath und den kleinen David und endlich noch ein vornehmes 
Paar des Alterthmns , womit irgend eine comische National- 
Verwechslung vorging. Sie hatte nun genug gesehen, Faust, 
von ihrer Schönheit entzündet, erklarte ihr darauf im Garten 
seine Liebe, und da sie sich nicht gutwillig wollte entführen 
lassen, wurde sie mit hülfe Mep/iistoj/heles durch die Luft 
davon getragen. Der Herzog eilte auf das Jammergeschrei 
seiner Gemahlin herbei und rief seine Leute zusammen; die 
ganze Jdgerschfrft aus dem Freischützen kam nun über die 
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Seene zu WXlfe gelaufen, dearauf wurde hinter der Seene 
mehreremal geschossen und zum Schluss der ganze Lärm aus 
der Wolßschlucht des Freischütz atigebracht, Daum beendigte 
Hcamfurst den Act dornt ^ dass er auf seinem CrocodU aus 
der Luft herabkam und mit einigen Stössen ein paar Jäger 
niedenvarf. Der letzte Act gab doi früheren an Armut h nichts 
nach. Eins fiel nur indessen auf, wovon ich nicht weiss, ob 
es in dem ältem Puppenspiel vorkommt, und wowm Hr, Born 
nichts berichtet, Faust rechtet mit dem Teufel, wie dieser ihm 
erklärt, er jverde nun nach Ahlauf der Frist diese i\acht mit 
Gesellschaft kommen, um ihn abzuholen, Fausl opponiert, dass 
erst die Hälfte der Zeit, von 24 erst 12 Jahre verflossen seien, 
IRerauf erwiedert aber Mephistopheles obsiegend: „Jeder Herr 
dingt seinen Diener nur auf die Tags zeit und las st ihnen Nachts 
die ßuhe; du aber hast mich weder bei Tag noch bei Nacht 
ruhen lassen^ und fOr diese doppelte Anstrengung zählen dU 
i2 Jahre für 24." Darauf wird Hanswurst, welcher der Luft" 
reisen und des unruhigen iJictistes überdrüssig ist, Nacht Wäch- 
ter im Ort, Er ruß die Stunden aus mui singt ein Liedchen, 
soviel ich davon vernehmen konnte, leidlieh unanständig. Wie 
Faust geholt werden soll, ist er auf der Strasse; der dick- 
wanstige Engel erscheint wieder, ihn zu warnen : dagegen weiss 
ihn der Teufel mit List zu fangen. Er lässt Lucretia erschei- 
nen (nicht Helena), „wenn du mein sein willst — sagt er — so 
schenke ich dir die keusche Lucretia**, Faust tritt entzückt 
hinzu, Lucretia verschwindet und die Teufel haben ihn in ihrer 
Gewalt; Feuer fällt vom Himmel und Faust ßegt mit der 
Höllencompagnie davon. 

Zoller in fleinen Bildern aus Sehwaben (Stuttgart 1834) 
macht Mittheilungen tlber eine Auti'ührung; des Faust durch 
Zigeuner, wiederholt Kloster I, 8. 45 f. anm. 

Bosenkranz (Zur Geeehiehte der deutsohen Literatiury 

2* 



Digitized by Google 



— 20 — 



Kdnigsberg 1836) beriebtet Aber eine Auff&brung des Faust 

durch Berliner Mariouetteuspieler; wiederholt Kloster I, s. 
44 — 48. 

Leutbecher (lieber dea Faust von Goetbe, Nürnberg 
1838) beriebtet nacb dem Gedäcbtniss Uber das Puppenspiel 

ohne aiizuoreben, wann und wo er dasBelbe aufl'ühren sah, 
wiederholt Kloster V, a 7ib — 728. 

Sommer (£ncyclopädie von £r8ch und Gruber, Art. Faust) 
beriebtet Ober eine Aufführung, der er im Jabre 1844 in 
lieiliii beiwolmtc; wiederholt Kloster V, s. 739 — 746. 

Richard Amiree (Magazin l'ür die Literatur des Aua- 
landes, 1866. s. 203 f.) beriebtet Uber eine Aufführung des 
czeebiseben Puppenspiels vom Dr. Faust: Die Personen des 
bedeutend mit czechischen Zuthüten versetzten Dramas" sind 
folgende. Der König und die Königin von „Portuyalo'\ Dr, 
Jan Faust und sein „Lakai^* H'agner (gelegentUch auch in der 
Uebersetzung „Kolar*' genannt J. Mefistafel und einige andere 
Teufel. Kusj/erle. Die schöne Helena, Zwei Rüpel und eiiiige 
Erscheinungen. 

Der Vorhang geht axrf. Faust sitzt m mtteUüterlicher 
Rittertracht vor einem grossen Buche und studiert; er ist un- 
zufrieden mit sich und der Welt und will sich dem Teufel 
verschreiben; aber ein guier Engel zur rechten Seite warnt 
ihn, während links ein böser Geist erscheint und die Oberhand 
behält. Nun erscheint der „Lakai** Wagner, tm zwei fremde 
IStudenten anzumelden, welche, durch den iiuhm des Doctors 
angezogen, zu ihm kamen, um ihn zu sehen und zu sprechen, 
Während Faust abgeht ^ um sie zu empfangen, tritt Kaspert, 
die kleine lustige Figur, auf und macht seine schlechten Witze, 
guckt in das aufgeschlagene Zauberbuch und setzt sich auf 
dasselbe, um vielleicht durch diese Geberde den Sinn der lar 
teinisehen Schrift zu enträthseln. Hierüber geräth er mit dem 
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herbeigekommenen Hagner in Streit. So schliesst der erste 
Act, 

Im zweiten finden wir Faust tief im Walde mit der Bil- 
dung eines Zauberkreises heschäftigt, welcher sich etwa so ge- 

stallet , wie jener, den Caspar in der Wolfsschlucht herstellt. 
J\fun wird der schnellste Teufel eitler t. Der erste. Pick, ge- 
nügt nicht, dagegen findet Mefistafel, welcher in einer Mnute 
von Persien nach Böhmen durch die Luft gesaust ist^ den 
Beifall des Doctors. Er wird mif 36 Jahre als Diener an- 
genommen, wogegen Faust folgende fünf Punkte eingehen mnss : 
Erstens, er darf Niemanden etwas borgen. Zweitens darf er 
nie in die Kirche gehen. Drittens kein Almosen reichen. 
Viertens sich nicht verheiralhoi und endlich fünftens muss er 
einen Contract mit seinem Blute unterzeichnen. Das hierzu 
nöthige Blut saugt ihm Mefistafel aus der Band und auf der 
dadurch entstandenen wunden Stelle erscheinen die warnenden 
Worte: hämo fuge! Jetzt kommt auch Kasperl in den Haid 
und erblickt den Zauberkreis ^ den er für einen Vogelherd 
hält Er steigt hinein und beschliesst, Vögel zu fangen. Auf 
sein Geschrei imd sein „Perücke, Perlocke" erscheinen die 
Teufel, die er für grosse Knien ansieht und auf alle mögliche 
Art foppt, indem er sie fortwährend durch den Ruf „Perücke'' 
citiert und durch „Perlocke!'* wieder verschwinden lässt. Schliess- 
lich flüchtet er sich vor den ergrimmten Teufeln, indem er 
den Zauberkreis auf dem Rüchen mi( fortnimmf. 

Kasperl tritt nun^ im dritten Acte^ bei Faust in Dienste; 
dieser ist zum König von Portugalo, dessen Land auf einer 
grossen Insel, dreihundert Meilen von Böhmen entfernt^ liegt, 
gereist. Kasperl setzt ihm nach, indem er auf Mefistafel da- 
hin reitet; dieser lässt ihn in der „Hauptstadt Portugalo" 
gerade vor dem Könige und dessen versammeltem Hofe nieder^ 
fallen, Faust, der unterdessen als Zauberer berühmt geworden 
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is(y macht nun vor dem Herrscher seine „Ktmsti". Vnier an- 

derm muss Alexander der Grosse und die „A'rasna Ilelenoria", 
du schöne Helena erscheinen. Beide kommen mit Pferdefu^sen^ 
ersterer in der Tracht eines alten böhmischen Herzogs, letztere 
wie eine T&rkin gekleidet. Dmm müssen auch noch Goliath 
und David ans den Gräbern erslehen und sich vor dem Könige 
producieren. Im vierten Act spielen Faust und Mefi»iafel auf 
der Donau Kegel, Faust wirft stets „olle nein" falle neun). 
Noch allerhand Zaubereien werden getrieben, bis Faust, der 
das Ende seines Contracles heraiüiahen sieht, die Reue üher- 
komnU, Mit vielem Widerstreben holt ihm Mefist<tfel das Bild 
des Heilandes aus Jerusalem, vor dem Faust in langem Gelbete 
niederkniet. Auf alle mögliche Art suchen ihn Teufel aus 
seiner Andacht zu schrecken j aber ein guter Engel steht ihm 
bei. Da endlich holt Mefistafel die schöne Prinzessin von Por- 
tugalo, und diese bringt Faust wieder auf die Bahn des Lasters, 
Er verschwindet mit ihr in einem Nebenzimmer, „um ein paar 
Tassen schwarzen Ka/J'ee zu trinken.** 

Im letzten Acte ist die Dienstzeit Mefistafels abgelaufen. 
Achtzehn Jahre sind vorüber und da der böse Geist auch die 
Nächte gedient hat, so ist Faust um die Hälße der Zeit be- 
trogen. iVwr jvenige Stunden sind Um noch geb liehen, und 
schauerlich tönt die Glocke, welche anzeigt, wie die Frist all- 
mählich verrinnt. In seiner Herzensangst verschHesst sich 
Faust in sein Studierzimmer und miethet zwei Tagelöhner, 
kräftige Bursche, die für ihn tvachen und durch ihre derben 
Fäuste den Mefistafel zurücktreiben sollen. Dies sind zwei 
herrliche Rüpel, die den czechischen Volkswitz repräsentieren 
und erst unter sich, dann mit Mefistafel in Streit gerathen. 
Kasperl ist unterdessen Nachtwächter geworden und ruft die 
Stunden aus, und als der Ton der Mittemachtsglocke verhallt 
ist, da ergre^ Mefietafel den DoctOTf während die Wächter 
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eingeschlafen sind, und ßhrt ihn in die Hölle. Bte Wächter, 
ergrimmt darüber, dass sie um ihre Bezahlung geprellt sind, 
lassen ihren Zorn an einem DetUschen aus, den sie kräftig 
durchprü(fehL 

In dem Aufsatze von Fr. Heibig „ Ein Rest altdeutsclier 
Volksbühne" (Garteulaulie, 1873. s. 340—342) findet sich die 
SchUderung einer von dem Marionettenapieler Eberle ver- 
anstalteten FaustauflFtthrung, welcher der Yerfasser als Kind 

in Jena beiwohnte; dieser Bericht kann jedoch auf Authen- 
ticität keinen Anspruch machen, da es sich deutlich zeigt, 
dass der Verfasser die Erinnerung mit Hülfe des Simrock' 
sehen Puppenspiels aufgefrischt bat 

Ausser diesen Theaterzetteln und Aufflihrungsberichtcn 
muss hier auch eine in Tirol entstandene dramatische Be- 
arbeitung der Faustsage Erwähnung finden, über welche 
Zingerle in seinen Schildereien aus Tirol (Innsbruck 1877, 
s. 48 — 60) berichtet. Dieses ürama kann freilich nicht 
schlechthin als eine Version dos alten Volksspiels bezeichnet 
werden; der Dichter hat sich von der Ueberlieferung weit 
entfernt, indem er theils den Eingebungen seiner eigenen 
Phantasie, theils auch, wie sich zeigen wird, den Anrcgung:en 
folgte, welche ihm durch andere Faustdichtungen djugeboten 
wurden. Nichts desto weniger enthält der Tiroler Faust 
mehrere Stellen, welche für das Yerstftndniss unseres Volks- 
Schauspiels von Hedeutunjr sind. Zingerb's IJcricht lautet: 

Eines der interessantesten Themate, das dargestellt wurde, 
war die Sage von Br, Faust. Mir liegt das Manuscripi vor, 
und ich erlaube mir, ausßthrlicher auf dieses Drama einzu- 
gehen, das im Puj/penspiele , in Goethes grossartigster Dich- 
tung und in anderen so bedeutende Gegenstücke hat. Die lei- 
der unvollständige Handschriß , die aus den neunziger Jahren 
stammt, nennt am Schhtss folgendes „Personale**: Schutzgeist, 
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Irrffäst, Raphael, Faustus, Mefistofahu, 2 Teufel, Vater, 

Mutter, meretrix, Hanswurst, 2 „Miliziasch" , Herzog aus 

Parma, dessen Diener. Schon diess Personeiwerzeichniss stimmt 

nicht zu dem viel reichhaltigeren des Puppenspieles und zeigt, 

dass unser Dichter ziemlich setbststöndig gearbeitet habe. 

Unser Fragment beginnt mit dem Vertrage des Faust mit 

Mephisto, — Faust verlangt, dass der Geist ihm vierundzwatizig 

Jahre diene, worauf Mephisto antwortet; 

„Aeh FaustSt dieses ist sine halbe Ewigkeit, — 
Jedoch wir haben hier nicht lange einen Streit 
JDu musst den Witten ndr und meines Fürsts gewähren — 

Du dar/st noch waschen Dein Gesicht, 

Jiic/i in ein f/eisllic/is G' schrei Dich wagot niemals nicht, 
Jlsdann ist der Accord mit uns (/cmacht beisammen. 
Hier hast Du ineine Hand, ich reis zu Plulons Flammen. 
Und in ein Auyenwink werd ich zugegen sein, 
Sobald' Du mich verlangst. Glaub denen Worten mein.** 

Faust jubelt nun axtf, 

,,Aun Fauste, triam jdiire .' Du bist Jetzt sc/ion gewonnen. 
Du besiegest alle Well sammt Sternen. Mond und Sonnen. 
Jetzt giebst Untcrha/t auch deinen Elteren, 

Die Du im armen Stand bald wirst vergnügt ernähren.'*' 

(l'amt ab/. 

Die folgende Scene fuhrt uns Fausfs Eltern vor. Der 
schwer bekümmerte Vater Orkanus klagt seiner Frau die Sorge, 

die ihn seines Sohties wegen quält, denn ein düsteres Traum- 
gesteht zeigte ihm den Höllenbund des Faust und dessen l er- 
dammniss vor Gottes strengen Gerichte an* Er mahnt seine Firau, 
für den irregeführten Sohn zu beten, damit er den Klauen der Hölle 

entrissen werde. Victoria — so heisst Fausfs Mutter — erwiedert : 

,yäü Weisheit er besitzt nur auf dem Himmelsthraun, 
Faustus der haltet sieh an tmsrer lieben Fraun, 
Die er von Jugend auf gdUibet hat mit Freuden, 
Von dieser wird er sieh Ja keineswegs forts^eiden," 
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^ »etzi ihre Hoffnung auf dlr> F6rbiUe und den Schutz der 
Gottesmutter. Da naht Faust, doch nicht mehr der alte blühende, 
heitere Jüngling. Sein rosenfarbener Mund ist bloss, welk 
und fähi sein Angesicht, van seiner Stime ist der Frohsinn 
entwichen. Besorgt fragt ihn die Mutter um sein Befinden, 
Er antwortet, man solle ihn nicht nach Stand und Ergehen 
befragen. Er könne Jetzt den armen Eltern helfen und ihnen 
üdl das Gute, das sie ihm von der Stunde der Geburt an er- 
wiesen haben, reichlich vergelten. Er ruft den Kammerjunker 
u)id befiehlt ihm, Wein zu holen und den lieben Eltern einen 
Schmaus zu bereiten, Victoria beruhigt sich nun, wird aber 
neuerdings erschreckt durch deu Anblick des Mephistopheles : 

,J>er Himmel wird es selbst am allerbesten schicken! — 

Doch was muss ich hier bei diesem Junker erbUeken! 

üfüft'n Geissfuss zeiget er. — Dies ist kein recht Gestalt." 
Der Vater (röstet sich aber mit der If etsheit seines Sohnes. 
Der 5, Auftritt besteht aus einem Monologe des Schinngeistes 
Raphael, Er wilfs noch einmal versuchen y Faust zu retten 
und ihn den Schlingen der Hölle zu entreissen. — In der 
folgenden Scene kommen Ilaphael, Mephistopheles , Faust und 
Orkams vor, Faust harscht den unwillkommenen Engel an: 

„Verwegner, sage an, was suchest Du bei mir? 

Nur gleich gesteh' es ein, sonst folgt ein: Fort mit Dir! 
Raphael erwiedert, sein Hirt habe ein Schaf verloren, 
diess suche er, um es zur Erde zurückzuführen. Faust er- 
kennt, dass Raphael ein Schirmgeist sei, erklärt aber, er wolle 
jetzt seinen Begierden folgen und dte fVelt geniessen. Er ruft 
den Mephistopheles und gibt ihm den Befehl, die Geliebte 
„Meretrix" zu bringen. Sie erscheint und gesteht dem Faust 
ihre Liebe: 

„Ach, Fauste, Liebster mein! mein Herze liebte Dich, 
Du bist mein Trost und Freud, Du bist mein anders Ich, 
Ich Hebte Dich Ja recht vom Grunde memes Herzen 
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Pu flammtest Smn die mrgtte (?) Sumunkerten* 

Du bist der Einzige, der miek hetUtei hait 

Du bist die Quell der Ruhe, Du meines Herzens Statt. 

So komme, schönsler Schatz, Du Liebe meines Lehen, 
Ich werd' Dir dieser Zeil Trost und mein Liebe geben." 

Sie gehen ab, Mephistopheles jubelt, dass edles nach seinem 
Willen geht, wid beschliesst, seinen Herrn nach Parma za 
bringen. 

Es folgt nun das erste „Zwischenspiel**, in welchem Hans 

Hurzelkramer als Soldat mit zwei „Milizoten" au/lritt.^J 

Der zweite Act beginnt mit einem Wechseigesange zwischen 
dem Schutz' und Irrgeiste. Im ersten Auftritte erscheinen 
Ernst, //erzog von Parmay Faust und sein Diener Meiihistopholus 
in einem Saale. Faust lässt auf des Herzogs Befehl Goliath, 
Judithf Lazarus erscheinen. Da enifShrt dem staunenden Her" 
zog das Wort: „Diess ist ein Kunst der Hölle!" und Faust hält 
zornig dem Fürsten seine Inmach t vor: 

„Gebiethe Deinem Land nur wieder mich ein Streit, 

Geh, wage ein Duell utul stehe mir zur Seit! 

Ich fürchte Alles nicht. Dich und Dein ganze Macht. 

Du und Dein Parlament von mir nur wird verlacht.** 
Faust /Hegt mit Afephistophohts fort. Der Herz^ erwacht 
aus seiner Betdubung und ruß einen Diener, dem er seine 
Angst klagt. Dmm bereut er , dass er in sündhafter Neugier 

den Zauberer verschrieben habe: 

,Ja, ich erkenne Jetzig wie sehr ich hob gefehlt. 

Doch Gott verzeih es nur. Du Schöpfer dieser Welt! 

Du bist der wahre Gott, Dein AUmaeht ist tu preisen. 

Du kannst all Zauberkunst zu Stuck und Drümmer reissen. 

Bedienter komm mü ndr^ hüt mifiA vor ZaiAemo^, 

Und noch so lang ich leb, wiU ich dienen meinem Gott,** 

Der Wiederabdraek deaaeii, was Zingerle Uber dies«« Zwi- 
schenapiel berichtet^ wOide für xaum nlchsteii Zweck ohne InteresBe 
»eis. 
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In der driften Scene finden wir Orkamis und Viktorie. 
Dm Vater gefällt das schöne , gute Leben. Doch erschrickt 
ihn der Gedanke ^ dass sein Sohn der Hölle Jetzt gebiete und 
später in alle Ewigkeif ihr dienen müsse. ^ Er fleht den Hinh 
mel um Bettung seines Sohnes an. Die Mutter enna/int ihren 
Gatten, diess Herzeleid zu vergessen, — Der vierte Austritt 
ßhrt uns den Hanswurst im Gespräche mit Mephistopholus 
vor, Krsterer möchte gerne in Fausfs Dienst treten und er- 
sucht den Diener um ein günstiges Vorwort bei dem Herrn. 
Mephistopholus entgegnet, wenn er sein werden wolle, so werde 
er alle Wissenschaft und Faust's Künste empfmtgen. Der 
Hanswurst will aber keinen blinden Handel schllessen und fragt 
Mephisto, wer er seil Dieser gibt sich für einen hing ver- 
triebenen Fürsten aus „Engelland" aus und verspricht dem 
Hanswurst die Kunst zu lehren, Mäuse, Hatten und Affen zu 
machen. Diese Kunst gefällt dem Hans, er ahnt aber, dass 
Mephistopholus der Teufel sei. Dieser gesteht es zu. Nun 
will unser Hans nichts mehr daxmi wissen, 

„Wät nä, i bleib a so, und Du nur Teufel bleibe! 

Die Höü ist viel zu heiss. Man thui aim Peeh eingtessen. 

Geh nur, ich wUl nicht mehr von Deinen Künsten wissen." 

Mephistopholus will aber sein Opfer nicht mehr frei lassen 
und drohtf ihn auf allen Wegen und Siegen zu verfolgen, 

Faust tritt nun auf und fragt den Mephistopholus, wer im 
Zimmer gewesen sei. Mephistopholus antwortet; „ein alberner 
Narr", der Wissenschaft lernen möchte, Faust zeigt sich nicht 
abgeneigt, ihn in die Lehre zu nehmen. Da naht Raphael 
der Schirmgeisl. Mephistopholus zieht sich zurück. Bemer- 
kenswerth ist, dass Faust nun an Defreiung aus den höllischen 
Schiingen denkt: 

„Wer weiss, ob dieser Geist mich nicht befreien kann'/ 
Doch noch ist keine Zeit. — Wohlan, ich hör ihn an." 
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Raphael mahnt ihn zur Rädtkehr und erhmeri ihn an 

sein /rührres f.cbcn : 

„Ach Fauste, geh in Dich! Üiue meine ßiW gewähren, 
Betracht Dein Stand zu»ar, wie Du gewesen bist 
Du warst ein Gottesmann, Du warst ein guter Christ, 
Du legtest aus die Text von Gott und heil'ger Schrift^ 
Du warst wie ein Prophet vor Gottes Angesiekt. 
Sag was kracht Dich dazu, als Deine ßuhlerm? 
Durch die setzest Gott bei Seit, gdbst Dich der Schwartkunst hin/* 
Er fordert ihn auf, bei dem Leiden und dem Tode Christi, 
bei den Qualen der Hölle , der Zauberei zu eu( sagen und um- 
zukehren, — Faust ist tief erschüttert. Es wirbeln seine 
Gedanken^ ihn zieht die Gnade an. Er selbst ruft sieh zu: 
„0 Fauste ! geh in Dich, weil Du noch gute Zeit. — 
Du siehest sonnenklar, dass Gott Dich hat berufen, 
Und Dich noch heben will zu höchsten Ehrenstufen.'^ — 

Allein da kommt Mephistopholus und spricht ihm zu, die trüben 
Phantasien wegzublasen und die heitere Lust des Lebens in 
vollen zogen zu gemessen. Was Du wünschest und befiehlst. 
Alles, Alles wird Dir gewährt. Da fordert Faust von ihm^ 
dass er ihm Jenen Göll male, der am Kreuzholz ßir die sünd- 
hafte Menschheit gehangen ist, mit dem Blatte und der Inschrift 
am Kreuze — und kein PinseUtrlch dürfe fehlen. Daran 
bricht die h'unst des Teufels. Er will eher den Pact und 
sein Opfer fahren lassen, als diese Aiifgahe lösen. Doch im 
entscheidenden Augenblicke tritt die geliebte Mereirix au/, die 
Faust umsonst mit allen Reizen und Lockungen der Li^e um- 
zusdnuncn sucht. Er will allein sein. Bald kommt sein Vater^ 

den Sorge und Kummer zu seinem Sohne führen: 

„Ich weiss nicht, wie mir ist, mein Fauste, liebster Sohn! 
Dass ich bei Tag und Nacht keine Ruhe finden kam. 
Wo immer »cA Am gehe, wo immer i^ hm siech, 
l^ehi tnir ein Drach im Wege, wie er verschlinget Dich, 
Es dauert in mir Mies, es zittern alle Glieder. 
Es sinkt die Hoffnung aÜ mit meinem Mußt darnieder,** 
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Er fordert den Sohn auf, ihm aUes zu bekennen» Vielleichl 

könne man durch das Gehet hei Gotl noch Eltens erreichen. 

Die Rede des bekimmerten Vaters bewegt tief den ringenden 

Fauet. Mit den fVorien: 

,Ja, beten ktmnst Du schon, doch leider viel zu spat. 
Ich gehe nun von Dir, in einer kurzen Zeit 

Da wirst Du sehen mich in heisser Ewigkeit.''' 

Stürzt er verzweifelnd zur Thüre hinaus. Zermalmt steht der 
Vater da. Auch er möchte verzweifeln, er verwünscht den 
Geburtstag seines Sohnes. Endlich fassl er sich und sucht 

Trost und JJül/e im Gebet, 

Im folgenden Auftritte wendet sich Mephistophohts an 
Lucifer und seine Gesellen um Rath und Hülfe. Philo macht 

ihm Vortvürfe und he/ieJiU, den \az(irener auf dem Calvarien- 
berge durch ein lilendiverk dem Faust vorzuführen. 

Der dritte Act beginnt wieder mit einem Wechselgesange 

zwischen dem Irr- und Schirntyeiste, Im ersten Auftritte bringt 

der ergrimmte Mephistopholus seinem Herrn das gewünschte 

Bildj droht ihm aber, dass er heute noch in der Hölle seinen 

Uebermuth büssen werde. Mephistopholus tritt ab. Faust 

sieht den nahen Untergang, denn die Zeit der Gnade hat er 

versäumt. Trüb und schwer ist sein Herz, Selbst der blaue 

Himmel scheint ihm von WoUcenflor umzogen. „Wie konnte ich 

einst mit meiner Weisheit pochen ? !*' ruft er verzweifelnd aus. 

Da klopft Jemand au die Thüre. Es ist der Hanswurst. Der 

treue f lustige Diener ahnt die i\oth seines Herrn und möchte 

ihm helfen. Er hrisst den Faust sich verbergen, indess wolle 

er mit dem Teufel streiten, Faust folgt dem Rothe und es 

beginnt das „Zwischengsj/iel". 

Bansw,: ,y!etzt Kerl! komm mir her und zahl mir gleich ein Bier, 
Sonst schwör* ich Dtr^ Du bringst kein ganzes Glied 

von hier,** — 
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Mepk,: „WoMoHt so wehre Dich!" — 

Der Wwtweehsel zwischen dem feigen und ffrossmäuligen 

Uamwurst und dsn Mephistopholns ist r/anz (jeeigyict, die Lach- 
lust des Publiciims rege zu hallen, ilaiis prahlt mit seinem 
Gewehre, das Skanderbeg geführt, und wmit SL Michael die 
abtrünnigen Engel zum Teufel gejagt habe. Als aber Mephi- 

stopholus sagt: „Gib Acht, Jetzt stoss ich zu" erwidert Hans: 

„dllein nur nicht auf mich; 

Penn wenn ich schon ein Belä, so fürcht ich doch die Stich." 

Meph.: „Es muss geraufet seht. — " 

hausw.: ,,St) st'i s in GnUcs iSai/w/i! 

Doch Du bteU) dorlen stehen, sonst kommen wir zu nah 

zusammen. — " 

Plötzlich bemerkt Hans, dass das van Mephistopheles gebrachte 

Christusbild verschwufiden sei. Da schleicht er sich fort, um 
Faust zu suchen. Im folgetiden Auftritte ringt der durch die 
Bitten seines Vaters erschütterte Faust mit Zweifeln. Der Ab- 
lauf des Pactes ist nahe, Soll er der himmlischen Gnade sich 
reuiy in die Arme leerfea, oder noch länger mit der Hölle im 
Dunde bleiben ! — Wenn die Qualen der Hölle wirklich so 
heiss wären, wie die Prediger sie schildern, dann wäre die 
Wahl nicht schwer, Faust, der ewige Skeptiker, zweifelt an 
der Härte und Krvigkeit der Höllenstra/en und zögert des- 
halb, auf das „gewohnte lustige Leben'' zu verzichten. Um 
AufscMuss aber das Jenseits zu erhalten, citiert er den Me- 
phistopholus. Dieser antwortet, dass sich kein Schmerz auf 
Erden mit der Höllenpein vergleichen iasae. Selbst der Teufel 
könne sie nicht beschreiben: 

— „Doch Du wirst sie schon empfinden. 

Wenn Derne Seele steigt zu finstem Erdenschlünden," 

Die grössie (Jual ist Jedoch, des göttlichen Angesichts beraubt 
zu sein. Der arme Teufel selbst gesteht: 
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„leh woUie aäe Pän In KeiiMer fföüg Mden, 

JFmm ich nwr eitmal noch Gott sehen kännt mit Freuden.** 

Mephi&topholus Uisst dann seinen Herrn allein, dem die eben 
gehörte SchUdervng der Hölle beinahe zur Verzme^bmg treibt. 
Doch ermannt er sich, und wendet sieh der Busse m V<^i 

innigen l'erfrauen auf (iotlcs liarmhcrzigkeit ver/lucht er sein 
bislieriges Leben, bereut sein Irren, gelobt Besserung: 

„0 Jesus, Du sollst nun hinfür mein Jesus sem. 

Hier senge, brenn und schneid^ nwr dort sei gnädig mein! 

Sieh, ich umfange Dich, ich lasse nicht mehr ah, 
Bis dass ich meine Sund ganz ahgebüssei Uab** 

Da erscheint Mephistopholus und spnttei Über das unnütze 
Flennen. Faust solle lieber die kurze Frist seines Lehens dem 

Genüsse widmen und in den Armen der schönen Meretri.v Lust 
und Wofime suchen. Die Geliebte kommt selbst, mit Thränen 
ganz erfüllt, 

,ySieh nw'y wie die [Aebeswell ihr aus den Augen quillt!" 

Da vergisst der schwankende Doctor Reue und Busse, denn 
er hofft keine Verzeihung mehr. Mit ihr wUl er die Höllen- 
pein theilen, nfie ehemals die Lust der Liebe. In der nächsten 

Scene fuiden wir Faust und Meph/sfo, die Merelrix und Hans. 
Mephistopholus kündet seinem Herrn an, dass er nur mehr eine 
Viertelstunde leben dürfe. Er solle sich eine Todesart wählen. 
Resigniert erwiedert ihm Faust: 

„Mach Du mit mir^ was Du wiiisi. Ich habe nichts dawider." 

Merelrix fleht um Verlängerung der Frist für Faust, die 
ihr der Teufel zusichert. Da ntütt Hans dem verzweifelnden 

Faust : 

»Was fangest Faustet an? So willst Du denn verzweifeln? 
Dir schenk ich mein Gewand und meine Seet den Teufeln. — 
Doch nä, der Teufel möcht zu dem Unrechten kommen, 
ßr kmmt wohl den Banswurst anstatt dem Fausü nehmen." 
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Zamiff ruft ihm der Doeiar zu, er soUe sieh zum Teuf ei 

scheren, worauf Hans erwidert: 

„Zum Teufel geh i nit, wohl aber zu meim Gott, 

Ich packe mich von hier, — dort stelU die UöUenrott* 

und sucht in der Fhtcht sein Heil. Der zurückgebliebene Faust 

spricht einen Monolog voll Pathos und Verzweiflung: 

„Ihr Furien, steigt heraus aus düsterm Uöllenschlunde! 
In Stücke mich zerreisst, ihr schwarzen Höllenhunde! 
Ihr Berge fallt auf mich! Ihr Felsen deckt mich zu! 
Angst, Kummer, Furcht iasst mir kein AugenbUek mehr Ruh. 
2Serspalt IHeh, unter m«r, o Erä*, mich zu verschlingen! 
Blitz, Bonner, Bogel, Feuer sollt aus den Wolken dringet^ 
Komm, bleicher Knochenmann! komm, raff mtM m das Grtdt! 
Verfluchte Göttin, schneid den Lebensfaden ab. 
Das Feuer verzehre mich, stärzt mich, ihr Sturmwinde! 
Kr öffnet euch einmal, verborgne Wasser Schlünde! 
IVus nur ein Leben hat, verfolg' mich überall, 
Bring Dolclie, Stricke, Gift zu ewig heisser Qual." 

Mephistophohts bringt das verlangte Gift und verschwindet 
wieder. Faust trinkt davon und fährt fort: 

„Das tri/t soll tddtt'n mich.' Aoinm, o I crzwcißungsmord. 

O, (lass ich auf einmal nicht mchrer IVorler sag, \ 

So sei denn all's verflucht, was nicht verderben mag! 

Ihr Geister, die ihr dort in Feur und Schwefel schwitzet, 

Ach macht, dass Faustus bald bei euch in Flammen sitzet. — 

0 H6U, eröffne dich, schick die drei Geister mir! 

Wo seind sie Mepkutof, kommst Du denn fttefti herfSr.** 

Jeder f der das Publicum der i'olkstheater kennt, wird 
diesem f^anologe eine mächtige, erschütternde Wirkung auf 
dasselbe nicht absprechen. — Der gerufene Mephistophohts . 
erscheint. Er erwartet kaum das Ende des Doctors, der nur 
noch eine Minute Frist hat. Die Merelrix ersclieint und be- 
klagt das Laos ihres Geliebten. Die drei Teufel kommen heran 
%md passen mit satanischer Lust (mf die Seele ihres Bündners. 
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— Da fällt der Vorhang. — Noch einmal hebt er sich und 
der Schirmgeist spricht den Epilog : 

^hr aber, dk ihr hkr der Troi^r habt ztigeseheH, 
Was böses Leben kam, wie ist aUhier geschehen. ^ 
0 hätte Faustus sieh der Lieb nie zugetraut. 

Gewichen von der Lehr und nur auf Höll gebaut. 

Ja, hält der arme Faust nur eine Folg gegeben^ 

So 7viird derselbige beglückt und ruhig leben. 

Denn in den Untergang derjene Selbsten rennt. 

Der sich besinnet nicht, betrachtet nicht sein End. 

J)u aber Jugend^ Dir merk die letzte Lehr: 

In allem Deinem Thun betraeht das End vorher! 

GaU ist sonst güHg stäis. Das Trauergspiei ist aus. 

Lernet, fUrehfs und merkfe. Diese tragt mit euch naeh Baus.** 



3 
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ZWEITES CAPITEL. 



Ehe wir an der Hand des im vorigen Capifel verzeich- 
neten Materials an die Untersuchung der Entstehung des 
alten Volksschauspiels hera&treten, mttssen wir uns darüber 
klar werden, ob es nicht vielleieht andere, von dem Volks- 

Bchauspicl unabhängige Dramatisierungen der Faust-Sage 
gegeben hat, durch welche dasselbe möglicherweise beein- 
flusBt worden ist 

In mehreren Sebriften über die Faustsage findet man 
eine Coniödie vom Doctor Faust erwähnt, die im Jahre lf>87 
oder 1588, also sehr bald nach der ersten Auflage des Volks- 
buchs in Tübingen bei dem Buchdrucker Alexander Hock 
erscbienen sein soll Diese Angabe beruht jedoch auf einem 
Irrthum. Der erste, der die angebliche Tübinger Faust- 
comödie erwähnt, ist R. v. Mohl welcher berichtet es seien 
im Jahre 1587 zwei Tttbinger Studenten „welche das Trae- 
tfttlein vom Doctor Faust (eine ComOdie) gemachte, bestraft 
worden. Sommer, der zur Zeit der VeroUentKchung von 



*) Historbche Nachweisimgeii über die Sitten und du Betragen 
der Tfibinger Studierenden wührend des eeehsehnten Jsbrhanderts, 
B. 39. leb dtiere nach DUntser, Kloster Y, b. 239. 
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Mehrs Schrift mk Stoditn Uber die Faustsage besobftftigt 

war, denen wir den vortreftiichen Artikel Faust in der 
Eucvclopädie von ErBch uud Urulmr verdaukeu^ wandte skh 
bekufe nftbarer Mittheüuigeii Aber dieee FauBtdiobtaiig mi 
A. Keller naeh Tttbiageo. Dieeer fand denn aaeb in den 
Tübinger Seuatsprotocolieu die stelle, aus welcher Mohl 
seine Angabe entlehnt haben muss und tbeilte sie nach dem 
bald darauf erfolgten Tode Sommers im Sen^peum^) mü 
Hiemaeh &nd am 15. April 1588 (niebt 1587) eine Visi- 
tation der Universität durch herzogl. württembergische Com- 
BÜssarieu statt Unter den Beschwerden, welche dieselben 
TOrtrageni findet sieh nach dem FrotocoU folgendes: 

p. p. bistoriam Fausti. Hoek Bucfadmoker bab audi 
niissbandelt, soll gebUrlich Einsehens mit gebührender straff 
voUnfuren Inn gegen den Authoribus und dess selbig ou vm- 
gesteil und onaeblessig tbb die weil er arm und der seekel 
Bit leiden mag eol Ime nit schaden dass er 2 tag incaroeriert 
werde, und mochte er mer strefHich gerickt werden. Mit 
den Commediis ist auch ein grosser Exoess gehalten und 
den aduersariis gross verdruss bescheben. Soll binfüro nit 
dergloieb eomedia gebalt dadurch die aduersarü oflfendirt 
denn das iautta nit, und halte man dass der Director oder 
aetor wol einer straff würdig dermit man sieb desto bass zu 
entschuldigen habe. 

Daraufhin beseblose der Senat: Hoddum wdUe man 
sambt denen authores so bistoriam Fausti einsetzen und 
darnach einen guten Wiitz geben. Dene Autbore Commediae 
nuper babitae> darauss ergemuss eruolgt apud exteres, und 
soll Maister Samuel Ine in Gareerem setzen oder legen. 

Wenn auch in diesem Protocoll manche dunkle und 

') Bd. VII, s. 333 f. 

3» 
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dehwierige Stellen enthalten Bind^ so viel geht daraus, wie 

bereits von mehreren Seiten , u. a. von Notter von v. d. 
Velde 2) in der Einleitung zu seiner Uebersetzung von Mar- 
lowe'B Faust und im Oentralblatt') herrorgehoben worden 
isty mit Sieherheit henror, dass zwei yerschiedene Beschwer- 
den von den Commissarien vorgetragen wurden, die eine 
gegen den Buchdrucker Hock und die „Autliores" der historia 
FamH, die andre gegen die Comödien „mit denen auch ein 
grosser Excess gehalten und den adversariis gross rerdruss 
beHcliehen." Im liescliluss des Senats werden aucli Hock 
und die autores der liistoria Fausti und der autor 
oomoediae nuper habitae yon einander untersehieden. 
Mit der historia Fausti ist offenhar nichts anderes ge- 
meint als die bei Alexander Hock in Tü])ingen mit der 
Jahreszahl 1587 auf dem Titel erschienene, aber nach der 
Bemerkung am Sehluss erst am 7. Januar vollendete 
gereimte Bearbeitung des alten Faustbuchs <). Es wttrde 
sich übrigens verlohnen, zu untersuchen, weshalb diese ge- 
reimte Fausthistorie AnUss zu einer Beschwerde geboten hat. 

Ausserdem wird in den Faust-Bibliographien eine la- 
teinische Dramatisierung der Faustsage angefltlhrt: Justi 
Placidii infelix pnalentia, Lipsiae I50S. Ein Exem|)lar dieses 
Dramas konnte bis jetzt trotz der eifrigsten Nachforachungen 
von mehreren Seiten nicht nachgewiesen werd^. Zameke 
hat vergeblich im Gentraiblatt mehrere Öffentliche Anfragen 



') a. a. 0. 8. 609 anni. 
Marlowe'a Faust, 4lie älteste dramatische Bearbeitung der Faust- 
sage übersetzt und mit Einleitung und Anmerkungen versehen von 
Alfred v. d. Velde. Breslau 1870, s. 16 fL 
>) 1873. sp. 1660. 

4) Naeh dem In der EOnigl. ^bliotbek zu Kopenhagen aufbe- 
wahrten Exemplar abgedruckt in Bd. XI des Klosters s. 1—216. 
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ergehen lassen; auch Engel, einer der eifrigsten Sammler 
auf dem Gebiete der Faustliteratur, bemerkt, dass alle seine 
Nacbforaobimgen in Bibliotbeken, wie aueb wiederbolte Auf- 
fordenuigen im Buehbftndler-Bdraenblatt erfolglos blieben^). 
Unsere ganze Kenntniss von der infelix prudentia beruht 
auf einer höchst unklaren und confusen Mittheilung Budik's 
im Serapenm^). leb la«ae dieselbe wörtlich folgen. 

^ie Sage vom Dr. Fanst batte fast yier Jabrhnnderte 
nach Unsterblichkeit gerungen. Viele Dichter hal)en nach 
ihrer Verklärung gestrebt, aber nur wenige haben sie tief 
genug erfasst Selbst Calderon trat mit seinem „Wunder- 
baren Magus" (Ei magico prodigioso) auf, und man glaubte 
allgemein, er habe dabei Faust's Geschicke vor Augen ge- 
habt; — allein es ist ausser Zweifel, dass er den Cyprianus 
yon Antioobien auf die Bühne bringen wollte, der als Magier 
bekannt war, und dessen Legende ein ergreifbndes GemSlde 
gibt, durch die grausende Schilderung der Teufel und der 
Angst und Verzweiflung des ihnen ergebenen Meisters. Zu 
den weitem dramatischen Bearbeitungen geboren auch fol- 
gende — bis jetzt gänzlicb unbekannte: 

1. Justi Placidii: Infelix prudentia. Lipsiae 1598. 8. 
Unstreitig ist dieses in lateinischen Jamben verfasste Trauer- 
spiel das erste, das uns die Schicksale Fausts in drama- 
tiseher Form yorfhbrt Im Ganzen bat das Gedieht die 
Nichtachtung der Nachwelt verdient, allein einzelne Stellen 
darin sind wahre Perlen. 

2. J>oeior Faushu, A Dragedy, London IßlZ, 8. Auch 



<) Deiitiche'Pappeiikomtfdieii. Eft 2. Vorrede, b. IV. 

*) Bd. Vm, 8. 175. Ale Budik dieee Mittheilung verOffentliehte, 
(1847) wsr er E. £. Lyceal-Bibliotheksr in KUgenfort; auch dort hat 
Zinicke vergebliob Erkundigungen eingesogen. 
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dieser Faust is»t ein Trägrer und Organ siibjectiver Empfin- 
dungen, Kämpfe und Ansichten, auch hier die wallende 
Flaib der Seele, und der Draoff, eine Idee objeetiT darzu- 
stellea. Der fprdsrte Theil dieeee Gediehlee erbebt aeh Biobt 
über die Mittelraässig'keit, doch findet sieh darin eine Scene, die 
in tiefem Sinne gedacht und ausgeführt ist Die Lehren, welche 
der Teufel (the evii spiritj dem Faust giebt, sind in der Tbat 
bOohst wfilfareriseb und voll diaboliseher Spitzfindij^keii'' 

Bei dieser Mittheilung muss uns zunächst die Unwissen- 
heit des Verfassers in Betreff der Faustliteratur auffallen. 
Abgeseben davon, dass es gans falsch ist, yon einer fast 
Tierbunder^äbrifen Existei der Ftostsage zu spreeben, ist 
es auch jedenfalls verkehrt, die infelix prudentia als die 
erste Dramatisierung der Faustsage zu bezeichnen, denn 
Marlowe^ Faust muss jedenfalls sebon frttber yeriasst sein. 
Zudem kdnnen wir bei der ▼erwerrenen Aosdraeksweise 
Budik^s gar nicht mit Bestimmtheit wissen, ob in dei- infelix 
prudentia die Geschichte des bekannten Doctor Faust be- 
handelt wird; denn obgleicb geeagt wird, dass sie uns „die 
Sebicksale Fansts in dramatiseber Form Torfthrf*, so könnte 
damit vielleicht bloss gemeint sein, dass der Held dos latei- 
nisehen Dramas ein Gelehrter ist, der wie Faust ein Bünd- 
nlss mit bösen Gdstem absehüesst und dass der Dichter 
Msfls die Sebieksale Faast's »Yor Augen gehabt baf* in 
ähnlicher Weise, wie man diess nach der Aussage Hudik's 
von Calderou's magico prodigioso „allgemein glaubte." 
Comddien, deren GegenataiMl an die Faustsage erinnert, 
sind in der ersten Hälfte des 17. Jahrhunderts nicht selten; 
Menzel zählt deren eine ganze Reihe auf.*) Dass eine la- 
teinische Faubtcomödie welche „wahre Perlen'' enthält, so 



1) Wol^ngMeDsel,dM«Mb§DiQfat«ag.Bd.II,StattgiurtlS5l».s.lM<: 
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T«>llMiidig venehollei sein soll^ i«t M dem Btetim fttlerewe^ 
das gerade die Gelehrten jederzeit au der Fau8tsage ge- 
nommen haben, fast nni^lattblich. Auf diese Weise können 
wir WM mlldeht noeli am ehesten die rftlhselhafito Mitthei- 
Inog Bsdikti eirklftreB^ iMi ninss Übrigens bekenM, dass !eh 
bei der Erfolglosigkeit der oben erwähnten Nachforechungen 
den Gedanken an eine Mystifioation irgend weleher Art 
nicht unterdrücken konnte. Wegen des Titels fnftttx siipietakt, 
den die Faustcoinödie anf dem SehOts-DreHer'BeheQ Marionet- 
tentheater führte t); brauchen wir das Puppenspiel noch nicht 
mü der m/itiix prudentia in Zneammenhang zu bringen* 
fimtr von den Studenten, die sieh im 17, und 18. Jahrhlm- 
dert so häufig unter den wandernden Schanspielem hemm- 
trieben, konnte sehr leicht auf den Gedanken kommen, die 
FwantoMnOdie aoi einem Ai^OndigniigBsettei mit diesem 
nafaeliqgenden Titel zu deren. Aehnlieh finden wir auf den 
Zetteln der Wallerotti'schen Gesellschaft den Titel ex dociritia 
interitus, auf dem der Kurz'scben GesellBchaft den Titel in 
äootrim mtentm*). Wenn aber audi wirklieh eine latei^ 



0 y. d. HsfNi (KkNiter V, s. 730) bemerkt, dsss Sehttti dmi 
Fasat früher d. h. tot 1897 aach unter dem Titel Infelix Supientia 
aufkündigt habe. Auch A. W. Schlegel kannte die alte Faustcomödie 
unter diesem Titel (vgl. VorlcsiiuKen über dramatische Kunst und 
Literatur. Werke VI, s. 415 f. anm.). 

Solche lateinische Titel kommen auch sonst vor, so erwähnt 
Fürstenau (Zur Geschichte der Musik und des Theaters am Hofe zu 
Dresden Th. I. Dresden 1861, s. 244) eine im Jahre 1074 von den 
Haanburgischen Comödianten in Dresden aufgeführte Posse visibiÜs 
und inrnsibäis vnd s. 308 eine 1690 von der Yelthen^schen Trappe in 
Torgan aufgeftthrte Posse varietas deUetat^ Scbtttie (Hamburgische 
Theatergeschichte. Ilambiirg 1794, s. 57) erwXhnt awel Nachspiele 
moWMi immoküSi umI v^tMm dä^Oni, die 17S6 Ton der fOrster'lichen 
Trappe tn Hüunbnrg anfgeftthit worden« 



DigitizcG by Li(.)o^le 



— 40 — 



niiMsbe Dramatisierang der Faustsage unter dem Titol infefkc 

prudentia existiert haben sollte, so ist doch kanm anzu- 
nehmen, dass sie auf das Volksschauspiel eingewirkt habe» 
wir werden Tielmebr sehen, dass dasselbe aus einer gans 
andern Fausttragödie, ans Mariowe's Tragicai history of Doe- 
tor Faustus: hervorgegangen ist, dass also Faust im Aus- 
lande die Gestalt erhielt^ in der er auf der deutschen Bühne 
heimisch wnrde. 

Das Faustbuch, das die Geschichten, die vom Doetor 
Faust umliefen, zum ersten Male zu einem Ganzen vereint^ 
hatte kaum die Presse des Frankfurter Buchdruckers Spiess 
1587 in erster Auflage yerlassen^), als es sich nicht nur über 
ganz Deutschland in neuen Auflagen und Nachdrucken mit 
reissender Geschwindigkeit verbreitete, sondern auch eine 
ganze Reihe ron Uebersetzungen hervorrief. 1588 erschien 
das Faustbuch in niederdeutBcher, 1592 in hollftndischer und 
vlämischer, 1598 in fraiizö5iisclier Sprache. Auch nach 
England verbreitete nich die Sage sehr rasch; von dem 
engliachen Faustbuoh sind aus dem sechzehnten Jahrhundert 
zwei Auflagen bekannt, die eine ohne Jahreszahl, die andere 
aus dem Jahre 1592. Dass man aber jedenfalls schon 1588 
in England von der Sage wusste, geht daraus hervor, dass 
in diesem Jahre die Erlaubniss zum Druck einer Ballade 
vom Doctor Faust auHgestellt wurde. Marlowe hatte damals 
erst kurze Zeit seine Universitätsstudien beendigt. 1587, im 
Alter, von 24 Jahren hatte er sich in Cambridge die Würde 
eines magister artium erworben. Um dieselbe Zeit brachte 
er sein dramatisches Erstlingswerk, den Tamerlan auf die 
Bühne, ein wildes, ungeheuerliches Stück, aber voll stür- 



0 loh dtiere int Folgenden diese Anegabe nseh dem von KUbne 
vennstalteten Abdruck: Das Xlteste FSattbnob etc. Zerbst 1868. 
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misober Kraft und poStisehen Sebwunges. Wabraebeiiilich 

wurde er durch den Erfolp: des Tamerlan bewogen, sich ganz 
der Thätigkeit des Schauspieldichters und Schauspielers zu 
widmen; eine regelreehte Berufstfafttigkeit scheint er rieh 
selbst Terschlossen za haben dureh das ungeregelte, wilde 
Leben, das er mit leichtsinnig-genialen Jugendgenossen flihrte^ 
noch mehr vielleicht durch die skeptische Richtung seines 
Geistes» d^ er, heftig und leidenschaftlich, oft in unbedachten 
Worten yerrathen haben muss. 

In dieser Zeit lernte Marlowe durch das Volksbuch den 
Helden der Sage kennen, der in der Theologie und in den 
Schulwissensohaften keine Befriedigung gefunden hatte» der, 
wie erzfthlt wird, Adlerfldgel an sich nahm und alle Urflnde 
am Himmel und auf Erden erforschen wollte, der sich in 
die Arme des Bösen warf aus „Hochmutb, Verzweiflung, 
Verw^ong und Yermessenheit, wie den alten Riesen war, 
davon die Poeten dichten, dass sie die Berge zusammen- 
tragen und wider Gott kriegen wollten." Mit kühnem Muthe 
unternahm er es, die Geschichte Faust's dramatisch zu ge- 
stalten und wenn wir sehen, wie sein Faust sich von der 
herkommliehen Gelehrsamkeit abwendet, wie er dann, nach- 
dem er Gott abgeschworen hat, sich bald in den Taumel 
des Genusses stürzt, bald wieder von Keuegedankcn ge- 
peinigt wird, so können wir nicht daran zweifeln, dass 
schon der erste Dichter, der die Sage dramatisch ge- 
staltete, in Faust sein eigenes Bild erblickt hat. Freilich 
versucht es Marlowe nicht, seinen Helden der Ueberlieferung 
zuwider vor dem Untergange zu retten, er bietet vielmehr 
die höchste poetische Kraft auf, wenn er die Verzweiflung 
Faust's vor der Höllenfahrt schildert; aber doch eiirreift er 
den Anhaltspunkt zu einem versöhnlicheren Abschlüsse, den 
ihm das Volksbuch darbot: klagend umstehen am Schluss 
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die Stodenten ^en jamnieiToll Mr«tflclc1ieii Leib des MeifMers 

und bcbchliessen, ilin in ernstem Trauerzntce zur Erde zu 
beBtatteD. — Bei alledem entbAlt Marlowe's Dicbtung «udi 
manebes, was ubb weniger anspricht; ganze Soenen sind 
niclits als mechanische Uebertra^un^en ÜberKef^en 
Stoffes aus der erziihlenden in die dramatische Form und 
wir könneo diese Partien nicht immer der Ueberlieferung 
ztnr Last legen, die, wie wir sehen werden, aof sehr sebwaehen 
Füssen steht. Das Urtheil Dyce's^) dass Mar1o%ve sein 
poetisches Genie mehr in einzelnen Scenen, als in dem Auf- 
bau seiner Stücke sseigt, hat in erhöhtem Masse für den 
riesenhaften Stoff seine Geltang, den auch Goethe nicht be- 
wältigen konnte, ohne die Grenzen der dramatischen Kunst- 
form zu überschreiten. 

Eine bestimmte Angabe, wann Marlowe seinen Faust 
dichtete, bemtsen wir nicht; wir wissen bloss, dass er zwischen 
1587 und 1593, in welcliem Jahre der uüirlttckliche Dichter 
der Wunde eines Gegners erlag, entstauden sein muss. Da- 
gegen kikinen wir yermudien, dass die oben erwfthnte Faust- 
ballade vom Jahre 1588 ^urch Mariowe's Dichtung hervor- 
^^erufen wurde, da sehr oft nach dem Erscheinen eines be- 
liebten Dramas der Held desselben auch zum Gegenstand 
eines solchen Bilnkelsftnger-Gedichtes gemacht wurde. Dass 
aber der Faust, mit dem grossen Schauspieler AUeyn in der 
Titelrolle einen ungreheuern Erfol<^ errang, wie kein anderes 
Drama Marlowe's, ist uns sicher bezeug-t. Leider ist es um 
die Ueberlieferung des Faust sehr schlecht bestellt Am 
7. Januar 1600 wurde die FausttnsgOdie in -die Buchhändler'- 

*) The workt af Christopher Marlowe wüh some aeeouni of ih§ 
author and notes by the Rev* Alexander Dyee. new, ed* London 
1876» Eialeitang s. LIIL Ans dieser Einldtniig sind sneh die obigen 
Noilsen Aber HsrIoWs LebeBegang L\xm grOssten Theile geschöpft. 
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register eing:etrag:en; die erste Ausj^be, die wir besitzen 
stammt aus dem Jahre 1604. Sie enthält gewiüs schon 
manche firemde fie»tandtheile, denn wir wissen, dass der 
Sebauspielnnteniehiner Henslowe ftr ZasAtse zum Faust 
1597 au Thomas Dekker 20 sh.. und 1602 an Bird und 
ßowley 4 L. bezahlte. Weun man die damals üblichen 
Honorarsätee in £rwllguag zieht, so rouss man, wie Collier 
bemerkt, annehmen, dass namentlich die letzteren ZnsAtze 
nicht unbeträciitlich gewesen sein können. Als einen sirlieren 
Beweis, dass schon die Ausgabe von 1604 manches enthält) 
was nidit Ton Marlowe herrtthren kann, bringt Dyoe vor^ 
dass in derselben ein Doetor Lopez erwähnt wird, aof wel» 
chen sich die öffentliche Aufmerksamkeit erst 1594, also ein 
Jahr nach Marlowo's Tode liiulenkte. Eine Ausgabe von 16U8 
stimmt mit der yon 1Ö04 ttberein^), dagegen enthält die 
Ausgabe tob 1616 wieder eine Reihe von Zusätzen. Weitere 
Ausgaben kennen wir aus den Jahren 1624, 16."il, 1651, 
1663, die letztere mit der Bemerkung auf dem Titel ^mit 
neaen Zusätzen, wie sie jetzt gespielt wird" ; in ihr ist, wie 
Dyce bemerkt, dnreb einen Poetaster der allerniedrigsteii 
Sorte eine Scenc am Hofe des Sultans zu ßabylou einge- 
fUgt, vielleicht eine Dramatisierung der im Volksbuche er- 
wähnten Abentener Faust's am Hofe des Sultans zn Oonstan- 
tinopeL In die Ausgabe von Dyee haben die beiden Drueke 
von 1604 und 1614 Aufnahme gefunden, die Abweichungen 
zwischen beiden sind von Albers a. a. 0. zusammengestellt. 
Die Theile^ die sieh bloss in der letzteren und nieht in der 

0 Collier, Annais of the stage IJL London I83L s. m. 
Tgl. Alliers: On Marhwe't FausUu (Jahrbuch fttr rom. und 
engl. Sprache und Lit XV. s. »78. Du onglisehe Dram« Doelior 
Fauitnt, welches nach Budik a. a. 0. im Jahre ltil2 erschienen sein soUi 
ist ebenso räthselhaft wie Jutti Ptaddii infflw sapionim* 
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erateren Ausgabe finden, beruhen offenbar nicht durcliweg 
auf späteren Zusätzen; gewiss 'sind Marlowe' sehe Bestand- 
tbeile eingefligt^ die dureh Nachlässigkeit in der ersten Auf- 
gabe weggeblieben waren. Namentlieb möchte ich die Seene 
zwischen Lucifer, Beelzebub und Mephistopheles (Dyce 8. 1 32) 
und das oben erwähnte Gespräch der Studenten an der 
Leiche Faust's hierher rechnen^ £s kann jedoch nicht die 
Aufgabe der yorliegenden üntersnidiiing sein, die Marlowe'- 
schen Bestandtheilo aus der Ueberlieferung auszuscheiden, 
wir haben uns an den gangbaren Text zu halten, aus wel- 
chem die Faustoomddie hervorging, wie sie in Deutschland 
▼on den Englischen Gomödianten aufgeführt wnrde. 

Die Vermuthung, dass die Enji:li9chen Oomödianten 
Marlowe's Faust in Deutschland auf die Bühne brachten 
und dass sich aus ihm das Yolksschauspiel entwickelte, ist 
meines Wissens zuerst von Achim von Arnim äusgesprochen 
worden ^) und in der That ist die Aehnlichkeit zwischen 
beiden Dranieu so iu die Augen springend, dass man sich 
dem Gedanken an einen Zusammenhang irgend welcher Art 
nicht yerschliessen kann. Dttntzer, der sich in seiner Ab- 
handlung über die Faustsage 2) noch zweifelnd verhielt, 
nimmt in seinem Faustcommentar s. 57 die Entstehung des 
Yolksschauspiels aus dem englischen Drama an. Einige 
von den Punkten, in denen sich die Uebermnstimmnng am 
deutlichsten zeigt, sind von Netter und Schade hervorgehoben 
worden, freilich, ohne die Art, wie sich der Uebergang all- 
mählich vollzog, klar zo logen. 

Obgleich von den achtziger Jahren des seehzebnten 

*) In der Vonrede su Wilhebn HtUler'B Ueberaetsiing yon Mar- 
lowe's Faust Berl. 1818; wiederholt Kloeter T, s. 928—1010. Die 
betr. Stelle s. 927. 

*) Kloster V, s. 238 f. anm. 
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Jahrhunderts ab eine Reihe von Zeugnissen für das Auf- 
treten Englischer Comödiantcn in den verschiedensten Ge- 
genden DeutBoblands vorliegt, so sind doch die Naohriehten 
ttber die Stacke, die sie aufführten, ziemlich spftrlieh. Ueber 
Faustauffiihrungeii liubcn wir weder aus dem Ende des 
sechzehnten, noch aus dem Anfang des siebzehnten Jahr- 
hunderts eine bestimmte liachricht, auch in der berühmten 
Sammlung englischer Gomödien und Tragödien, die in erster 
AuHiige 1(320 ohne Ortsangabe erschien, ist kein Fau!>t vor- 
handen Die erste bestimmte Erwähnung einer Aulitihrung 
des Faust durch Englische Comödianten fällt in das Jahr 
1626; ein Verzeiehniss von Schaugpielen , welche die Eng- 
lischen Comödiauteu in diesem Jahre in Dresden auflführten, 
enthält die Notiz „Julius 7 — Ist eine Tragödia von Dr. 
Faust gespielt worden." ^) Es ist hiermit offenbar, wie auch 
bereits Cohn bemerkt hat, der Marlowe'sche Faust gemeint 
ebenso wie die in demselben Verzeiehniss unter dem 31. Juli 
und 29. August erwähnte Tragödie von Barrabas aus iklar- 
lowe's Jew of Malta hervorgegangen ist Sonst ist aus dieser 
und der nftebstfolgenden Zeit keine bestimmte Angabe Aber 
eine FaustauitUhrung erhalten^). Die nächste Erwähnung des 



') Englische Couiedieii vud 'I ragcdien, 1620. — Englische Komö- 
dien und Tragedien sampt dem rickelhering . . . zum andernmal ge- 
druckt und corigirt, 1624. — Liebeskampff, oder Ander Theil der 
Englisohen ComOdien vnd Tragödien, 1630. 

*) Diese Anfitthnmg ist snerst erwlOmt von FQntensu a. a. 0. 
B. 97, das ganie YeneichnisB ist genau lepiodnciert yon A. Cohn, 
Shakespeare m Germany, London nnd Berlin 1865, a. CXY t 

>) Woher der anonyme Verfittser efaies Artikels Im Elbinger 
Anzeiger 1S27 Nr. 100 (eitiert bei Hagen a. a. 0. a. 95) die Notiz ha^ 
dasB die Englischen ComOdfanten aneb den Fanst anfitihrten, ist mir 
unbekannt. Hagen bezeichnet die Notiz als onTerbüigt und th^te 
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Faustdramas stanmt aus dem Jahre Itöl ; im Ifai dieses Jahres 

reichte Johanu Schilling, kurfttretlich Büchsischer privilegier- 
ter llofcomödiant, bei der Königlichen Statthalterei in Prag 
das Gesuch ein, es möge ihm die Bewilligung zur „Aufftth- 
nuig TOD untersehiedlicheu, sittlichen Theaterstflcken ertheilt 
werden". Diesem Gesuche legte er ein Verzeicliniss seines 
Repertoires bei; welches unter andern auch die Tragödie 
von dem Erzzauberer Doctor J. Faust enthält^). Sonst ist 
aus dieser ganzen Zeit keine bestimmte Notiz Uber eine 
FaustauÖührung erhalten, liei den überaus spärlichen Nach- 
richten die wir Uber das deutsche Theater der damaligen 
Zeit besitzen, darf nur jedoch dieser Umstand nicht zu der 
Anaahme berechtigen^ als habe sieh das Faust-Schauspiel in 
Deutschland keines Beifalls erfreut; es luusste dasselbe viel- 
mehr schon beines Gegenstandes wegen auf deutsche Zu- 
hfirer eine ganz besondere Anziehungskraft ausüben, ja es 
ist ofibnbar, dass die Erinnerung an Faust haoptsfiehlieh 
durch das Schauspiel wachgehalten wurde. Die Biicher, 
welche die Schicksale Faust's in Prosaforui darstellten, waren 
in der ersten HälAe des siebzehnten Jahrhunderts gewiss 
sehr wenig bekannt; soviel man weiss, ist kein einziges der- 
selben w ährend dieses Zeitraums in neuer Auflage erschienen. 
Es ist also uur dem ailgemeincu Mangel au Angaben 



mir auf eine dieBsbeztigliche Anfrage gütigst mit, daas der Yerfsassr 

des betr. Artikel» auch sonst eine sehr geringe Kenutniöü der da- 
uiaiigen I heatorverhältuisse verräth. 

») vgl. Blass, I lieater und Drama in Böhmen. Prag 1877. s. 57. 
Der Uotcuniüdiant Johann Schilling ist olYeubar identisch mit dem 
,^pringei'" üaoA Öchiliing, welcher sich 1626 von dem Kurtürsteu 
Johann Georg ein Patent erbat, vgl. Fürstenau a. a. 0. I, s. 7b 
Uebrigens befindet aioh auoh in dem von Schiliing eingereichten Be- 
ptrtoire die Tragödie ^von dem reiehen Joden in Jislta." 
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ftbor dtB Zutand des deutoelieD TlwaJie» in dieser Zeit 

zuzuschreiben, dass wir in dem Berichte des Danziger Raths- 
herm Georg Sehröder von 1668 die ersten Angaben über 
den YerUnf einer deutbehen Fauetauf&hrung besitzen. Aber 
schon diese dürftige Mittheilung macht es wahrscheinlich, 
dass das in Danzig autgetuhrte Stück von Marlowe's Drama 
herstammt lieber die Seenen, die den ersten Seenen bei 
Marlowe entsproehen haben mUssea, gebt Schröder mit der 
kurzen Bemerkung hinweg, dass j^austus mit gemeiner 
Wissenschaft nicht befriediget, sich um magische Bücher 
bewirbet^ Ob Faust seine UnzuMedenbeit in einem Mono- 
log ausgedrückt habe» dsrftber erfahren wir eben so wenig 
etwas bestimmtes, wie darüber, auf welche Art er in den 
Besitz magiBc)ier Bücher kam. Dagegen stimmt das Fol* 
gende mit dem Voiksbuebe und mit MarloAve Uberein: Der 
dtierte CUiet Texschwindet nach der ersten Beschwerung^ 
um Plate»'» Erlaubniss zur Abschliessuug des Vertrags ein- 
zuholen; ec kommt al^dauu wieder und Fauist yerbchreibt 
sich ihm mit seinen^ Blute. Ueber dio ganze Zeit zwischen 
Faust's Abreise von Wittenberg und den letzten Stunden 
Faust's iasst sich Schröder gleichfalls sehr kurz und es ist 
SL-Uwer y.u beurtheileu, wie dieser Zeitraum in der Danziger 
Auffttbrnng ansgefiÜU war. Mario wo führt in diesem Ab- 
sebaitt einen Haufen von Abenteuern ohne oiganisdie Glie^ 
derung vor und es konnte hier ohne Schädigung des 6e- 
aammtoiudfucks manches umgeändert, zugefügt oder aus- 
gelassen werden, wie diess auch in der Tbat bei den späteien 
Auflagen des englisohen Originals gosehehen ist Die ein^ 
zige Notiz, die Schröder gibt, ist: „dem Faust gelingen alle 
Beschwörungen wohl, er lässt ibme Carolum magnuni, die 
schöne Helenam, zeigen.'' £s lässt diess darauf sehliessen, 
dasa im dem angedeuteten Theile des Sttlckes schon damals 
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eine Bescbwörungsscene im VordergruDde des Interesses 
stand; eine BeschwOruug Carls de» GrotiBen kommt Übrigens 
weder in den Prosaerzählongen, noch bei Marlowe, noeh in 
den spateren Fansteomödien yor; der filteren Tradition zu- 
folge l)e8cbwor Faust am kaiserlichen Hofe den Geist 
Alexanders de« Grossen. Wenn also hier von einer Erschei- 
nung Cari's die Kede ist, so wird dies» entweder auf einer 
Laune der Dauziger Schauapieler, oder, was mir noch wahr- 
soheinlicher ist, auf einem lapsus memoriae von Seiten Schrö- 
der's ])eruheu. Ob üelena zugleich mit Carl dem Grossen 
resp. Alexander dem Grossen ersehien, ist aus Schröders 
Bericht nieht deutlich ersichtlich; es ist diess eine Frage, 
auf die wir noch in einem andern Zusammenhange zurQek- 
kommeii müssen, in welchem auch die Frage in's Auge ge- 
fasst werden wird, ob die Beschwörung Helena'a am Fttrsten- 
hofe im czechisehen Puppenspiel auf alter Ueberliefemng 
beruht. Auch der Theil des Stücks, der das Lehen Faustfs 
nach dem Abschluss seiner abenteuerlichen Züge schildert, 
ist bloss ganz kurz skizziert; in ihm wild Fauata Verzweif- 
lung und seine Höllenfahrt daigesteUt 

Dieser kurze Abriss der Schröder'sehen Mittheilungen 
zeigt uns, dass in der Danziger AuÜUhrung die Schicksale 
FauBtB in den wesentlichsten Hauptzttgen ebenso/ wie in 
dem Yolksbuche und bei Marlowe und auch in den späteren 
Versionen des Volkssehauspiels Torgeführt wurden. Jedoch 
hat sich hier ein Zug erhalten, der sich zwar in dem Yolks- 
buehe und bei Marlowe, nieht aber in den spfiteren Versionen 
wiederfindet Es ist diess das Auftreten eines ehrwürdigen 
Mannes, durch welchen Faust gewarnt wird, nur Ist aus 
diesen Manne ein Einsiedler geworden und die Scene ist 
auf einen etwas früheren Zeitpunkt verlegt Hierbei ist zu 
bemerken, dass der Einsiedler, der im Besitz geheimer 
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Weisheit fem Tom Geränaeh der Welt Aber fleinen Bttehern 

ein besehanliehes Leben führt, in 'den englischen CouiOdieu 
eine stehende Figur ist 

Duroh die Uebereinstimmang dieser Seene mit Marlowe's 
Faost ist Übrigens noeb nieht bewiesen, dass das in Danzig 
aufg;eftlhrte Schauspiel von der englischen Tragödie her- 
stammt, denn die hetr. Sceue könnte eben so gut direct aus 
dem Yolksbucbe herTOiigegangen sein; dagegen enthalten die 
Attfzeiehnungen Sebrödei's einen Zug, der nur aus Marlowe 
entlehnt sein kann, dass nämlich Faust beim Herannahen 
seiner Höllenfahrt die Glockenschläge zählt. Wir sehen 
hieraus und werden es aneh noeh weiterhin bestätigt finden, 
dass die Schauspieler die glänzendsten und effectyollsten 
Züge aus Marlowe's Drama mit richtigem Tacte festhielten. 
Wir können vielleicht noch an einer andern Stelle die Ent- 
lehnung einer Seene annehmen, die Marlowe eigenthttmlich 
ist, die sieh aber in keiner der späteren Versionen wieder- 
findet. Es ist diess das Erscheinen Pluto's, des ßeherrschers der 
Teufel kurz vor Faust's Höllenfahrt, welches an das Erschei- 
nen Lucifer's vor dem Tode Faust's bei Marlowe erinnert. 
Von dem heidnisch- antiken Namen des bösen Geistes wird 
weiter unten die Rede sein. Die Seene findet sich übrigens, 
wie bereits erwähnt, bloss in der 'Ausgabe von 1616 und 
nieht in der von 1604 und es ist diess das einzige Mal, dass 
die Zusätze der ersteren Ausgabe für uns in Betracht kom- 
men; alle Scenen aus Marlowe's Dichtung, die noch im wei- 
tereu Yerlaul'e unserer Untersuchung zu erwähnen sein wer- 
den, sind beiden Ausgaben gemeinsam. Natttrlich können 
wir aus diesem Umstand keine weiteren Schlüsse ziehen, 
da zwischen Marlowe's Faust und der Danziger Aufflihrung 
alle Bindeglieder fehlen. 

Von der grOssten Wichtigkeit fUr die Geschichte unseres 

• 4 
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Fanstdramas sind zwei ändere Soenen^ ttber die Schröder 

berichtet: das Vorspiel in der Hölle und die Befragung der 
Geeister nach ihrer Geschwindigkeit 

Ueber die erstere Scene beriehtet Schröder mit folgenden 
Worten: .Querst kommt Pinto herfttr aus der HDlIen und 

ruft einen l'eufel nacli dem andern, den l'olmk- Teufel, ilen 
Huren-Teufel, auch unter andern den Klugheit* Teufel und 
giebt ihnen Ordre, dass sie nach aller Möglichkeit die Lente 
betrugen sollten." 

Die Ideutilicierun^ IMuto's mit dem Teufel, die wir hier 
vorfinden, tritt uns in U noch deutlicher entgegen. Dort 
wendet Pluto auf sich selbst das Wort an, der Teufel sei 
ein Tausendkünstler. Aehnlich ^Yird in Dr. Joliann Faustens 
Miracul-Kuntit- und Wuuderbuch (Kloster 11, 8.868) Pluto als 
Gubemator des höllischeu Reiches genannt Eine fthnliehe 
Yermisehung der christlichen und der heidnischen Hölle fin- 
den wir auch sonst sehr häuli^^, so sa^t, um nur ein Beispiel 
anzuführen, Lucifer in Johann äeger's Bona fma^)i Ich 
sehwöre 

Durch mein Cocyt vnd Phlegetont 
Durch mein Stygem vnd Achcront 
Dorch mein'B Tertrawten Beelzebubs bundt 
Durch mein dreykehlenden hellhnndt 
Den Cerbermn, daroh die Mcger 
Tisiphon, Aleeto vnd andre mehr eto. 

£benso ist auch die Vorstellung rom Tabaksteufel, Hurenteufel 
und andern Teufeln, deren jedem ein bestimmter Wirkungs- 
kreis augewiesen ist, in der volksthttmlichen Literatur des 



Büna mva, seu äeliciae ChrisH naUdiHae, D. i. Weibnscbtb- 
freud vnd gute newe mehre etc. Greifswald 161S vgl. Qottsehed.- 
Mtfthiger Vonalh eto. I, 171 fiL 
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16. und 17. Jahrhundertd whr vorbreitet; der Klu^heituteufel, 

auf welcheu Scbirxier durch die Worte „aucli uuter andern" 
besondei's hinweist, ist oiieubar mit Mephistopbeles ideutisch, 
der aueh im weiteren Yerlanfe der Inbaltsaogabe als der 
kluge Teufel bezeichnet wird. Ob Pluto ilin besonderR auf 
Faust liingewiesen hahe, köuuen wir nicht wissen: walir- 
Bcheinlich war aber schon im Vorspiel angedeutet, das» dem 
Klugheitsteufel im Sttteke die wichtigste Rolle zufallen werde. 
Diese einzelnen Teufel treten ührio:en8 in keinem yon den 
erhaltenen Texten auf; trotzdem ist es sehr wohl denkbar, 
daw sich die Scene in ähnlicher Weise wie bei der Danziger 
Auffllbrung noch weit in das aehteehnte Jahrhundert hinein 
erhalten hat; alsdann würde Maler Müller, wenn er in der 
ersten Scene seines FausttVagmenti^ einen Wollustteufel, einen 
Kunstteufel, einen Literaturteufel etc. einführt, mdglicherweise 
einen Zug benutst haben, den er schon im Volks-Schanspiele 
vorfand. 

Soweit wir aus Schröder's Mittheiluugen urt heilen kön- 
nen ist diese Seene der einzige Theil der Danziger Auffah- 
rung, der sidi nicht ans der Torhergehenden Faust-Literatur 
ableiten lässt; dass jedoch die Mächte der Hölle, von denen 
Faust's Geschick bcBtinimt wird, auch iu einem Vorspiele 
auftreten, ist ganz im Sinne des Dramas jener Zeit gedacht 
Aehnliehes finden wir schon in fHlheren deutschen Dramen; 
am meisten Aehnlichkeit mit unserm ^'or8pie]e hat die 
Teufels-Scene zu Aufaug des Spiels von der Päpstiu Jutta, 
durch welches sehen Gottsched an die Faustcomddie erinnert 
wurdet). Ebenso enthält der Pammaohius des Naogeorgus 
eine Berathuug der Teufel, freilich nicht ganz zu Anfang, 



«) Gottsohed, nOthlger Vomih II, s. 141. 

A* 
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sondern erat im zweiten Aete'). Aach in den Englieeben 

Comödien und in andern dramatischen Dichtungen des 17. 
JahrbimdertBy zumal* in Bolchen, die einen £influ88 dieser 
Comödien zeigen, finden wir hftnfig Geister nnd allegorisehe 
Figuren, die besonders gerne in Vorapielen Torgeftlhrt wer- 
den; namentlich kommt es mehiinals vor, dass bei Stücken 
von einem unheimlichen, grauenerregenden Inhalte der Hörer 
Ton Yom herein durch ein solches Vorapiel in die ent- 
sprechende Stimmung yersetzt whrd. So enthält die deutsche 
Bearbeitung des Hamlet ein Vorspiel, in welchem die 
Nacht mit den Furien auftritt; ein fthnlicbes Vorspiel finden 
wir auch in EongehPs Innocentia, die denselben Stoff wie 
Shakespeare's Viel Lärm um Nichts behandelt'). 

Die Scene, in welcher die Befragung; der Teufel nach 
ihrer Geschwindigkeit dargestellt wird, beruht auf einer Er- 
E&hlnngy welche sich noch nicht im ältesten Faustbuche, 
sondern erat in der Ausgabe von 1590 befindet. In diese 
Ausgabe sind sechs Erzählungen eiugesclioben (cap. 52 — 57), 
die sämmtlich in Erfurt spielen und auf dortiger Local- 
tradition beruhen mttssen, bloss cap. 52^ in welchem Faast's 
berflhmter Fass-Rttt erzählt wird, spielt in Leipzig. Die 
Befragung der Geister wird in cap. 56 (Kühne s. 145 fl*.) 
erzählt. Faust, heisst es dort, habe einstmals eine Gasterei 
veranstaltet „Als sie (die Gäste) nun alle zusammen kom- 
men waren, bat er, sie weiten jhnen die seit nicht lassen 
lang sein, er wolte liald zu Tisch schicken vnd auftdecken 
lassen, klopfi'te demnach mit eim Messer auf den Tisch, da 



*) Wittenberg im ff. 
«) Abgedrückt bei Cohn a. a. 0. s. 241—304. 
f) Kongehl. Der unscbaldig beechuldigten Innoeentien Unsehuld. 
KOnigsbeig 1680. 
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kam einer zur Stuben hinein getreten, als wenn er sein 
Diener were, sprach: Herr, was wolt jr? D. Faustus Fragte, 
Wie behend bistu? £r antwortet, wie ein pfeil, 0 nein 
spraeh Faustus, du dienst mir nieht, gehe wider hin, wo du 
bist herkomen. Vber eine kleine weile schlug er aber mit 
dem Messer auff den Tisch, kam ein ander Diener hinein, 
fragte was sein begeren were? zu dem sprach Faustus, wie 
sebnell bistu denn? er antwortet, wie der wind. Es ist wol 
etwas, sagte Faustus, aber du thust jtzt auch nichts zur 
sacb, gebe bin wo du herkomen bist Es vergieng aber 
ein kleines, da klopffte D. Faustus zum dritten mal auflf 
den Tiseh, kam wider einer einher getreten, sähe gar sawer 
in's Feld, sprach, Was sol ich? Der Doctor fragete, sage 
mir, wie schnell du bist, dann solt du hören was du thun 
solt Er spraeh, leh bin so gesehwinde als die Gedaneken 
der Mensehen. Da recht sprach Faustus, du wirsts thun 
vnd Htmid auf, ^ieng mit jm vor die Stuben, sante jn aus 
vnd befahl jm, was er vor Essen vnd Trincken holen vnd 
jm zubringen solte, damit er seine liehe Geste zum besten 
traetieren kOndte.* Nun wird weiter erzählt wie sieh die 
Gäste zu Tische setzen und der schnellste Diener mit zwei 
andern die ausgesuchtesten Speisen aufträgt 

Die Erfurter Zusätze sind auch noch in andere Aus- 
gaben des alten Faustbuehes übergegangen i). Die englische 
Uebersetzung kennt die Geschichte von der Befragung der 
Geister nicht, auch in Widmann's Faustbueh, sowie bei Pfitzer 
und dem GhrisÜieh Heynenden fehlt sie. Trotzdem scheint 
sich diese Erzählung mit ihrer geistreichen, dem Gedäcbtniss 
leicht sich einprägenden Pointe auch noch im siebzehnten 
Jahrhundert einer grossen Beliebtheit erfreut zu haben; so 



*) vgl Ktthne 8. Xm 
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wird sie ss. B. von Schupp im geplagten Hiob ganz ebenso 
wie im vermehrten Faustbuch erzählt Wenn sie sich in 
dem englischen Faustbach f&nde, so könnten wir vielleicht 
annehmen, dasB sie schon in England in das Marlowe'sehe 
Drama eingeschoben und auf diese Weise nach Dentschland 
gekommen wäre, wie aber die Dinge liegen, mttssen wir 
annehmen, dass in Deutschland selbst ein Zug aus der ein- 
heimischen Ueberlieferung in (Sie englische OomOdie Innein- 
getragen wnrde und wir können diese um so eher thun^ als 
wir auch sonst noch im weitern Verlauf dieser Untersuchung 
Stt der Annahme derartiger Entlehnungen genöthigt sein 
werden >). Es darf ans diess nieht befremden; ein anderes 
englisches Drama, das einen in Deutschland bekannten Sagen- 
Stoff behandelt, der Fortunatus von Dekker, hat bei seiner 

') Lehrreiche Schriften verfertiget von Job. Balth. Scbnppmi; 
Frankfurt 1684, s. 182. Ein ähnlicher Gedanke findet flieh in euiem 
Oespriiehspiel awisehen Braut nnd Brilntigam, welohes früher in 
Sohleiien bei HoohBeltsfeierlfehkeiteB an^neflihrt wurde. In demadbeii 
hmtet eine F^ge: 

»Was ist härter als ein Stein? 

Waa iat gesoh winder als ein Pfeil 
Darauf erfolgt die Antwort: 

„Das Menschenhorz ist härter als ein Stein. 

Die (iedanken sind schnei ier als ein Pfeil, 
vgl. Büsching, Ergänzungsbogen zu Streifs Scblesischen Provinsial- 
blättein auf das Jahr 1829, s. 20. 

2) Freilicb ist die Möglichkeit nicht ausgeschlossen, dass die Er- 
zählung in England bekannt war und auch in den vielfach umge* 
änderten und interpolierten Faust Marlowe's Eingang fuid. Ich bin 
auf diesen Gedanken zuerst durch eine Stelle in Shakespeare's Mary 
fmn of Wwdtw gekommen. Dort sagt Bardolph (Act IV. So. V. 
ed.Delitts I, s. 107), als ihn der Wlrth fragt, wo die Pferde hingerathen 
seien, die er an die deutsohen Beisenden yerliehen habe, ,^tMn omoy 
wUh tke coteners; for io toon a$ 1 eame htiytmd Ettn, thöy threw 
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Umarbeitung in der nämliohen Weise einen Einfluss der ein- 
heimischen Ueberlieferung^ erfahren^) Ob flbngens die Be- 
fragung der Geister ihren Platz ursprünglich an dei Stelle 
erhielt, an welcher sie, wenn die Ueberlieferung gewahrt 
werden sollte, sich am nattlrlichsten einreihte, nämlich in 
der Scene, welohe das Gastmahl Faust's mit den Studenten 
darstellt, oder ob sie gleich von vorn herein ihren Platz da 
erhielt, wo der geistvolle Grundgedanke weit mehr wirken 
moBste, gleich bei der ersten Erschemung der Geister: diess 
ist nach dem Torliegenden Material nicht zu entscheiden. In 
Dr. Johann Faustens Miracul- Kunst- und Wunderbuch erzählt 
Faust '^), dass ihm gleich bei der ersten Beschwörung der 
Geist Astaroth einen andern Greist Mochiel yorgestellt habe^ 

me offfirom bekmd one of them in a thugh ofmxr€\ and get tywrs, and 
amay,Uke ihre e German devils, threeDoetor Faustutes, Bei 
näherer Betrachtung des Zneunmenhangs ergab sieh jedoeh, das» 
Bohon In einer früheren Seene (Aet IV, Se. V, Delins s. 105)ansdrflek]ieh 
gesagt wird, die dentsehen Beieenden h&tten drei Pferde enilielien; dass 
also in dieser Stelle doch wohl kaum eine Beaiehnng anf die Geschichte 
von der Befragung der drei Geister zu erblicken ist. Es wird sich 
also über diese Hindcutuug auf die Faustsage nicht mehr beibringen 
lassen, als was bereits Dclius bemerkt hat: „Shakespeare's Publicum 
kannte aus dem Theater und aus populären Märchenbüchern die Sage 
von dem deutschen Doctor Faust, der mit dem Dämon Mephistopheles 
durch die Luft davon fuhr. Letzterer ist unter dem German devil ver- 
atanden.** Bei einer andern Stelle in den Merry tvives (Act I. Sc. 1, De- 
Uns B. 81) wo Piatol den Slender w^gen seiner Magerkeit mit Mephisto- 
pheles vergleicht, dachte Sh. ohne Zweifel an den (dnunatischen Fanst 

*) Vgl. den Art Fortnnatns von Zacher in Ersch n. Gmber*s Encyd. 
Dass die Englischen Gomildianten anch Stficke anfflihrten, die ganz 
anf dentacher Ueberliefemng bemhten, hatB. KOUer (Jahrbuch der 
dentschen Shakespeare-Gesellschaft I, s. 408—415) an einem evidenten 
Beispiele nachgewiesen. 

3) Kloster II, s. 855. 
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der gesagt habe, er sef so sGbnell wie der Wind. Nach 
dieBem sei Aniguel gekommen, se sehnell wie ein Vogel und 
dann Aziel so schnell wie der Menschen Gedanken. Da es 
sehr schwierig, ja fast unmöglich ist die fintotehungszeit der 
Faustischen Zauberbttcher zu bestimmen, so kann aneh darüber 
nicbts gesagt werden, ob es eine Nachahmung des Schauspiels 
ist, wenn hier die Befragung der Geister gleich mit der ersten 
Beschwörung verbunden wird, oder ob nicht vielleicht in 
diesem Punkte das Schauspiel durch das Zauberbueh be- 
einflttsst worden ist. In Bezug auf die Einzelheiten dieser 
Scene scheinen schon sehr früh die mannigfachsten Va- 
riationen eingetreten zu sein, namentlich konnte, ohne den 
Gharacter der Scene nur im geringsten zu verändern der 
Grad der Geschwindigkeit der Geister in der allervei^ 
schiedensten Weise angegeben wcMden. Schon in Schröders 
Bericht finden wir eine Abweichung von der Erzählung, wie 
sie uns im vermehrten Faustbuche überliefert ist: „ist ihm nicht 
genug, dass sie so geschwinde seyn wie die Hirsche, wie die 
Wolken, wie der Wind, sondern er will einen so geschwintlc 
wie des Mensclien seine Gedanken." Dass hiernach nicht drei, 
sondern vier Geister aufgetreten sein mttssen, ist weniger 
auffallend, als dass Faust selbst sagt, er wolle einen Diener 
von der Schnelligkeit des menschlichen Gedankens ha))cn, 
eine Angahe, die wir sonst nirgends finden und die vielleicht 
auch auf einem Versehen Schröder's beruht. 

Bemerkenswerth sind noch die letzten Worte in Schröder's 
Bericht: „Auch wird präsentirt, wie er gemartert wird in 
der Höllen, da er bald auf- und niedergezogen wird und 
diese Worte aus Feuer gesehen werden: Accusatus est, 
fudicaius est, condemnatus est.* Auch hier finden wir ein 
theatralisches Effectmittol angewendet, das in der gleich- 
zeitigen dramatischen Litcuatur beliebt gewesen zu sein 
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flchemt{ wenigBteiw ersebeinen ganz in deraelben Weise am 
SehloBs Ton Kormarfs Polyeactns in Flammensehrift die 

Worte; Gottes Wort bleibt ewigi). 



^) KmrnMirt, Polyeuctiis oder christHeher Märtyrer. Mdst ans 

dem FranU. des H. Corneille. Leipzig lOOU. 



« 
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So können wir uns durch die Mittheilungen Bchröder's 
von der Gestalt, die das Volksschauspiel in der zweiten 
Hälfte des 17. Jahrhanderts angenommen hatte, wenigstens 
ein ungefiihres Bild maelien; in mehreren wesentlichen Punk- 
ten können wir diess Bild jedoch durch das Ulmer Puppen- 
spiel (U) ergänzen. Es ist diess Puppenspiel von allen er- 
haltenen Versionen diejenige, die am wenigsten von den 
später eingetretenen Veränderungen und Zusätzen in sich 
aufgenommen hat» Wenn wir die übrigen Texte mit U 
vergleichen, so bemerken wir bald, dass U sich schon in 
der Sprache von aUen anderen wesentlich unterscheidet 
Während in den andern Texten die Ausdrueksweise mit der 
Zeit fortgeschritten ist und nur selten eine versteinerte Rede- 
wendung aus einer veigangenen Epoche sich erhalten bat, 
weist uns in U die Sprache und der ganze Ton des Dialogs 
auf eine frühere Zeit zurück. Am auffälligsten zeigt sich 
diess in dem Gebrauch altmodisch schwerfälliger Adverbien 
i^ie anjetzoi allwo, alldorten, hinfaro, ferner in dem 
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Qebraach tod weilen für weil, von so für das Kelativ- 
ProDomen. Hierher gehört ferner der Gebrauch yon „das 
Frauenzimmer" ftlr die Gesammtheit der Frauen (s. 784), 

die Construction „sich einer Sache gebrauchen** (s. 797 „und 
gebrauch ich mich deiner Dienste In U b^egneu uns 
audi mehrere Worte und Bedewendungen^ die, so wie sie 
dastehen, ganz unverstäudlieh und offenbar yerstttmroelt sind. 
So sagt Fau8t s. 790, als ihm zwei Studenten «rcmeldet 
werden: „Es werden vielleicht Politici v on einem guten 
Freund sein*'; s. 792 sagt er, das eine seiner Zauberbttoher 
sei rerfasst f,r<m dem spanischen Varth"; s. 795 sagt der 
lustige Bediente, als ihm Wagner droht, er werde ihn bei 
Faust verklagen, weil er nicht auf seinen Befehl zu ihm 
kommen wolle: „Zahl du eingefrorene Baurenkugel^; 

« 

auf die Frage Faust's, wie seine Eltern hiessen, sagt er 
„mein Vater heisst Stockfisch, meine Mutter heisst Blatteiss." 
Diese Alles lässt uns darauf schiiessen, dass wir hier keine 
allmählich umgewandelte Version vor uns haben, sondern daes 
der Schreiber des Textes, welcher dem Abdruck im Kloster 
zu Grunde liegt, eine Vorla^^e hatte, die schon geraume Zeit 
vor dem Zeitpunkt der Abschrift entstanden war und in 
welcher in Folge dessen dem Schreiber manche Einzelheiton 
unTerstftndlich blieben; diese Abschrift ist wahrscheinlich erst 
in unserm Jahrhundert, frühestens gegen Ende des vorigen 
Jahrhunderts augefertigt worden. Auf diese Art erklärt es sich 
aueh, dass sich in U bloss lexiealische und syntactische Alter- 
thflmliehkeiten erhalten haben; Alterthamlichkeiten im Laut- 
bestand und in der Orthographie, sowie in der Flexion, konnten 
sich natürlich bei der Abschrift viel leichter verlieren. Sollen 
wir nun die Zeit näher bestimmen, welcher diese Vorlage 
angehört haben muse, so werden wir auf die letzte Zeit des 
siebzehnten Jahrhunderts zurückgeführt, denn U entspricht 
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noeb gniiz der Voratelinng, die wir uns von den Volkflseban^ 

Hpielen dieser Zeit nach den spärlichen Nachrichten, die wir 
darüber besitzen, machen mUBsen; namentlich zeigt es eine 
grosse Aehnliobkeit mit andern Bearbeitungen eogliseber 
Dramen, die noeb aas dieser Zeit vorbanden sind, mit der 
„Triigödia Homio und Jiilietta", die in einer Handschrift 
der Wiener Hofbibliotbek erhalten ist^) und mit der oben 
erwähnten Tragödie yon Hamlet 

Die soeben ausgesproebenen Ansiebten Ober die Ent- 
stehung von U werden am besten in Verbindung mit einer aus- 
führlichen Analyse dieses Textes näher begründet werden 
kdnnen; eine solebe Analyse wird aueb das Verhftltniss des 
Volkssebanspiels zn Martowe*s Faust in ein klareres Liebt 
stellen. Aus Schröders Bericht Uber die Danziger Aufführung 
ging die Entstehung des Volkss'chauspiels aus dem englischen 
Drama noeb nicht mit zwingender Nothwendigkeit berror, 
wenn wir auch dort im wesentlieben bloss solche Tbeile der 
Volkstiberlieferuug verwerthet sahen, die wir auch bei Marlowe 
finden und ein einzelner Zug, das Zählen der Glockenschläge, 
uns mit Bestimmtheit auf Marlowe zurttckftthrt Wir werden 
Übrigens bald bemerken, dass im siebzehnten Jabru^jdert noeb 
manches in der Faustcomödie vorhanden gewesen sein muss, 
was sich weder in U, noch auch in Schröder's Bericht erhalten 
bat Glttdüieherweise sind uns jedoch einzelne Züge dieser 
Art in andern Versionen des Puppenspiels aufbewahrt, die 
im übrigen durch Umarbeitungen und spätere Zusätze den 
ursprünglichen Cbaracter des Yolksschauspiels verloren 

•) Danach abgedruckt bei Cohn a. a. 0. s. 309—406. Von einem an- 
dern Schauspiel dieser Art „Das wohlgesproohene Urtheil oder der 
Jnd Ton Venedig** ist mir bloss der Avssng bekannt geworden, den 
Gen^e (Geaohiehte der Shakespsue'aehen Drsmen in Dentsehlsnd. 
Iidpsig 1870, s. 409—414) ndttheUt 
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« 

• haben; besonders wichtig ist iü dieser lieziebung das Engcl- 
sche Puppenspiel (E Indem wir diese Züge in die Analyse 
Ton U emfleehten und dabei aaeh den Schröder'schen Bericht 
im Auge behalten, werden wir ein so vollständiges Bild yon 
der Beschaffenheit des Volksschauspiels in der zweiten Hältlte 
des siebzehnten Jahrhunderts erhalten, als diess nach dem 
Yorliegenden Material möglich ist £be wir uns jedoeh zur 
näheren Betrachtung des Inhaltes von U wenden, wird es 
sich empfehlen, die durch das btück zerstreuten Verse im 
Zusamenhang zu betrachten. 

Gleich in dem Vorspiele finden wir ein Alexandrinerpaar. 
Obaron geht nämlich, nachdem ihm Pluto Abhülfe seiner 
Beschwerden zugesagt hat, mit den Worten ab: 

„Nun will ich fröhlich .sein und will mich nicht mehr kränken 
„Weil riutu mir durch Gunst will ÖchiÖ" voll Üoelen scheukeu. 

Auch weiterhin finden wir in U den Alexandriner bei Scenen- 
sehlUssen angewendet; so sagt Faust s. 792 , indem er sieh 
anschickt fortzugehn, um sich in das Studium der Zauber- 
bücher zu vertiefen: 

„Die Bücher zu vdrBtelien will ich mich hin verfügen 
„Ich will ein Sieger Beyn und msg nicht unten liegen. 
In den Worten, mit welchen Faust nach der ersten Beschwö- 
rung der Geister abgeht: ,^n Wahrheit, ich habe mich einer 
grossen Sache unterfangen. Jetzt sehe ich die Wirkung 
dieser Bttcber. Wohlan, ich TerfQge mich nach Haus und 
warte des Geistes mit Verlangen^ hat bereits Schade die 
TrOmmer eines Alexandrinerpaares vermuthet; er reconstruiert: 

Ja einer grossen Sach h:ib ich mich untert'angen, 
Ich geh uuU wart daheim des Geistes mit Verlangen. 



0 Eine genauere cWaeteriuenmg yon E, sowie die ErUMning 
des Vmstandes, warum sieh gende in diesem Texte so viele alte 
ZUge erhalten haben, wird besser weiter onten Tozgebracht werden. 
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Ebenso finden wir den Alexandriner an beionders eiTeet- 

voUcn Stellvn anirewcndet; so warnt «rleicli iu der ersteu 

Scciiu ein Kugel h&mt mit den WOrtcu: 

„0 weh, FsoBte, sieh dich vor, wie whwer wird e« dir teyn, 
„WeBn dn deine Seel ▼eneberzest und leidest HtfUenpein. 

In der VerRchreibun^scene ruft ihm der Engel die Worte ni: 

,.X('in, Taust thu et* nicht, »ler Kauf wird tlir /.u tlii-uer 
„<jredcuk an das Gericht und an Uu» hüllisch Feuer** 
und später 

0 Floate 1 o weh! dein Seel füngt an %u sinken ; 

Da muBSt in £wi|;keit im Schwetelpfuhl ertrinken. 
Namentlich finden wir Alexandriner in der letzten Scene 
wo Faiiöt auf die »Schläge der Uhr und die Maliurutc der 
geheimniBSTollen Stimme in Versen antwortet, die freilich 
sehr unvollkommen aberliefert sind. Von der Antwort auf 
das praepara te ist bloss eine Zeile erhalten: 

Ach, Faust, praepara te! Ach, Faust bereite dichl 

Auf das accusatus es antwortet er: 

Ach weh nnd aber weh! Ich werde Yorgestellt 
Vor Gottes Biehtentnhl: das Urtheil ist gefiUlt 
Dieses Reimpaar hat sieb an eine falsche Stelle, hinter die 

Aul wort auf das judicafus es verirrt, dircct hinter diesem 
dritten Mahnrufe stehu die Worte: „Judicatus ist Faust! ist 
sehen von dem strengen Biebter rerortheilt! Der Stab ist 
sehen gebrochen; keine Erlösung ist iOr Faust zu finden.'' 

Mit Hülfe von AEW, wo an der eutspreelienden Stelle mit 

eiuigeu Variatioueu steht: 

Nun, Faust» bist da gerieht, das UrtlieU ist gesprochen, 
Der Stab ist über dich mit Ach nnd Weh gebrochen 

können wir in diesem Prosasatse die ursprunglichen Verse 

wiedererkennen. Am Schlüsse ruft Faust aus: 

Brecht Himmel, Sterne kracht! spritzt schwefelblaoe Flammen 
Ihr^Lichter jener Welt, ihr Beige fhllt snsammen, 
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Und werft dm gaaien Gnmd der harlen Erde eint 
0 weh! Ich sinke ecfaon nnd ftiM der HOlle Pein! 
Diese Verse nm\ jedoeh von dem vorbergrelienden Mahuriit'e 
der Geiisteiistiniijie durch cini^xe Probasätze getreuut. 

In (ien finglischeu Comödien Ton 1620 und i630 finden 
wir noeh keine Alexandriner, dagegen finden wir dieselben 
im Hamlet ^aii« in »ihnlieher Weise, wie in (I bei dem Auf- 
treten vou l^eisoiien ans der Geisterwelt und l)ei bcenen- 
sehlttssen angewendet. In Romeo und Julie finden wir aneh 
Alexandriner, jedoeh noeh weit mehr Verse anderer Art in 
die Prosarede eingestreut. 

In U allein haben sich die Alexandriner au den öcenen- 
schlttssen in der Weise wie im Hamlet erhalten; wann diese 
Alexandriner entstanden und ob sie überhaupt von einem 
und demselben Verfasser herrühren, kann naeh dem Tor- 
liegenden Material nicht entschieden werden. Natürlich war 
die ungebundene Bede vor Umänderungen geschützter, als 
die gebundene, aber aueh bei den Alexandrinern konnten 
Umänderungen und Zusätze um so leiehter eintreten, als 
unter den Wandertruppen im siebzehnten und achtzehnten 
Jahrhundert sieh manche Schauspieler befunden haben 
müssen, die eine gewisse Gewandtheit im Alexandriner- 
maehen besassen. Schütze^) fUhrt Verse an, mit denen der 
Theaterpriuzipal Spiegelberg seiiieu Theaterzetteln eine 
grössere Anziehungskraft verlieh j ebenso können wir wohl 
aueh dem Schauspieler Beek die sehlechten Alexandriner 
zutrauen, die er unter seinen Kupferstich setzte^). 

Bei mehreieu Alexaiulrinern in U lie^t auch der Ver- 
dacht naht, dass sie you anderswoher entlehnt sind. So ist 
in dem Vers-Paare: 

•) jk a. 0. & 51 £ 

*) TgL Devrient» Geaehiebfte der deatsehea Scluuiepielkiukat I,s.3ö4» 
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Die BQeber in venteheo, wUl ich midi hin yeifSgen 
Ich will ein Sieger eein und mag nicht nnten liegen. 

die zweite Zeile auffallend, in welcher Faust von einem 
Kampfe s])i icht, den er zu bestehen bat . Es ist sehr wohl 
mögliehy dass diese Verse aus einem Zosammenhange her- 
ausgerissen sind, in welchem sie etwa gelautet haben mdgen: 

In's blut'ge Kampfgewühl will ich mich hin vei-fUgen 
Ich will ein Sieger sein und mag nicht unten liegen. 

Die Verse: 

Brecht Himmel, Sterne ktaehtl Spritst echwefelblnne Flammen 
Ihr Lichter jener Welt, ihr Berge fiUlt susammen. 
Und werft den gansen Grund der harten Erde eint 
0 weh! ich sinke schon nnd fühl der Hölle Pein! 

zeij^en eine auffallende Aehnlichkeit mit folgenden Versen 

aus dem Leo Armeuius des Gryphius: 

Dn achweffel* lichte Bmnat der Donnerharten Flammen 
Schlag losal schlag über sie, sehlag Uber uns snsammen * 
Brich Abgrund, brich entswey, nnd schlucke, kann es seyn 
Dn Klufflb der Ewigkeit, ms nnd die HSrder einl<*>) 

Die Annahme einer Entlehnung gewinnt an Wahrscheinlich- 
keit , wenn wir bedenken, dass die Dramen des Gryphius 
auek sonst von den fiernih-Sehauspielem eifriger benntast 
wurden, als die irgend eines andeni Dramatikers der da- 
maligen Zeit und zwar nicht nur die beiden berühmten 
Possenspiele, die sieh noeh weit in das achtzehnte Jahrhun- 
dert hinein auf dem Repertoire erhielten sondern aueh 



•) Andreae Gryphii nm ein merckliches vermehrte Teutsche Ge- 
dichte. Breslau nnd Leipzig 1698. s. 75. Der Leo Armenina erschien 
zuerst in der Sammlung Gryphiua'seher Gedichte von 1650. 

*) Peter Sqnena wurde noeh 1742 von der SehrOder'scheu Trtippe 
in Hamburg aufgeführt, Tgl. Heyer, F. L. Schröder U, Abth. 2, a. 42. 
Squeni als Typus «eines albernen Mensehen kommt mehrmals vor; 
der bekannte Jacob Paul Gundling wird in der Widmung tou 
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die ernsten Stücke. So ist der l*ai)inianu8, den Veltlien 
1690 in Torgau autfahrte , offenbar mit dem des Gryphiiis 
identisch oder doch wenigstens ans demselben herFoi^ge- 
gangen ^ und yon dem Leo Armenins wissen wir sicher, dass 
er auf der Bühne zur Darstellung kam.-) Die Stelle daraus, 
welche in unserem Volksschauspiel benutzt ist, wird auch 
ton Barthold Feind in seiner Abhandlung Ton dem Tem- 
perament und GremOhtsbeschaflTenheit eines Poeten als eine 
Glanzstelle hervorgehoben 3). 

Wenden wir uns nunmehr zu der Analyse von U. 

Wie die Danziger AufifUhrung, so beginnt auoh U mit 
dem Vorspiele in der Hölle, welches sieh sonst bloss noch 
in ES erhalten hat. Das Vorspiel sell)st beginnt mit einem 
Gespräch zwischen Pluto und Charon, der sich beschwert^ 
dass er jetzt so wenig Seelen zu befördern habe. Pluto 
Terspricht, dass dem abgeholfen werden solle. Bei der Dan- 
ziger AuÜ'ührung scheint diese Sccne noch nicht vorhanden 
gewesen zu sein und Uber ihre Entstehung vermag ich nichts 



Fk8Biiuiiiii*s gelehrtem Karren (Freybur^ 1729) uls „Peter, Baron Ton 
Squenz" anfjeredet, auch in der Jobsiade (Leipziger Ausg. s. 195) 
tritt t'iii Kichter Peter S({uenz auf. Für die Beliebtheit des lluniliili- 
eribril'ax spriclit es, dass in der Ilausfranziisin der Frau Gottsched 
der Oberst Sotenville spottweisie „Diridaradatumdarides*' j^enannt 
wird (Deutsche Schaubühne. Bd. V, Lcipz. 1744. s, 117). Hierher ge- 
hOrt auch eine Stelle in den Memoiren der Markgräfin von Bayreuth: 
(Brannscbweig 1845. 45) Les lettres de Mdme. de BlaspU etaieni 
irit fories eanire ee prmce (Friedr. Wilh. 1) qi^eUe IroUaU de iyran 
et d'horrihle Scrihlifax* 

*) YgL FUntenan I, 307. Auch in der Frankfurter Theatenettel- 
Bammlnng Nr. 183 findet eich die Ankfindigang einca Papiniaaos mit 
Hanawnrat. 

s) YgL Koberatein IL a. 283, anm. 27. 

s) Barthold Felndea dentaohe Oedicbte. Stade 1708 a. 42. 

5 
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anzugeben. Die folgende Scene zwischen Pluto und den 

Teufeln verräth in U ein weit älteres Gepräge als in ES. 
Die einzelnen Teufel werden zwar nicht in der Weise 
ebaraeteriidert, wie bei der Danziger Aufführung; es wird 
ihnen jedoch, ebenso wie diess aueb dort der Fall war, Yor- 
geschrieben, wie sie übles thun sollen und die Art, wie diess 
geschieht: „Fabret in alle Welt und lehret sie alles Uebles 
thun: die Sekten unter einander falsch disputireU) das Vor- 
derste zum Hintern kehren; die Kaufleute, falsche Gewicht, 
falsche Ellen lühren, das Frauenzimmer hoffärtig seyn, Un- 
keuschheit treiben; auf den Universitäten, wo die Studenten 
zusammenkommen, lehret sie fressen, saufen, schwören, zau- 
bern, zanken und schlagen ..." weist mit Bestimmtheit auf das 
siebzehnte Jahrhundert zurück. Die Worte: ,.Fahret in alle 
Welt und lehret sie alles Uebles thun" — ofl'enbar eine Pa- 
rodierung der Worte Christi Matth. 28, 19; Marc. 16, 15 — 
sowie der groteske Segen, den Pluto am Schluss der Scene 
austheilt, gehören wahrscheinlich mit zu den Stellen, wegen 
deren, wie wir sehen werden, das Yolksschauspiel den Unwil- 
len der Geistlichkeit auf sich zog. 

In der ersten Scene erkennen wir den Zusammhang des 
Yolksschauspiels mit Marlowe besser als diess nach den 
kurzen Andeutungen Schrikler's möglich war. Faust gibt 
seiner Unzufriedenheit in einem Monologe Ausdruck. Freilich 
finden wir hier den sehOnen Monolog des Marlowe' sehen 
Faust bis zur Unkenntlichkeit entstellt; nichts mehr von dem 
geistreichen, verwegenen Spott, mit welchem Faust dort die 
Facultätswissenschaften der Reihe nach yomimmt, niehts 
mehr von der phantastisch -schwungvollen Rede, in der er 
sich in die Stellung des (jeisterbeschwörers verbetzt. Auch 
hier finden wir die Erfahrung bestätigt, die wir an vielen 
Dramen der Englischen Comddianten machen können, dass 
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nämlich die Schönheiten des Originals , soweit sie auf der 

Sprache oder auf der feinen Ausiiialiing von Sceleuzustündeu 
beruhen, in der Bearbeitung; verloreu gegangen sind, im 
Uebrigen veriäuflt der Monolog; ganz so wie fast alle Mono- 
loge in den Englischen Gomödien. Er beginnt mit sprtteh- 
wörtlichen Redensarten, alsdann wir<l die Situation in kurzen 
Worten auseinandergesetzt: „Kein Berg ohne Thal, kein leisen 
ohne Stein, kein Studiren ohne Müh und Arbeit Man sagt 
zwar im gemeinen Sprttcbwort qmt capila tot sensw, viel 
Köpf, viel Sinn. Der eine hat Lust zur iMalerkunst, der 
andere zur Architektur" . . . und so geht es weiter bis Faust 
ans belehrt, er selbst habe sich zur der Theologie zu- 
gewendet und die Doctorwttrde erlangt. „Aber was ist es? 
ich bin ein Doctor und bleib ein Doctor. Habe aber viel 
mehr gehört und geleeeu von der Planeten Eigenschaften 
und dass der Himmel in forma sphaerica oder rund seyn 
soll; aber Alles zu sehen und mit Händen zu greifen, möchte 
ich wünschen, desswegen habe ich mich entschlossen, das 
Studium theologicum ein Zeitlang auf die Seite zu setzen und 
mieh an dem Studio magico zu ergötzen.*' 

In den letzten Worten finden wir wenigstens angedeutet, 
dass unbefriedigte Wissl)egier Faust zum Bunde mit dem 
Bösen getrieben habe, in den auderu Texten wird diess 
nii^nds erwfthnt oder wo wir derartige Andeutungen finden 
wie z.B. in W 8.285 f., zeigen dieselben deutlich ihren modern 
uen Ursprung; dagegen finden wir dort manche Zusätze und 
Erweiterungen, hauptsächlich iu Bezug aui die eiugestreuteu 
lateinischen Redensarten« Der Monolog musste namentlieh 
den Studenten unter den Schauspielern reichliche Gelegenheit 
darbieten, die Reste ihrer Gelehrsamkeit zur Schau zu tragen, 
doch kam es sicheriieh auch manchmal vor, dass edler an- 
gelegte Menschen in diesem Monologe tiefere und bedeutendere 

5^ 
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Gedanken yorbraehten. Interessant ist in dieser Beziehuig, 

was Meyer in seiner Biographie Schröder'B*) von dem 
Schauspieler Gi üuberg erzälilt, der in deu sechziger Jahren 
des Torigen Jahrhunderts Mitglied der Kurz'sehen Truppe 
war. i,Er hatte studiert, besass wissenschaftliehe Kenntnisse, 
wusste sie geltend zu machen und blieb selbst dann noch 
unterhaltend, wenn es uur duruuf ankam, für eine über- 
raschende Veränderung der Buhne Zeit su gewinnen. Er 
wiederholte sich nie. Bei jeder neuen Vorstellung des 
Doetor Faust trug er neue Ansichten über Magie Yor, die, 
wie lange er auch sprechen mui»bte, den Zuschauern, und 
nnter ihnen selbst Schrödem, immer zu früh geendigt 
sohienen.^ 

Gibt uns also gleich die erste Scene einen Beweis da- 
für, wie wenig die Euglischeu Comödianten für die sprach- 
liehen Schönheiten in den von ihnen benutzten Stücken 
empfänglich waren, so zeigt sie uns doch auch die gute 
Seite dieser Schauspieler: ihre Geschickln hkcit in der Ver- 
werthung äusserer theatralischer Etlecte. Bei Marlowe treten, 
nachdem Faust seinen Monolog beendet und Wagner be- 
fohlen hat, die beiden Magier Valdes und Cornelius zu holen, 
zwei Genien auf, von denen der eine Faust vor der Kecro- 
mantie wanit, der andre ihm zuräth. In U werden die 
beiden Greister als £ngel und Mephistopheles bezeichnet; 
der Effect ist dadurch erhöht, dass beide unsichtbar bleiben. 
Es wird diess zwar niclit ausdrücklich angegeben, geht aber 
aus dem Ausruf Faust'ß hervor : „Was hör ichl Zwei wider- 
streitende Stimmen; eine zu meiner Rechten, die andere 
zur Linken.'' Einer solchen unsichtbaren Stimme werden 
wir noch weiterhin begegnen; wir finden übrigens dasselbe 



Ol, ».m. 
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Effectraittel in der Bearbeitung^ von Tasso's AmhltaO an- 
geweadeti wo Elpino ein Opfer hält, bei ^^welchem eine 
Stimme von oben das Sehicksal Aminta's in den r&thsel- 
haften Worten: y^Morietur, vivei, aedpiet*^ Yerkttndigt ^Wie 
bei Marlowe folgt Faust dem bösen Geiste und beschliesst, 
sich in das Studium der Neeromautie zu vertiefen. 

Mit diesem fintschluss geht er ab und nnn tritt die 
lustige Pereon auf. Sie wird hier, wie gewöhnlieb im sieb- 
zehnten Jahrhundert, Pickclhäring genannt; erst im acht- 
zehnten Jahrhundert wurden die Namen Harlekin und Hans- 
wuret h&ufiger angewendet Dieser Plckelhäring wird in 
Sehrdder^B Beriebt Uber die Danziger Auffllbrang gar niebt 
erwähnt und konnte auch in einer Inhaltsangabe füglich 
wegbleiben, da er nirgends in den Gang der Handlung ein- 
greift. £rst durch die Umgestaltung, die, wie wir sehen 
werden, im Antog des achtzehnten Jahrhunderts mit unserm 
Schauspiel vorgenommen wurde, erhielt die lustige Person 
die wichtigste Rolle neben Faust selbst. In U zeigt sie 
noch denselben Charakter, wie in den meisten Stücken des 
Bepertoiies der Englischen Gomödianten, sie erecheint nicht 
gar zu häufig auf der Biilme und die comischon Seenen 
haben einen mehr episodisclieii Character, wenn sie auch 
nicht so Yollständig you dem Gang der Haupthandluug ab- 
gelöst sind^ wie z. B. im Fortunat, wo bloss am Schluss jedes 
Actes angegeben wird: „Allhier agirt Pickelhäring." Dass 
die lästige Person eine solche episodische Stellung einnahm, 
dazu trug wahrscheinlich der Umstand bei, dass die £ng- 
lisehen Gomddianten anfangs in Deutschland in ihrer Hutter- 
Bprache spielten, während bloss die lustige Person deutsch 
sprach. Von den Englischen Comödianten, die 1599 in 



<) Ck>media von Aminta xu Stlvis. Lieboskampff, M. 2*. 
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Mllneter aoftraten, wird dlens ausdiiteklieli erwUlmi^) Aneli 

' Pickelhäriug eröffnet s«eine Rolle mit einem Monolog, welcher 
gewiss bei der AufführuDg in mannigfacher Weise variiert 
wurde. In U erzählt Piekelhftring naeli einer kurzen Ein- 
1eitun<r, wie er yor einigen Tagen in die Hölle gekommen 
sei und schildert was er dort freschen habe. Zuerst sei er in 
ein Zimmer geführt worden ^da sassen lauter Kerls auf 
niedem Stühlen; denen steckt man Triebter in den Hals 
und schttttet ihnen lauter warm Bier ein, von SchweM und 
Pech g:cmacht .... Wir kamen in die zweite Kammer, da 
waren nichts als Schubnagel rund um geschlagen, da hings 
ToUer Juden. loh verwunderte mich über so viel Speck- 
fresser; da sagte Strohsack [der Teufel der ihn begleitet]: 
mein ehrlicher Pickelhärin«^, wann Pluto etwan auf das 
heimlich Gemach gelit, so braucht er allzeit einen zum Aus- 
wischen/' Diese Geschiebten sind offendar aus dem Phi- 
lander Infbmalis, einer Fortsetzung der Gesichte Philan- 
der's von Sittewalt entlehnt. 2) Dort wird s. 639 erzählt 
dass die Juden in der Holle unter anderra damit gepeinigt 
werden, dass ihnen Schwefel und Pech in den Hals ge- 
gossen wird. 5) 

Die rohe Geschichte, die Pickel häri 11g von den Juden 
erzählt, erscheint im Philander lufernalis in einem andern 
Zusammenhange; s. 643 heisst es: „Dieses Theatrum [wo die 



') vgl. Cohn. a. a. 0. 8. CXXXIV. 

-) Pliilanilcr lufernalis Vivo lledivivus Apparcns. Das ist: Sel- 
tzainc \Viiuilerl>HrlichL' Visioiws, Formen, (iesichter und leibliche Ge- 
stalt riülauders von Üittewalt, 1d welchen er nach tödtlichem Uintrit 
seinem Freund, und eyss-Gesellen /^/V/ Experto Hoberto oraohienen 
. . . . Franckfurt, bey Johann Gottfried Schönwetteni 1648. 

3) I^iese Höllenstrafe kennt such der Hanswnrst im Tiroler 
Volkeschaoapiel. 
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6ott68lftii(pier rioh befaDden] war mit Sehrancken umgeben 
ynnd hengte auff den Scbrancken ein gantzer Hauflfon Spitz- 
buben, Gauckler, Seyldäntzer, falscbc Spieler, Beutelscbneider, 
Hurenführer, Landbettler, vnd allerhand loses Gesiudieio, 
oder Kirchweyhe Geyger, Sackpfeififer rnnd Schalcksnarren, 
deren dann allzeit 8 nnd 8 (wie man die Vßgel aneinander 
»Spissweiss zu binden })tle^'t) zusammen g:eku])pelt, vnd an 
die Schranken gehengt. Dieses Gesindleiua brauohten sieh 
die Geifler [iiess: Geister] zu jhren Lüsten, denn, wann sie 
Corpora Realia an sich genommen hatten, vnd zu jhren 
Zauberinnen fahren wolten, nahmen sie sich an, als müsten 
sie gleich wie die Menschen jbre NotturÖ't thun, vnd nahmen 
also einer nach dem andern Ton den Sehrancken, vnnd als 
sie den Hinderaten damit gereiniget, schlftuderten sie die- 
selbige Uber die Pforten in die Hülle vnd damit trieben sie 
jbre Kurtzweil/^ Diese Erzählung des Philauder iuferualis 
ist jedoch wahrscheinlich aas Moscherosch entlehnt, welcher 
in den Höllenkindem freilich nicht in so deutlichen Aus- 
drücken erzählt, dass die „ Fucbschwäntzischen Historiniacher 
und Zeitungsschreiber'' eine ähnliche Höllenstrafe aus- 
zustehen haben, ^) 

Pickelhäring wird in seinem Monolog durch den Ein- 
tritt des Famulus Wagner unterbrochen. Wagner hat an 
mehreren ötelieu des Marlowe'schen Faust dadurch ein be- 
stimmteres Gepräge erhalten, dass ihm halbverstandene ge- 
lehrte Redensarten in den Mund gelegt werden; in U er- 
scheint er ebenso wie in allen andern Piii)i)cnspielen als eine 
durchaus farblose Nebenfigur. Nur nach Horn'» Bericht 
zeigt sich Wagner im Puppenspiel „wie ihn der innere Zu- 



■) ^atyrische Gesichte Philanders von Sittewalt Frankfurt 1047. 
Th.1, 8. 423 f. 
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sftmmenhaiig der Sage will: geleckt, geschm^geli, und die 
' tiefere Eitelkeit deines Herrn unbeholfen nachakmend^; 

diese Angabe steht jedoch zu vereinzelt da, als dass wir 
ikr eine besondere Wiehtigkeit beimessen könnten, zumal 
da HoTB auch sonst in die Sage wie in das Puppenspiel 
alle möglichen gekflnstelten Motive von seiner eigenen Er- 
findung hineintrügt. Immerliin ist die Möglichkeit nicht aus- 
geschlossen, dass bei der AufiUbniqg des Puppenspiels, 
welche Horn bei seiner Schilderung vor Augen hatte, die 
Gestalt Wagnei's mit einigen Zttgen aus Goethe's Dichtung 
ausgestattet war ; es wäre diess freilich der einzige Fall , in 
welchem wir dne Rückwirkung des Goethe'sohen Faust auf 
das Puppenspiel constatieren konnten. Wenn Leutbecber 
in seinem Bericht unserer Soene mit den Worten gedenkt: 
„Wir sehen den Famulus des Faust, den pedantischen 
Wagner in einer anscheinend wichtigen und ernsten Unter- 
redung mit einem gewissen Casp^^ so ist es sehr wahr- 
scheinlich, dass hier Wagner von dem Berichterstatter mit 
seinem stehenden Epitheton geschmUckt wurde, ohne dass 
sieh derselbe weiter viel dabei daehto. 

Die Seene zwischen Pickelbftring und Wagner, die nun- 
mehr anhebt, entspricht, wie bereits von Notter und Schade 
bemerkt worden ist, der Scene bei Marlowe, in welcher der 
Clown in Wagner's Dienste tritt Eine Stelle in U, wo 
Wagner sagt: „der ist wohl stark genug, wenn er dienen 
will als ein Jung'' und Pickelhäring antwortet: „Sollt mich der 
Kerl für einen Jungen ansehen; ich fress wohl so viel als vier 
Jungen^ geht direct auf Marlowe zurück; Wagner: Sirrah 
half, eme Mther. Clown: Hm, bay! swonms, hoy! 1 hope 
you have seen many boys with such pickadevamts ^) as I 

0 piekadetfamUt erklärt Dyoe heardt atttoa pitint In der Anag. 
V. 1616 steht beards. 
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have: boy, f/uotha! An dieser Stelle hat ö die Ueber- 
lieferung noch treuer bewahrt; Wagner: Bube! was machst 
da da ftlr einen lerm? auf meinen herrn seinen zimmer? 
Kasper: Da lumpenhond, heiss mich keinen haben, denn 
ich habe mehr haare auf meinen harth als dn. — Im Übrigen 
zeigt diese Scene viele Analogien mit andern Dramen der 
Englischen Gomödianten. Die lustige Person wird in den^ 
selben mehrmals durch eine solche Anwerbungsscene ein- 
gefllhrt; so tritt in der Comödie von der Macht Cupido's 
Hanswurst in die Dienste Florette'»; auch die Scene in der 
Tragicomddie ohne Titel, in welcher der Stutzer Lindamardns 
den Fickelhäring Morohn in seine Dienste nimmt , hat mit 
unserer Scene viele Aehnlichkeit. Zu bemerken ist noch, 
dasB Plckelhäring den Ausruf „Schlapperment^' anwendet, 
dessen 'er sich auch in den englischen Comödien mehrmals 
bedient 

In der folj^enden Scene finden wir, wie die Bühnen- 
anweisung besagt „Faust in seinem Zimmer aliein." Offenbar 
wurde diess Zimmer in der ältem Zeit durch einen kleineren 
Raum im Hintergrunde der Btthne dargestellt, der durch 
einen beBondereu Vorhang vom vorderen Theile geschieden 
war. Es i^t bekannt, dass diese Vorrichtung auf dem alten 
englischen Theater und auch manchmal auf der deutschen 
Bflhne des siebzehnten Jahrhunderts angewendet wurde. 
Demnach waren die ersten Scenen des Faust wahrscheinlich 
in folgender Weise Uber den BUhnenraum vertheilt: Faust 
hielt seinen ersten Monolog auf dem vordera Theü und zog 
sich bei den Worten: „Jetzt will ich mich in mein Museum 
verfügen und den Anfang meines lustigen Studiums machen" 
hinter den Vorhang im üintergrunde zurück, um den Tordera 

0 liebeskampff, Ek. 3 f. 
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Theil für PickelhftriQg und Wagner f^i zu machen. Naeh 
deren Abgang wnrde alsdann der hintere Vorhang auf- 
gezogen und Faust erschien in seinem Zimmer sitzend. 

Nachdem Faust in einem kurzen Selbstgespräch dem 
Zwiespalt, von dem er durchdrungen ist, abermals Ausdruck 
gegeben hat, meldet Wagner zwei Studenten, die magische 
Büpher mitbringen, aber zugleich Faust zur Vorsicht bei 
dem Studium der Magie ermahnen. Hier sind zwei Soenen 
des Harlowe*schen Dramas in eine zusammengezogen , die 
Scene, In welcher Valdes und Cornelius erscheinen, um Faust 
in die Geheimnisse der Magie einzuweihen und die darauf 
folgende Soene, in welcher zwei Studenten ihre Besorgniss 
darttber ausdrOoken, dass Faust mit den beiden berflchtigten 
Zauberern Umgang hat. Yen aflen ttbrigen Texten steht in 
dieser Scene keiner mehr Marlowe so nahe, wie U; in ihr 
hat sich auch der alterthflmliche Gesprächston, von dem 
bereits oben die Rede war, mit auffallender Reinheit er- 
halten. Nachdem die beiden Studenten weggegangen sind, 
zieht sich nach ein paar kurzen Worten auch Faust zurück, 
um sieb in das Studium der magischen Btteher zu vertiefen.^) 



>) DsB eine dieser Btteher Ist, wie Faust sagt, «yod dem spa- 
nischen Rnndfox* 7erftsst Ein Zauberer dieses Namens kommt 
aneh in der ComOdie «too eines K(fniges Sohn ans Engellandt* vor, 
die in der erster Sammlung EngUseher ComOdien abgedmekt ist 
Sie mUBS sich noch bis in die zweite HSlfte des siebzehnten Jahr- 
hunderts auf dem Repertoire erhalten haben , denn sie ist offenbar 
identisch mit der in den Aufzeichnungen Schrüder's erwähnten Coraüdie 
„von dem Könl-^e von England und dem von iSchottland, dessen Sohn 
sich in Narrenkleider verkleidet und der Princessin abwartet", vgl. 
Hagen, a. a. 0. s. 98. Der Zauberer, der im Personenverzeichniss Run- 
eifkz heisst, wird in dem Stücke selbst mehrmals als „Barrabas" 
angeredet Unregehnttssigkeiten dieser Art kommen in den Englischen 
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(HfonW be^bt er sieb wieder In den Hinterranm der 

Bühne, aus dem er liervorgctreten war, um im vorderen 
Räume die Studenten zu empfangen. 

Die folgende Seene beginnt damit, dass er zu Wagner 
sagt: ,,0 mebr als zuviel Ergötzliebkeit babe ieh in diesen 
Büchern gefunden." Wir müssen uns also denken, dass 
zwischen dieser Scene und der unmittelbar vorhergehenden 
der Zeitraum liegt, in welobem Faust die magiseben Btteher 
studiert bat. Desbalb braueben wir aber noeb niebt anzu- 
nehmen, dass hier eine Pause im Spiel eintrat oder dass 
etwa eine Fickelharings-Soene eingeschoben wurde; es ist 
sehr wobl mOglieh, dass Faust unmittelbar naobdem er ab- 
gegangen war, wieder bervorkam und die neue Seene er- 
öffnete. Solche Sprünge über einen längeren Zeitraum hin- 
weg sind in den Comödieu nach englischer Manier nichts 
seltenes;') aueb später, in den Haupt- und Staatsaetionen 
sind die Sebauspieler oft in i&bnlieber Weise ttber grossere 
Zeitabsclinitte hinweggegangen und haben bekanntlich da- 
durch den ergötzlichen Spott Holberg's im Ulysses von Itha- 
den bervorgerufen. Faust beauftragt nun Wagnern, ihm 
seinen Zauberstab zu holen und ihn dann allein zu lassen; 
nachdem diess geschehen ist, schickt er sich an, die Geister 
zu beschwören. Diese Beschwörung müssen wir uns als im 



Comödien häufig vor. üeber Runcitax vgl. auch Schauspiele aus dem 
sechzehnten Jahrhundert, herausf^egeben von Tittmann Bd. II, 1S6S 
8. 153 (a. u. d. T. Deutsche Dichter des sechzehnten Jahrhunderts 
herausgegeben von Goedeke und Tittniann Bd. III.) Derselbe Name 
kommt als Name eines Teufels auch in der Burleske „Die ontscz- 
liohen Zufälle in glück- und unglückswechsel'' vor; Tgl. Reiobard's 
Thesterjonmal für Deutschland; 13. Stück 1780» 8.46. 

*) TgL die Bemerkung DevrioDta (1,8. 195) in seiner metsterhaften 
Cbsmoteiistik der engUaeben Coinddisiiten. 
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Freien stattfindend denken; denn Fanst sag^ am Seblnss 
der Scene, er wolle sich nach Hause begeben. Fi*eilich war 
diese Ver&nderung; des Schauplatzes in der iüteren Zeit nicht 
von einem Wechsel der Soenerie begleitet. Bei der Be- 
schwörung erseheinen drei Teufel, der dne so gesehwind, 
wie ein Vogel in der Luft, der andere so geschwind, wie 
ein Pfeil Yom Bogen , der dritte so geschwind, wie der 
Menschen (bedanken. Es wurde bereits oben bemerkt, dass 
in dieser Scene sehr leicht Variationen eintreten konnten, 
und auch wirklich eintraten; so weicht auch die Scene, wie 
sie in U Torliegt» sowohl von dem Volksbuche, als Ton dem 
Berichte Schröder's ab. In U ist jedoeh offenbar an die- 
ser Stelle die Ueberlieferung eorrumpiert. Hier ist jedem 
Geist ein Harne gegeben, der mit seiner Geschwindig- 
keit in Beziehung steht Der Geist, der so schnell ist 
wie dn Vogel, heisst Erummschnabel — denn das 
im Texte stehende, ganz sinnlose Erummschal ist offen- 
bar aus diesem Namen entstanden, den auch in G einer 
der Geister fährt; der Geist der so schnell ist, wie ein Pfeil 
ist Vizibnzli, der LiebesteufeL Nun wird Mephistopheles 
gefragt. Er sagt: Ich bin ein Luftgeist und heisse Mephi- 
stopheles der geschwinde. Als Faust weiter fragt: Sage 
mir, wie gesohwind bist du? erwiedert er: so geschwind wie 
der Menschen Gedanken. Wahrscheinlich sind hier zwei 
Geister zu einem vereinigt und trat ursprünglich zuerst einer 
auf, der sprach: Ich bin ein Luftgeist oder Luftteufel und 
bin so geschwind, wie der Wind; hierauftrat Mephistopheles 
auf und sprach: Ich bin Mephistopheles der Elngheits- 
teufel und bin so geschwind, wie der Menschen Gedanken« 
In diesem Falle wäre Mephistopheles hier, wie in der 
Danziger Aufführung als Klugheitsteufel aufgetreten. U 
weieht auch darin von dem Yolksbuohe ab, dass alle Teufel 
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zugleich eraebeinen, wäliTend dort ftusdrtteklieh bemerkt wird, 

dass immer einer nach dem audcrn kam; wie es in dieser 
Hinsioht bei der Danziger Aufiühnmg gehalten wurde, ist aus 
Schröder'» Bericht nicht zu ersehen. Die Seene muss je- 
doch selbst noch im achtzehnten Jahrhnndert manchmal in 
engerem Anscbluss an das Volksbuch verlaufen sein. Der 
Verfasser der Briefe^ die Einftlhrung des englischen Ge- 
schmacks betrefEendy welche als Entgegnung auf den Ton 
Lessing verfassten siebzehnten Litteraturbrief (1759) er- 
schienen/) hebt mit grossem Geschick die Mängel in der 



') Briefe, die Einführung des Englischen Geschmacks in Schau- 
spielen betreffend, wo zugleich auf den siebzehnten der Briefe, die 
neue Litteratur betreffend, geantwortet wird. Frankfurt und Leipzig 
1760. Diese Briefe müssen übrigens schon 1759 aasgegeben worden 
sein, da sie im Deeember dieses Jahres in €h>ttsched's Zeitschrift 
•Das Neueste aus der anmathlgeo Gelehrssrnkeif* (s. 016 — 23} be- 
sprochen wurden, lieber den Autor ist nichts bekannt Dsnzel ver- 
▼emrathet, Fiau Professor Gottsched sei die Verfiuseria und bo- 
grtlndet diese Vermuthung damit, dass er auf die genaue Belumnt- 
schaft mit den persOnlfehen Yerhlltnissen €k»tt8ched*s Mnweist, die 
flieh in den Briefen zeigt. (Danzel, Gotthuld Ephraim Lessing. Bd. L 
Lefpzig 1850, 8. 45t)). Dafür, dass der \'erl;isöer mit Gottsched in 
persönlicher Berührung gestanden haben rauss, spricht auch seine 
Belesenhcit in der dramatischen Litteratur des siebzehnten Jahr- 
hunderts, wie sie sich in Leipzig, wo die Briefe jedenfalls geschrieben 
sind, schwerlich jemand erwerben konnte, dem nicht Gottsched's Bi- 
bliothek zu Gebote stand. In Chr. H. Schmid's Chronologie des 
deutschen Theaters» Leipsig 1175 s.211 wird als Verüuser der Briefe 
ein gewisser GeUins gentnitti Aber dessen perstfaliche VerUQtDisse 
mir nichts niheres bekannt geworden ist Mensel führt dnen Sehriffc- 
steller dieses Namens an, dine die Briefe unter seinen Schriften mit 
anürasiUden. Die Briefe werden in Meoaers Lezleon und danach aneh 
in Kayser's Bllcheriezicon dem Herausgeber der Qnartalsehrift fUr 
ilteie Literatur und neuere Lectttre, Carl Christiaa Cansler sn- 
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Bearbeitnog der Besehwdnuigsseene hervor, die dort yon 
Leflsing mit^tbeilt wird und gibt der Fassung den Vorzug, 

die er selbst auf der ßühue gesehen hübe, „Faust machte 
seiue Yerschwöruugeo uud federte eiueu Geist zu seiner 
Bedienung. Es erscluen einer; Faust fragte: wie schnell er 
wftre. ,,Wie der Wind^, antwortete ihm der. Er citirte einen 
andern und wiederholte seine Frage: Wie schnell bißt du? 
,yWie der Blitz*^. Auch der ist ihm nicht schnell genug und 
muBs abtreten, wie der erste. Ein dritter erschien. Wie schnell 
bist du? hiess es wieder. „Vfie der Mensehen Gedanken." 
Und das scliicu nieiueni Doctor Faust schnell genug." Sonst ist 
die Characterisierung der Scene in diesen Briefen auch auf U 
anwendbar: „Faust predigte weder, noch spottete er und 
kein Teufel drohte. Ueberhaupt ging alles sehr kurz zu, 
wie bey Staatsvisiten gewöhnlich." — Der Schluss der Scene 
stimmt wieder mit der Erzählung des Volksbuchs, sowie mit 
Marlowe und der Danziger Aufttlhrung aberein; Mephisto- 
pheles geht ab, um Faust die. Antwort Pluto's auf sein Be- 
gehren zu überbringen. 

Faust's teuflischer Begleiter, der in dieser Scene zum 
ersten Male auf der Bühne erscheint, fhhrt bekanntlich in 
den ftlteren deutsdien Prosaerz&hlungen den Kamen Me- 
phostophiles in AU heisst er Mephistopheles, ebenso 
in GW, nur dass dort nicht ph sondern f geschrieben wird. 
In OS wird er Mephistophiles^ inL theüs Mephistophilis, 
theils Mephistopheles genannt. Bloss in E finden wir die 
alte Namensfonn. Dass der Geist schon sehr früh im Volks- 
scbauspiel als Mepbistophiles oder Mephistopheles auftrat — 

geschrieben. Nach dein, %vas Meissner in der Qnartalschritt über 
Canzler's Loben mittheilt (Jahrg. III, S. Heft) iat jedoch kaum an- 
zuDchmen, dass derselbe die Briefe verfa«st hat 
*j vgl. 8. 76, &um. 34. 
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der ünterBchied zwisclien diesen beiden Formen ist zo un- 
bedeutend, um in's Gewicht zu fallen — gebt aus folgender 
Stelle in Georg Christian Wagner' s Abhandlung von den 
HauBgeiBtem der Gelehrten^) hervor: . . . proeui dMo ett, 
qitod aUi diabolum ipsi [Fausto] sith forma eanis nigri, alii 
sub forma Monachi familiärem tribuere soleant , quem mimt 
nastri, qui choros mos per vicos aguni, MephUtophilem 
plerumque nommare cansueverwU, Wir finden also im Volks- 
Schauspiel eine ähnliche Namensform, wie bei Marlowe*), 
welcher Mephistophilis schreibt. Ofi'eubar ist es auch 
dem Einfluss der Comddie zuzusehreiben, dass die alte Form 
Mephostophiles in den Berliner Neudrucken des Wagner- 
buchs 3) und in dem Volksbueh des Christlieh Meynenden 
durch die neue Form verdrängt wurde. 

Nun beginnt eine comisehe Seene zwisehen Wagner, 
Pidcelhftring und Faust, von welcher ganz dasselbe gilt, 
was oben beim ersten Auftreten Fidcelhftrings gesagt wurde. 

*) ErudUoi tphitMum famüiafhtm vsu suspedos, distertaiUme 
UteranO'€ritica pereentuentni, etmdewique tuperhrvm hemgm mduUu 
pladkiß erudüorum censwae tuMitent praeset, M. Georg.ChritHanut 

Wagnerus, Cygn. Misn. et respondens Daniel Dost, Hermsdorfo- 
Sclioenb. TheoL St. II. L. Q. C. Die ÄÄI Decemb. A. 0. H. MDCCXV. 
Lipsiae, Litleris Scltcdianis. 8. 24. 

In den Ausf^aben von lO'il und 1G31 kommt auch die Form 
Mepliüstophilis vor. Vgl. Dycc a.a.O. 8. 112 anm. Bei Shake- 
speare hcisst der Geist Mephostophilus, iu der Ausgabe des eng« 
lischen Faustbuoha von 1 64S Mephostophiles. Vgl. Dyce s. 99 anm. 

3) Die gentnen Titel dieser Neudrucke bei Engel, Bibliotbees 
Fanstisn* No. 154, 155. Die Angabe Peter's Uber eine dem Verftsaer 
der Bibliothee» unbekannte Ausgabe von 1712 ist jedenisUs sus dem 
Anfsatae «Ueber die yerBchiedenen poetisehen Behandlungen der 
I]atlonaUegende vom Dr. Faust* im Journal yon und für DentscUand 
1702 S.663 entlehnt I dessen Ver&aser selber sagt, er habe die betr. 
Ausgabe nieht gesehen. 
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Sie ist Tom Gange der HaupthandluDg YoUständig abgelöst 

UDd könnte ebensogut als Intermezzo in jedes andere Schau- 
Bpiel eingeschoben werden. Der Anfang des Gesprächs 
zwisehen Piekelhftring und Wagner zeigt eine auffallende 
Aehnliehkeit mit dem Oespräcb zwicehen Julius und Gro- 
bianus Pickelhäring in der „Tragaedia von Julio und Hyp- 
polita" im ersten Theil der Knglischen Comödien. *) Wagner 
pfeift dem Piekelhäring, worauf dieser ihm zuruft: ^feif du 
nur, ieb bin dein Jung niebt'* Ebenso erwiedert Grobianus 
auf den Pfiff des Julius: „Pfeiff du jnimer hin, ich bin dein 
Hundt nicbt^ Die letztere Wendung wUrde natürlich auch 
in U sebr gut passen und es liegt nahe, zu vermutben, 
dass die Lesart ^Jung** auf einer Kaeblässigkeit des 
Sclircibers berulit, welchem vielleicht im Gedächtniss ge- 
blieben war, dass Pickelhäring im ersten Gespräch mit 
Wagner sieh dagegen verwahrt, fllr einen Jungen angesehen 
zu werden. Wagner stellt nun seinem Herrn den neuen 
Diener vorj als Faust PickeJhäring nach seinem und seiner 
Angehörigen Namen fragt» legt dieser auch den übrigen Mit- 
glieder seiner Familie Fisehnamen bei, sein Vater beisse 
Stockfisch, sein Bruder Weissfisch etc., ein ziemlich wohl- 
feiler Witz, den Pickelhäring sicherlich auch in manchen 
andern Comödien zum Besten gab. 

Die Versehreibungs-Seene, welche nunmehr beginnt, ist 
gleieb zu Anfang von den Schauspielern mit einem Zuge aus- 
gestattet worden, welcher uns abermals einen ausgebildeten 
Sinn ihr das theatraliseh wirksame erkennen lässt- Faust 
erinnert sieh, dass Mepbistopbeles ihm die Antwort Pluto's 
bringen soll und in demselben Augenblick vernimmt er 
die Stimme des gedankenschnellen Geistes, der ihn beim 



*) In dem Abdruck bei Cohn b. 12& 
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Namen ruft und ihn fragt, in welcher Gestalt er erscheinen 
solle. 1) In U stellt Mephistopheles diese Frage in deut- 
scher Sprache; in mehreren Texten, die auf späterer 
Ueberlieferung: beruhen, fragt er auf latciniBch, was wahr- 
scheinlich auch schon im siebzehnten Jahrhundert manchmal 
geschah. Faust verlangt auf diese Frage liin, Mephistopheles 
soll ihm in nieusehlielier Gestalt erscheinen. Offenbar war 
derselbe vorher in einer ähnlichen Gestalt wie die übrigen 
Teufel erschienen und ersohien jetzt ebenso wie in den 
Prosa -Erzählungen und bei Mailowe als Mönch, denn dass 
er in dieser Gestalt gc\Nölinlich im Volksschauspiel auftrat, 
geht aus der oben citierteu Stelle in Wagner's Abhandlung 
hervor. Mephistopheles sagt nun, dass er Faust 24 Jahr 
lang dienen werde, wenn dieser seine Seele verschreiben 
wolle; Faust erklärt sich einverstanden und fragt nur noch: 
,,WaB ist dem mächtigsten Pluto mit meiner armen Seel ge- 
dient?'' Die hierauf folgenden Worte des Mephistopheles: 
„Gleichwie ihr Sterbliche einander nicht traut, also traut 
auch das höllische Reich nicht. Daher musst du dich mir 
verschreiben/' enthalten keine Antwort auf Faust's Frage. 

*) Dieser Effect ist aneh in einer andern VolkaoomOdie »die 
HSlleobiaat* verwerthet, welche schon Goethe aU ein Gegenstttck su 
Faust beieichnet (In einem Briefe an Schiller vom 1. Ang. 1800 vgl. 
Dfinteer a.' a. 0. s. 72). Nach der Inhaltsangabe, welehe Tieck (kiltisohe 
Schriften. Leipzig 1848. fid.I, s. 162 ff.) von diesem Stück mittheilt, 
spricht die Heldin, die sich, ohne es tvt wissen, mit dem Tenfel ver- 
iobf, in einsamer Nacht den Wunsch aua, dass der Bräutigam ihr den 
versprochenen Besuch abstatten möge. „Da hört man plötzlich seine 
Sti ime , die sie bei ihrem Namen ruft, sie schaudert und freut sich, 
doch traut sie ihren Sinnen nicht, sie ruft, er antwortet und tritt 
herein" — „Alle Zuschauer waren von dieser Darstellung ergriffen, 
vorzüglich als der unsichtbare schreckliche Bräutigam in der Nacht 
die Heldin des Stttoks bei ihrem Namen nannte." ■ 

6 
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Diefls ist wahrscheinlicli in folgender Weise ku erklären. Es 

ist liier im Volksscliausj)iel die folgende Stelle in dem Ge- 
spräch zwischen Faust und Mephistopbeies bei Marlowe be- 
nutzt. Faust; fFhat good will my soul do tky lord? Mepb.: 
Enlarge his kingdom. Faust: Is thai the reason why he tempts 
HS fhiis? Mepli.: Sohnncu miseris socios luihuisse (lolvris. Die 
letzteren Worte befanden sich als Antwort auf Faust's Frage 
wahrscheinlich auch in der Vorlage von U und wurden vom 
Absehreiber ausgelassen, weil sie ihm unverständlich waren. 

Die Vertrnirf^bedino-miirrn . die in allen übriiren Texten 
mit mauuigfachcn Variationen mitgetheilt sind, fehlen in U, 
ebenso vermissen wir dort eine Stelle , die im siebzehnten 
und im Anfang des achtzehnten Jahrhunderts in dem Volks- 
sehau8j)iele vorhanden ^^ewesen sein niuss. die wir aber nur 
aus einer Eingabe keuneu, die im Jahre 1703 von dem berliner 
geistlichen Ministerium, an dessen Spitze damals Spener 
stand, an den Minister von Fuchs gerichtet wurde. In dieser 
Eingabe wird über die Comödien Beschwerde geführt, welche 
damals vou Sebastian dl Scio auf dem Berliner Kathhause 
aufgeführt wurden und namentlich auch darüber geklagt, 
dass man „in des vorgegebenen Doktor Faustens Tn^ödie 
die förmliche Beschwörun«? der Teufel, Avelche erscheinen 
sollten, und die lästerliche Abschwörung Gottes an den böseu 
Feind mit ansehen mOssen." ^) Diese Abschwörung, die 
jedenfalls in der Verschreibungsscene stattfand, gab auch 

') riümieke a.a.O. 8. 77f; .Saipius, I'aiil von Fuchs. Leipzig 
1877, 8. 125. Nottür kannte die Hoscliwerdu Speiiers aus Ilorn'i? Aul- 
sutz (Kloster V, 8.058), wo die (Quelle nicht lic/ciclinet ist. Er sah bicli 
in Hosbach's Lcbeii ISpencr's vcrgcblicli nach genauerer Auskunft um. 
Auch in der neuen Auflage dieses Buches (iS5;{), in welcher Übrigens 
nteressantc MittUeilungcn Uoer Spener's Verhältnis» zum Theater ge- 
macht Bind (II, 8. 92) findet sich die ganae Angelegenheit nicht erwähnt 
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später noch zu Heschweiden Aulass. In Königsberg be- 
klagten sich die ätieuggläubigcn über den Schauspieler 
Hilferdiug (1740), weil er auf der ßuliuc „eiucu Menscben 
aufgeführt) der ein BUndniss mit dem Teufel machen, dabei 
seine Eltern, Taufe, Religion und Gott formeUcment auf dem 
Theater abschwören müssen,'' womit gewiss nieniaud anders 
als Faust gemeint ist. In dem Augenblick, da Faust unter- 
sehreiben will, wird er abermals von einer unsichtbaren 
Stimme gewarnt. Im folgenden ist wieder unser Text durch 
Auslassungen entstellt; es erscheinen wie in den Prosa- 
ei*zähluugen uud bei Marlowe die Worte homo fuge^ es wird 
aber unerwähut gelassen, dass dieselben durch das aus der 
Hand Faust's strömende Blut gebildet werden. Die Aus- 
legung, die Mephistophcles diesen Worten gibt, um Faust 
von weiterem Nachsinnen abzubringen: „Mensch, fliehe in 
meine Arme» so bist du vor aller Gewalt sicher ist nicht 
sehr glttcklieh erfunden. 

In der folgenden Sceue fiudeu wir Mephistophcles im 
Gespräch mit Faust, welcher seine Absicht ausspricht, nach 
Frag an den Hof des Königs zu ziehen, der in Freude und 
Herrlichkeit lebt und die KOnste beschdtzt Auf Mephi- 
stophcles' Frage, wie er ihn dorthin bringen solle, erwiedert 
er: „Nach meinem Gefallen fein langsam durch die LufL" 
Den Grund, warum Faust langsam befOrderf sein will er- 
fahren wir aus A, wo es heisst: „FQhre mich während der 
Reise etwas langsam, damit ich die verschiedene Baukunst 
der Welt bewundern kann." Si'hon in dem ältesten Volks- 
buche werden die Merkwürdigkeiten der Städte geschildert, 
an welchen Faust auf seiner Reise vorbeikam; auch in das 
Engli>iC'hc \ ülksbuch ist dieser Theil der Geschichte Faust'» 



*) Hagen s.a.0.B.lt6. 

6» 
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mit mancherlei Zusätzen iibeige^^aiigcii. ') Bei Marlowe scbil- 
dert Faust nach seiuer Aukunft in Rom gleichfalls die Erlebuisse 
bei seiner Luftreise und erwähnt namentlich auch die merk- 
wfli-digen Bauwerke, die er unterwegs gesehen. Die oben citier- 
ten Sätze aus U und A lassen venmithen, dass Faust ursprüng- 
lich auch im Volkssebauspiel von den Bauwerken sprach, die 
ihm unterwegs aufgefallen waren ; wahrscheinlich that er diess 
unmittelbar vor seinem ersten Auftreten am Fttrstenbofe. 

Die Erscheinung des Geists Alexander's des Grossen, 
welche in der nunmehr folgenden Scene dargestellt wird, 
ist nioht wie im Yolksl^uche und bei Mariowe an den Hof 
Kaiser Garl's Vf, auch nicht, wie bei Widmann an den Hof 
Maximilian's I verlegt;-) sie spielt an dem Hofe des Königs 
in Pragj von welchem in der voi bergebenden Scene die Rede 
war. Mit diesem Könige soll, wie Notter vermuthet, der 
Winterkönig Friedrich von der Pfalz gemeint sein; wahr- 
scheinlicher ist es jedoch, dass die Gescliichte von Carl V 
auf seinen Gross - Neffen Rudolf 11 übertragen wurde, der 
den grössten Theil seiner Begierung in Prag zubrachte und 
dessen Vorliebe ibr geheime Wissenschaften bekannt war. 
Die Uebertragung konnte um so leichter stattfinden, als 
schon in den Zusätzen zur Ausgabe des Volksbuchs von 1590 
und danach bei Widmann und Pfitzer erwähnt wird, dass 
Faust sich zu Prag aufgehalten habe. Die Seene hat tlbrigens 
ebenso wie die Scene zwischen Faust und den beiden Stu- 
denten den Ton der alten Englischen Comödien mit auf- 
fallender Treue bewahrt. Sie beginnt, wie bei Marlowe mit 
einem kurzen Zwiegespräch zwischen Faust und dem Mo- 

■) Vgl. E. Sebmid im Jahrb. t rom. u. enfj^l. Spr. u. lit. XIV, s. 50 f. 

*) Kloster II, b. 596 f. Merkwürdiger Weise bemerkt jedoch 
Widmann an einer andern Stelle (s. 502), Faust habe Alezander den 
Grossen vor Carl Y erscheinen lassen. 
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narchen und ebenso wie dort wird Mepbistopheles abgeschickt» 

um die Geister zu holen. Die Geliebte Alexandei'b wird 
Padamera geuannt uud die aufikilende Aehnlichkeit dieses 
Wortes mit dem Worte paranmtr (Liebchen), welches bei 
Marlowe an der betreffenden Stelle auge wendet wird, ist 
bereits von Schade bemerkt worden. 

Ausser der Beschwörung Alexander's muss jedoch in 
dieser Seene im 17. Jahrhundert noch eine andre Begebenheit 
vorgeftihrt worden sein, welche wir in keinem der vorhandenen 
rui)l)Cns})iel- Texte erwähnt linden. In Marlow e's Drama 
wird dargestellt, wie Faust am Hofe CarFs einem Bitter, der 
am Fenster eingeschlafen ist, Hömer an die Stirn zaubert^ 
so dass derselbe seinen Kopf nicht mehr ans dem Fenster 
zurückziehen kann. Marlowe hat diese Scene jedenfalls aus 
dem englischen Faustbuche entlehnt, während jedoch dort» 
ebenso wie im deutschen Volksbuche Faust ohne jeden 
wdtera Grund, bloss um seine Kunst zu zeigen, dem Ritter 
diesen bösen Streich spielt, hat Marlowe das Zauberkunst- 
stück dadurch motiviert, dass er dem Bitter vorher höhnische 
Worte gegen Faust in den Mund legt Das deutsche Schau- 
spiel hat sieh auch in dieser Scene Marlowe angeschlossen. 
Der älteste Beleg hierfür, den ich beizubringen weiss, findet 
sich in dem Buche: Jocoseriorum naturae et arUs swe Magiae 
Naturalis eenturiae ires (1666). Dort findet sich unter 
andern Anweisungen zu Kunststfleken auch die, wie man 
die Täuschung hervorbringen könne, als ob Jemandem Hörner 
aus dem Kopfe hervorwücbsen; hierauf wird bemerkt: Ex- 
hUfiium fldt in theah-ali spectaculo pro interhidio; vbi dum 
herus e fenestra äonm suae prospidens maffum reprehenderet, 
arles suas ante aedes exhibentem, hic iudignalus coruua affixit 

^) Die Jahressahl ergibt sieh ans dem Chronogramm: Mt ergo 
frV^e aC DIV VaLe; die betr. Stelle s. 4. 
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hero praedieia praxi. — Ee ist kaum ein Zweifel, daes hier 

auf eine Bearbeitung; des Mario we'sohcn Faust hingewiesen 
wird, in welche die Motivierung ^bcrge^^angeD ist, die Mar- 
lowe der Scene gegeben hat. Wenn jedooh dieses Argument 
noeh keine swingende Kraft haben sollte, so wird das fol- 
inende Epijrramm des Göttlich Sie^mund Corvinus (Ama- 
rantheB) keinen Zweifel mehr an der Existenz der iLörner- 
scene im Volksschauspiel aufkommen lassen^): 

Warum allezeit so weni^ Frauenzimmer 
in Fausten B Cumüdie gebet. 

Wie küuinits «loch, fraget ihr 

Warum das Frauenzimmer hier 

So oft man sieht von Pausten spiehlen 

Nicht wie sie sonsten thun, ia die Comifdjo gehn? 

Meinl k((nut ihr dieses nicht verstehn, 

Worauf ihr AbBobn pflegt zu rielen? 

Sie mochten (fttrehten sie) durch Fanstens Zanbersachen 

Wie der aaoh ebenfide die Börner lernen machen. 
' Bemet^enswerth ist die Umftnderuiig, welche Pfltzer in 
»einer Bearbeitung des Widmann'sclien Faustbuchs mit der 
Hdrnergescbichtc vornahm. Er ei-zählt: . . „Es war aber ein 
heisser Tag und weün zur Zeit dem Ritter ein Naehmittag- 
Sehläfdein zugienge, entschlieff er an dem Fenster. Dieses 
wurde nun von etliclien, die dem ßitter nicht wohl wollten, 
dem D. Fauste kund gethan, gaben unter andern für, dass 
der Ritter nieht viel von seiner Kunst halte ils^w., sollte 
ihm derhalben eine Sehalekheit anthun. D. Faustus liess 
sich nicht lang erbitten etc." 2). 

Piitzer motiviert also die Begebenheit in ganz ähnlicher 

') Proben der Poesie in galanten- verliebten- vermischten- Schertz- 
und Satirischen Gedichten abgelegt von Ämaranthes Frankfurt und 
Leipzig 1710, B. 168. 

*) Vgl. B. 436 d. AuBg. V. 1711. 
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Weise, wie diesB bei Marlowe und im Vok88chaa6])iel ge- 
schah und wie obeu bei der Umänderung der Nanienbform 
des Mephistopheles, so liegt es aucli hier nahe, einen Eintiuss 
des YolksBobaaspiels auf die Prosaerzfthlungeii anzunehmen. 
Aus dem obigen gebt auch hervor , dass die auf dem Kurz' 
schon Theaterzettel unter Nr. 9 angekündigte Scene, in 
welcher Faust einem der Hofräthe des Herzogs von Parma 
Horner auf dem Kopf zaubert, nicht etwa ein späterer Zu- 
satz ist, sondern auf der alten Ueberliefemng beruht 

In der nächsten Scene finden wir Faust wieder in 
Wittenberg. In U eiiLundigt er sich zunächst bei Wagner, 
wie sich während seiner Abreise Rckelhäring verhalten habe^ 
worauf Wagner meint, es hätte wohl besser sein können. 
Wir können danach vermullien, dass ursprünglich im vorher- 
gehenden, wahrscheinlich direct nach den Scenen am könig- 
lichen Hofe eine comische Scene eingeschoben war, in welcher 
Pickelhüring durch sein tölpisches Wesen den Verdruss Wag- 
ner's hervorrief. Sicherlich stand jedoch auch diese comische 
Scene mit dem eigentlichen Gange des Stücks in keiner 
Verbindung. 

Mit dem nun mehr folgenden Zwicgcspräcli zwischen Faust 
und Mephisto})licles sind wir au eine Stelle gchuigt, an welcher 
sich das Volksschauspiel von seinem Vorbilde weit entfernt 
hat Faust unterredet sieh mit Mephistopheles von der Hölle 
und ihren Qualen, als er ihn aber weiter nach dem llimniel 
fragt, verweigert ihm Mephistopheles die Antwort und ent- 
weicht Nun wird er plötzlich von Beuegedanken ergriffen, 
von denen ihn Mephistopheles durch ilas Trugbild der Helena 
abzieht. Soldic Scenen, in welchen Faust von Reuege<lankcn 
befallen wird, die aber er selbst oder die bösen Geister bald 
wieder wanken machen, ziehen sieh durch das ganze Mar^ 
lowe'sche Drama hinduroh. Umstellungen und AnslAssungen 
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lagen hier sehr nahe und wurden wahrscheinlich auch bei 
den Auffiihrun^^cn in England manchmal vorgenommen. Im 
deatschen Volkssehanspiel wurden zwei detartige Scenen toII- 
ständig mit einander vermengt, die Scene im ersten Theile» 
in welcher Mephistopheles flieht als Faust ihn nach g:ott- 
liehen Dingen fragt und alsdann mit Lucifer und Beelzebub 
zurückkommt, um ihn durch die Vorführung der sieben Tod- 
Bttnden zu zerstreuen und die Scene im letzten Theile, in 
welcher ein alter Manu Faust warnt, dieser aber sich die 
Reuegedanken bald wieder aus dem Sinn schlägt und ver- 
langt, dasB Mephistopheles ihm Helena herbeibringe. Wir 
können noch verfolgen wie die Motive, die in diesen Scenen 
geboten sind, im Volksschauspiele zwar vcrwerthet, aber in 
ganz anderer Weise mit einander combiniert wurden. Aus 
Schröder's Aufzeichnungen gebt hervor, dass bei der Dan- 
zi^^er Auimhrung die Warnung des alten Mannes in die Zeit 
zwischen der Verschreibung iind dem Auftreten am Königs- 
hofe fiel Dass die Scene mit den sieben Todsünden gleich- 
falls in dem deutsehen Schauspiele vorhanden war, können 
wir ans E erkennen, wo diese Scene freilich in ganz anderm 
Zusammenhange erhalten ist: während Faust in seinem 
Studierzimmer auf Mephistopheles wartet, um mit ihm die 
Vertragsbedingungen zu verabreden, hört er plötzlich von 
verschiedenen Seiten unsichtbare Simmen, die ihm zurufen 
„Faust! komme zu mir.*' £r fordert die unsichtbaren Geister 
auf hervorzutreten; es erscheinen nun sieben Geister, deren 
erster sagt, er sei der Stolz, der zweite die Habsucht, der 
dritte der Neid, der viate die Schlemmerei, der fünfte die 
Wollust, der sechste der Zorn, der siebeute die Faulheit 
Sie alle rufen Faust zu, er solle sie in seine Dienste nehmen; 
sie werden aber wieder von ihm zur Hölle zurtlckgcjagt 
Auch in der Version, aus welcher W entstanden ist, muss 
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diese Seene rorbanden g:ewe8eii seiu, denn wenn dort Mephi- 
stoplieles nach der VerschreibungRsccnc in seiner Freude 
darüber y dass er „den grossen Mann in seiner Falle liat^' 
ansraft: j^Versebiedene Furien haben sehon ihr Heil an ihm 
rersncht, aber yergebens. Der Geix, der Hocbmutli, die 
Wollust, die V^erläunidung — alle wurden abgewiesen" so 
liegt darin offenbar eine Erinnerung an eine Erscheinung 
der sieben Todsttnden in der Art wie sie sich in E erhalten 
hat Bei Marlowe findet sieh das Auftreten der Todsflnden 
zwischen der VerHchrcibung und der lieise Faust's, also eben 
da, wo sich nach Schröder's Bericht das Auftreten des alten 
Mannes befindet Demnach wurden die beiden Soenen 
ofiidnbar in der Weise mit einander verschmolzen, dass das 
Gespräch Faust's mit dem alten Manne und das Gespräch, in 
welchem Faust den Mephistophele» nach dem Schöpfer der 
Welt fragt, ihre Plfttze wechselten; war diess geschehen, so 
sehloss sich an das Auftreten des alten Mannes die Er- 
scheinung der Todsünden, au das Gespräch mit Mephisto- 
pheles das Auftreten der Helena an. 

Eine nähere Betrachtung des Gesprächs, welches Mephi- 
stopheles und Faust in U mit einander fuhren, lässt uns die 
Ursacheu dieser Verschiebung erkennen. Wir können ähn- 
lich wie im Fortunat ein Zurflckgreifen auf die einheimische 
Ueberlieferong in dieser Scene nachweisen. Sie ist direct 
aus dem alten Volksbuche entlehnt, denn die betrefi^enden 
Stelleu linden sich in keinem der späteren Faustbttcher, 
weder bei Widmann, noch bei Pfitzer, noch bei dem Christ- 
lieh Meynenden. 

Auf die erste Frage Faust*» erwiedert in U Mephisto- 
pheles: Du fragt was die Holle sey? Sie wird auch die 
brennende Holl genannt, da alles brennet und glühet, und 
yerzebret sieh doch nicht So heisst die Hölle auch eine 
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ewige Pein, die weder Hoffiiung nocb Ende hat, da man 

weder die Herrlichkeit Gottes, noch die Sonne erblicken kann. 

Damit vergleiche man fol^^'-ende btelle aus Caj). XVI des 
ältesten Faustbucbs, „ein Disputation von der üell" ete. 
(KflhneB.38): 

So ist die Helle aucli iicnannt die brennende Hell, da 
allen augeheu uud breuueu muss, was dahin koiupt, gleich 
wie ein Stein in einem feuwrigen Ofen, ob wol der 
Stein Tom Feuwr glttendt wirdt, so verbrennt oder ver- 
zehrt er sich dennoch nieht, vnnd wirt nur härter davon 

So heisst die Hell auch ein ewige l^ein, die weder 

Anfang, üoffnang noch Ende hat, Sie heisst auch ein Finster- 
nuBs eines Thums, da man weder die Herrtigkeit Gottes^ 
als das Liecht, Sonn oder Mond sehen kan. 

Hierauf fragt Faust in U : Ist denn ganz und gar keine 
Erlösung? Mepbistopheles antwortet:' Kein, ganz und gar 
nicht Diejenigen, so einmal von Gottes Gnade yerstossen 
sind, müssen ewig brennen. 

Damit vgl. die Worte des Mephistophcles Kühne s. 41 f. 

Du fragest letztlich, ob die Yerdampten wider zur Hulde 
vnd Gnade Gottes kommen können? Darauff antworte ich, 
Ncyn. Denn alle, die in der Helle sind, so Gott Verstössen 
hat, die mlissen in (iottes Zorn vnnd Vngnade ewig brennen, 
darinnen bleiben vnd verharren, da keine Hoitnung nimmer- 
mehr ist 

Weiter fragt Faust: Wenn du an meiner Statt von Gott 
nls ein Mensch erschafien w;irest, was wolltest du thun, dass 
du Gott und den Menschen gefielest? 

Vgl. Cap. XYII des Volksbnohs. „Ein ander Frag so 
Doct. Faustus mit dem Geist gehabt" (Kühne s. 44): 

Ich wil, sagt Faustus, dein Antwort vber eine Frage 
von dir anhören, alsnemlicb: Wann du an meiner statt, ein 
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Mensdi, Ton Gott erschaffen werest , was dn thnn woltest, 

dass du Gott vnnd den Meiiselicii gefällig wurdest? 

Mephistopheles erwiedert in U: Ich wollte mich gegen 
Gott biegen, so lang als ich einen menschlichen Athem in 
mir hfttte; ich wollte mich befleissigcn, meinen Schöpfer nicht 
zum Zorn gegen micli 7,11 reitzcn; seine Gebote wollt ich 
halten y so viel möglich, dass ich nach meinem Absterben 
die ewige Seligkeit gewiss erlangen mdchte. 

Im Volksbuch erwiedert er (Kühne, a. a. 0.) : 

Mein Herr Fauste, Wann ich ein Mensch erschaffen 
were wie dn, weite ich mich bi^n gegen Gott, allweil ich 
einen Menschlichen Athem hette, vnnd mich hefleissen, dass 
ich Gott nicht wider mich Zorn bewegte, seine Lehre, 
Gesetz vnnd Gebott, so viel mir möglich, halten, jn alleiue 
Anruffen, Loben, Ehren ynnd Preisen, darmit ich Gott ge- 
fällig vnd angeneme were vnnd wttste, dass ich nach meinem 
Absterben, die ewige Frewde, Glori vnd Herrligkcit erlangte. 

lu Cap. XVI wird auch erzählt, dass Faust nach dem 
Gesprftch von der Hdlle melancholisch hinweg K>Q£r> 
aber seine Renegedanken keinen Bestand hatten (s. 43 f.) 
.Zu dem, wann er schon allein war, vnd dem Wort GOttes 
uachdenckeu wolte, schmücket sich der Teuffei in gestalt 
einer sehdnen Frawen zn jme, hfilset jn, ynd trieb mit jm 
all Vnzncht, also dass er dess Göttliehen Worts bald ver- 
gass" .... 

Offenbar wurde durch diese Stelle derjenige, welcher 
das Gesprftch zwischen Faust und Mephistopheles mit Hülfe 
des alten Volksbuches umarbeitete, auf den Gedanken ge- 
bracht, die Helenascene mit der Gesprächsscene in Verbin- 
dung zu setzen und «war in der Weise, dass Helena nicht 
mehr wie bei Marlowe auf Fausf s fiefehl erschien, sondern 
dasB sie ron Mephistophdes herbeigeführt wurde, um die 
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in Faust* 8 Gremflth auftauchenden Reuegedanken zu ver- 

scbeuchen. Hiermit war die Vertausch un^; der Gespiäcli- 
Scene mit dor ISceue, iu welcher der alte Manu autltritt, von 
selbst gegeben. 

Noeh mfissen wir eines Zusatzes zur Helenascene ge- 
denken, zu welchem die Ueheiliefcruiig keinen Anlass bieten 
konnte. Ehe Mephistopheles Helena herbeitlihrt, sucht er 
Faust durch die Aussieht auf Maebt und irdischen Glanz 
wieder in seine Netze zu ziehen. Faust wiedersteht dieser 
Versiichiuij::, wird aber gleich darauf durch die verluh- 
rerischen Reize Heleua's überwältigt Ob dieser Zusatz zu- 
gleich mit der Verschiebung der Scenen oder erst im wei- 
teren Verlauf des siebzehnten Jahrhunderts eingefügt wurde, 
kann nicht entschieden werden. Dass Faust's Worte: „leb 
will dein Paris seyn'', sich schon bei Marlowe finden ist be- 
reits von Netter und Schade bemerkt worden, 

Dureh diese Verschiebung der Scenen und was sich 
daran knUpfte, hat das dramatische Interesse gegen das 
Ende des Stttcks die kühnste, grossartigste Steigerung er- 
fahren. Wenn wir jetzt in dem Puppenspieltexte lesen, wie in 
dem Gespräch ül)er die letzten Dinge der Abgrund, vor dem 
Faust steht, sich in seiner ganzen Schrecklichkeit enthüllt, 
wie Mephistopheles dann scheu entflieht, als er vom Himmel 
reden soll, wie dann Faust, in reuiges Gehet versunken, 
anfangs den Lockungen des bösen Geistes widersteht, so 
dass wir flir einen Augenblick hoffen können, dass sich 
alles zum Guten wenden wird, aber endlich doch den ver- 
f&hrerisehen Reizen des Trugbildes unterliegt und damit 
seinen Untergang endgültig besiegelt, so können wir ahnen, 
wie diese Scenenfolge gewirkt haben muss, wenn sie von 
wirklichen HenschendarsteUem mit dem ganzen Aufwand 
ihrer Kunst vorgefahrt, wurde und zwar vor einer ZaBchauer» 
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menge , för die der bößc Geist und die ewige Höllenstrafe 
keine leeren Worte waren. 

Die letzte Scene sebliesst sich wiederom aufs engste 
an die Ueberlieferung an. Sie beginnt mit einer MahlEeit^ 
welche Faust mit einigen Studenten hält und welche später- 
hin, wie wir sehen werden, noch Anlass zu weiteren Aus- 
gehmttekungen gegeben bat £benBO wie. bei der Danziger 
AufiHbrung Hebtet Faust noeb vor seinem Tode Worte der 
Warnung an seinen Famulus, während er bei Marlowe mit 
Wagner bloss noch einige kurze Worte wegen des Testa- 
mentes weehselt 

DieSebläge derUbr werden mit den Worten: praepara 
te, accusaius es, judicatus es, in perpettmm damnatus es be- 
gleitet. Wir haben gesehen, dass ungeilihr dieselben Worte 
bei der Danziger Auffübrung zum Sebluss in feuriger Scbriil 
erscbienen, selbstTerBtAndlieb mit Ansnabme praepara te. 
In den Puppenspielen werden diese Worte von einer un- 
sichtbaren Stimme gesprochen; in U sind sie dem Mephi- 
stopbeles in den Mund gelegt, der jedoch wabrsobeinlicb 
hier, ebenso wie in der ersten Scene , auf der Bflbne nicht 
gesehen wird. Die Scene erinnert übrigens an eine Be- 
gebenheit, die in dem oben erwähnten Philander Infernalis 
berichtet wird. Dort erzählt Expertus Bupertus s. 256 ff., er 
habe plötzlich in der Nacht den Ruf vernommen: „0 pro- 
/unäUas judicii Dei." Kr sei heftig erschrocken, habe aber 
nachher den Buf für ein »Phantasma'' gehalten; jedoch in 
der folgenden Nacht habe er den Buf yernommen: „ßuUcio 
Dei sistatus sum" bald darauf den Kuf: „ante judichm Dei 
accusatus sunt" und endlich gegen Morgen den Ruf „justo 
Dei Judicio fitäicaius mm,*' Es ist sehr wohl möglich, dass 
derselbe Dichter oder Schauspieler — oder was das Wahr- 
scheinlichste ist, Dichter und Schauspieler in einer Person — 



Digitized by Google 



— 94 — 

der die oben erwUbnten Geschicliten aus dem Philander In- 

fernalis in die erste Pickelhäringsscene eiuseliol), auch auf 
den Gedanken kam, die geheimuißbvolleu lateinischen Aus- 
rule in der Faust- Comddie zu yerwerthen. Alsdann wftren 
diese Worte gleich von vom herein in der Weise ein- 

gcsclioben, wie wir sie uoch im Pap})enspielc vorfinden und 
die Erficheiuuug in Fiauimeuschrift wäre erst eine spätere 
Zuthat. 

Im siebzehnten Jahrhundert muss jedoch noch im letzten 

Theile des V'olksschauspiels ein (les|»i;i(*li zwischen Mej)liist()- 
pheles und Faust vorhanden gewesen sein, in welchem Me- 
phistopheles seinem unglücklichen Opfer mit Spottreden zu- 
setzt Von diesem Gespräobe haben sich bloss in £ einige 
TrUnimer erhalten. Dort sagt Mephistophelos zu Faust, als 
dieser angesichts seines nahen Todes in Verzweiflung aus- 
bricht: ijTobe nur, tobel Du hast die Kunst^ so Dir verliehen, 
verachtet; hast Dich nicht begnügen lassen, sondern den 
Teufel zu Gast geladen und gemeint, es sei alles Gold was 
glänzt.^ In der letzten Scene sagt lianswm'st, der hier als 
Kachtwächter auftritt, zu Faust: „Ihr hättet sollen die Bären- 
häuterei mit dem Teufel unterwegs lassen. Wer zuviel will 
haben, dem wird zu wenig, darnach einer kegelt, darnach 
muss er aufsetzen. Trau dem Teufel nicht, denn er ist ein 
Lügner und Morder. £s gehört mehr zum Tanz, als ein 
paar rothe Schuhe, hättet Ihr Gott vor Augen gehabt und 
mit den Gaben die er verliehen, Euch begnügen lassen, 
dürftet Ihr diesen Keigen nicht tanzen. Man soll dem Teufel 
nicht so leicht zu willen sein und Glauben schenken, denn 
wer leicht glaubt wird bald betrogen.^ Diese sprüchwört- 
lichen Redensarten finden sich auch in dem alten Volks- 
buche, in dem Capitel „Wie der böse Geist dem betrübten 
Fausto mit seltzamen spöttischen Schertzreden und Sprieh- 
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wOrtern zueetzt" (Kühne s. 125 ff.). Dort lauten die betr. 

Stellen: „du hast die Kunst, 8o dir G Ott gegeben, veiacbtet, 
dich nicht begnügen lasiben, sonder den Teufi'el zu Gast ge- 
laden, vnd hast die 24. Jar hero gemeynet, es seye alles 
6olt, was gleisset . . . Wer zuviel wil haben, dem wirt zu 
wenig, darnach einer Kegelt, darnach niuss er autVsetzeu . . . 
du tioltest dem Teufiel nit so wol vertrawet haben, dieweii 
er GOttes Äff, aueb ein LOgener vnd Mörder ist ... Es ge- 
hört mehr zum Tantz, dann ein roht par Sebueb, bettestu 
Gott vor Augen gehabt, vnd dich mit denen Gaben, so er 
dir verliehen, bognügen lassen, dörit'testu diesen Beyen nicht 
tantzen, vnnd soltest dem Tenffel niebt so leicbtllcb zu willen 
worden »eyn, vnd gegläubet haben, dann wer leichtlich glaubt, 
wirdt bald betrogen . . Dass diese Stelleu aus dem Volks- 
buche gleich von vom bemn im Schauspiel ihren Platz da 
erhielten, wo wir sie in £ finden, ist nicht anzunehmen, 
denn das Auftreten des Hanswurst in der letzten Seena 
ßtaninit, wie wir sehen werden, erst aus späterer Zeit, wahr- 
scheinlich aus dem Anlange des achtzehnten Jahrhunderts^ 
jedenfalls aber aus einer Zeit, in der das alte Volksbuch 
yerschollen war und in der bloss solche Prosaerzählungen 
erhalten waren, in welchen die Spottreden des Mephistopheies 
fehlen; die Uebertragung muss vielmehr aas dem Anfang 
des siebzehnten Jahrhunderts, aus der Zeit stammen, als 
Marlowe's Drama sieh iu Deutschland einzubürgern begann 
und als uocii Exemplare des Volksbuchs iu der alten Fas- 
sung cireulierten , also aus derselben Zeit, in welche die 
ttbrigon Entlehnungen aus dem alten Volksbueh fallen. Wenn 
die Scliauspieler damals, wie wir wiederholt gesehen haben, 
Stellen aus den deutscheu Volksbüchern bei der Bearbeitung 
englischer Dramen benutzt haben, so lag diess bei der vor- 
liegenden Stelle ganz besonders nah, da das Citieren von 
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sprttohwörtliohen Kedensarten in den deutschen Comddien 
naeh englisebem Geschniack sehr beliebt war. Wir können 

in der bekannten Sammlung der Englischen Comödien kaum 
eine Seite aufschlagen, ohne auf ein paar solche Kedensarten 
zn Stessen und es wäre zu yerwondem, wenn die Schau- 
spieler sich damals diö Sprflchwörter des Mephistopheles 
hätten entgehen lassen. 

Ausserdem muss das Volksschauspiel noch im sieb- 
zehnten Jahrhundert — näher können wir die Zeit nicht 
bestimmen — dureb einen merkwHrdigen kleinen Zug be- 
reichert worden sein, von dem wir weder aus SchrÖder's 
Bericht^ noch aus U Etwas erfahren, der sich aber trotzdem 
einer grossen Beliebtheit erfreut haben muss und auch in 
mehrere spätere Versionen flbergegangen ist. In ELO und 
dem czechischen Puppenspiel, sowie in dem Berichte Som- 
mer's.und im Morgenblatt finden wir, dass bald nach dem 
Auftreten der Helena Mephistopheles yerkflndigt, Fausfs 
Frist sei zu Ende. Als nun Faust daran erinnert, es seien 
erst 12 Jahre verstrichen, sagt Mephistopheles, er müsse 
auch die Nächte hinzurechnen, alsdann kämen 24 Jahre 
heraus. Eine Anspielung auf diesen Betrug des Teufels ist 
in dem Volksbuche vom Marschall Luxembourg enthalten. 
Der älteste Druck dieses Buches, den wir kennen, stammt 
aus dem Jahi-e 1702^). Dasselbe enthält auch einen Ab- 
druck des Vertrags, welchen Luxembouig 1659, als er in 



Des Luc de Luxeubuigs, (ieweseuen Königlichen Frautzö- 
sisclien Generals und HofinarBchalla VerltUndtniss, Su er mit dein 
Satan gemacht .. Cölln 1702; vgl. Engel, Bibliothcca Faustiaua No. 709. 
Die im Klemer III, s. 849 — 8t)9 abgedruckte Offenbacher Ausgabe 
stimmt im wesentUehen mit der Ausgabe von 1702 überein, den Art. 8 
des Vertrages, wie er hier abgedmekt ist, hat mir Herr Engel nach 
seinem Exemplar der Ausgabe tod 1702 auf meine Bitte gfitigst mit- 
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der Bastille gefangen sass mit dem Teufel geschlossen haben 
solL Artikel 8 dieses Vertrages lautet: 

„Die Jahre, auf W6lehe sie sich mit einander yergleieben 
sollen in 12 Monaten, wie es nfeht allein in Franckreieb, 
sondern auch in der gantzen Welt gebräuchlich ist, bestehen, 
imd zwar jeden Monath zu 30 oder 31 Tagen, Tag und 
Nacht zu 24 Stunden gerechnet Diese Zeit nun soll sieh 
heute anfahen, als den 2. Januar dieses 1659. Jahres, und 
sich endigen eben diesen Tag des 1695. Jahres, also und 
' deigestality dass im geringsten nichts von dieser Zeit abgehe, 
und er ihm dieselbige yerkttrtze, oder eine falsche Rechnung 
und Ausdeutung, wie er wohl ehe andern getban, daher 
mache.'' 

Allerdings werden auch sonst mehrere Beispiele erzählt, 
wie der Teufel durch eine sophistische Ausrede die bedungene 

Vertragszeit abgekürzt habe jedoch die Art des Betrugs, 
die der Marschall durch eine genauere Praecisierung der 
Vertragsbedingungen vermeiden will, stimmt so auffallend 
■ mit dem Volksschauspiel flberein, dass der CManke an 
eine Entlehnung aus demselben nicht zurückgewiesen wer- 
den kann. 

Fassen wir nun die Besultate der obigen Untersuchungen 
über die Gtostalt des Volksschauspiels im siebzehnten Jahr- 
hundert zusammen, so ergibt sich folgendes: Das deutsche 
Volksschauspiel ist aus Marlowe's Faust hervorgegangen, 
der von den Englischen Comödianten nach Deutschland ver- 
pflanzt wurde. Die Abweichungen von dem englischen 
Original beruhen zum grössten Theil entweder auf einem 
Zurückgehen auf die einheimische Tradition oder sie waren 
durch den Geschmack und die Theateiprazis der damaligen 

get heilt. *) ygl. Düntzer. Kloster Y, s. 248. . 

7 
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Zeit nahe gelegt, durch welche auch andre Dramen eng- 
lischen Ursprungs in analoger WciBe beoinÜUHst wurden. 
AusBerdem ergibt sieb, dass diese Aenderungen oiebt sämmt- 
lieb zu gleieber Zeit durcb einen und denselben Ueber- 

arbeiter vori^cnomnien sind, vielmehr muss ilas Volksschau- 
spiel verBchiedeue Entwickelungsphasen durchgemacht haben, 

« 

ebe es die Gestalt erbielt, in weleber es in der zweiten 
Hftlfle des siebzebnten Jabrbunderts auf den Brettern bei- 
misch war. So können wir als .sicher annehmen, dass die 
Entlehnungen aus dem alten Volksbuch in eine frühere Zeit 
stt setzen sind, als die £ntlebnungen aus dem Pbilander 
Infernalis und dem Leo Armenius, dass eine Fassung existiert 
hat, in welcher das Volksschauspiel ungefähr auf derselben 
Stufe stand wie die Englischen Comüdien von 1020 oder 
die QomOdien des Herzogs Ueinrioh Julius von Braunsehweig. 
Dieser Entwieklungsgang Iftsst uns aueb darauf sebliessen, 
dass schon im 17. Jahrhundert die FaustauH'Uhrungen bei 
den verschiedeneu Schauspielertruppen in manchen Punkten 
von einander abgewiehen sein mUseen, ganz abgesehn Ton 
den leiobteren Aenderungen, welebe die Sebauspieler selbst 
während der Aufl'ührung vornehmen konnten. 

Wenn wir das Volksschauspiel in Bezug auf seinen 
poetisoben Gehalt mit seinem Vorbilde Tergleieben, so stellt 
sieb das Verbftltniss weit gttnstigcr, als bei den meisten 
andern deutschen Dramen des siebzehnten Jahrhunderts, die 
aus englischen Comödien hervorgegangen sind. Freilich ist 
von der BchwungroUen Dietion des Originals» wie wir sieber 
annehmen können, in den deutschen Faust ebensowenig 
etwas Ubergegangen, wie in den deutschen Hamlet oder 



•) D&B8 auch der deutsche Hamlet in früherer Zeit auf dieser 

Stufe stand, bat Cohn a. a. 0. s. CXX vermatbet 
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den deutschen Romeo; dagegen bot sich aber den Schau- 
spielern fUr die Fauateomödie in der einheimischen Ueber- 
liefening ein reieher Schatz von poetischen Motiren, den 
sie mit vielem Geseliiek Terwertheten. Namentlich zeugt 
die Umarbeitung der letzten Scenen von einer dramatischen 
Gestaltungskraft, die unsre Bewunderung erregen muss; 
dureh diese Umarbeitung gewann das deutsche Drama ein 
festeres Gefüge , eine wirksamere Steigerung des Effects als 
das englische Vorbild, während durch die damit verbundene 
Neugestaltung der flelenascene das tragische Geschick 
Faust's eine neue, tiefere Motivierung erhielt 

Dass das Yolksschauspiel in der Gestalt, welche es in 
der zweiten Hälfte des isieb/.ehnten Jahrhunderts angenommen 
hatte, sich einer grossen Beliebtheit erfreute, dafür liegen 
mehrere Zeugnisse vor. Eines der ftltesten Zeugnisse ent- 
hält des Altdorfer Professors Johann Conrad Dürr epi- 
Stola ad Georgium Ütgismimdum Führerum de Johanne Fausto, 
in welcher von dem ficiUius et scenicus Faustus die Kede 
ist^ Der erste ansdrückliche Hmweis auf die Beliebtheit 
der Faustcomödie findet sich aber in Keumann's disquisitio 
hisiorica de Fausto praestigiaiore (1083), wo es von Faust 
heisst: Ädeo guidem obscuram saitis vUam transegit praesti- 
gialar, fiUunu lange obfcuriar niti in eeenam lotUs atgue 
Iheairum tragicum fuisset productus.^) Hieraus geht nicht 
nur hervor, dass die Faustcomödie »ehr häuäg aufgeführt 
wurde, sondern es bestätigt sich auch^ dass die Sage in 
erster Linie durch das Drama und nicht durch die Prosa- 



*) (Schelhom), JmoeiUMes Werariae V. Fhmkf. mid Leipiig 
171«. s. 7S. 

*) Johann Georg Neumann, Disquisiiio hittorica de Fausto prae- 
sUgiatore .... Wittenberg Ibba. C 3t>. . 

7* 
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erzählungen iui Volke lebendig blieb. Von grossem Interesse 
ist ferner eine Uindeutung auf die Faustcomödie, weiche 
sich in den breitepurigen und scbwerfäUigen Anmerkungen 
findet, mit denen die Ausgaben des Simplidssirnns seit 1684 
verunstaltet wurden*): „Was für garstige, verlarfte Teiifels- 
bildnUsae werden nieht zu Fast-nachtzeiten ofit an manchen 
Orten gemaehet, ausgekleidet und angestollet . . Was agiret 
Bpielet und sihet man doch lieber als die Historiam des 
verruchten Ertz- Zauberers, Doct Johannis Fausti, darum, 
dass ein Hauffen Teufiel darinnen allezeit eingeführet^ und 
in allerhand abscheulichen Gebärden vorgestellet werden. 
Da doch bekant, wie schon so manches mal bey solchen 
teuÖ'lischen Masqueradentanzen und Fausti-Comödien sich 
aus Verhängntts Gottes auch rechte Teuffei unter denen so 
Terstellten mit eingefunden, und man nicht gewusst, wo 
dieser Vierde, oder Siebende, oder Zwölffte (wie in ver- 
schiedenen Begebenheiten geschehen, dass einer zuviel ge* 
wesen) herkommen?'' Auch der Verfasser der ,^storisehen 
Remarquen Ober Dr. Johann Faustens Leben'' spricht davon, 
dass „die theatralischen Vorstellungen des Faust schon im 
siebzehnten Jahrhundert sowohl in Städten, als auch auf dem 
Lande gegeben wurden." Barthold Feind ffthrt gleichfalls 
in den „Gedancken TOn der Opera** den Faust als eine be- 
liebte deutsche Comödie au.^) \ou der Beschwerde der 

Der abenteuerliche Simplicisaimiie und andere Schriften von 
Hans Jakob Christoph von Orimmelshaitsen. Herausg. v. A. Keller. 

Bd. I (Lit. Ver. Bd. 33.) Stuttg. 1854. 8.271. 

^) Historische Remarquen über Johann Fausteuö, des Schwartz- 
kiinstlers, Getiihrte& Leben . . . s. a. (1722) s. 3. Ich eitlere nach 
Düntzer, Kloster V s. 10, 240. 

') Barthold Feindes Deutsche Gedichte. Stade 1708, s. 94. Feind 
spricht davon, dass .viele Leute fUr die Oper kein richtiges Yerständ- 
nisB hätten und .daaa viele* mehr an einer tentseben Comedie von Dr. 
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Berliner (JeiBtliohkeit ttber die FaustcomSdie, sowie von 

(lern Hinweis, der sich in der Abhandlung Georg Christian 
Wagner's findet, war bereits oben die Rede. Diese letzteren 
Zengnisfie reichen jedoeh bereite in eine Zeit hinein in 
welcher das deutsehe Theater neue Anregung:en erhalten 
hatte, die auch das Volksschauspiel vom Doctor Faust durch- 
drangen und umgestalteten. Der Betrachtung dieser Periode 
wird das folgende Capitel gewidmet sein. 

Fauat und dnem HolUndiMheii JKhteht ofBty-Spd van Jan daauen, 
de Vreytr in de Kitt, ofdedry hoose Orteten haar Vermaaek finden, 
80 man ihnen tob Hertsen gOnnet* 



Digitized by Google 



VIERTES CAPITEL 



Es ist bekannt, dass das deutsche Theater im sieb- 
zehnten Jahrhundert von dem Auslande in der mannig- 
fachsten Weise beeinflusst wurde, dass englische, fran- 
zösisehe, holländische, spanische, italienische Einwirkungen 
Bich in der Wahl wie in der Behandlungsweise der drama- 
tischen StoÖ'e geltend machten. Die Art, wie sich diei>e Ein- 
wirkungen zeigen, ist in den allgemeinsten Umrissen von 
Koberstein charakterisiert Der Einfluss des englischen 
Dramas ist bereits von mehreren Forschem behandelt wor- 
den; umfasHCudere Untersuchungen tiber den Einfluss des 
holländischen, italienischen, franzdsisohen und spanischen 
Theaters auf das deutsche Volksschauspiei, aus welchen 
gewiss auch die vorliegende Arbeit grossen Vortheil hätte 
ziehen können, liegen leider bis jetzt nicht vor. ^) Soviel 



*) vgl Koberstefai IL 8. 264—69. — Die EinwirkuDg des holllD- 
disehen Theaters ist in der neuesten Gesehichte desselben von Ferdinand 
Hellwald (Rotterdam 1874) leider sehr wenig eingehend behandelt; 
Ittr eine Untersoehong aber die Einwirkung des spanischen Theaters, 
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können wir jedoeh deatliob erkennen, dass in der ersten 

Zeit der englische Einfluss überwog, welchem, wie wir 
wissen, auch die Faustcomödie ihren Ursprung verdankt, 
dase aber in der zweiten Hälfte des Jahrhunderts der italie- 
nisobe Einfluss mehr und mehr in den Vordergrund trat; 
wir können noch verfolgen, wie 8ich die stehenden Figuren 
des italienischen Theaters allmählich auf der deutschen 
fiühne einbürgerten. Der erste Italiener, dessen Auftreten 
in Dentsehland beglaubigt ist, ist der Puldnello Stefano' 
Landolfi, welcher 1668 die Erlaubniss erhielt, mit seiner 
Bande in Sachsen zu agieren.^) Auch bei der berühmten 
Veltben'soben Truppe soll sieh eine Zeit lang ein Italiener 
Bastian aufgebalten haben.*) 

Gegen Ende des Jahrhunderts wurde die Verbreitung 
der italienischen Vorbilder bedeutend erleichtert durch 
Gherardi's thiatre italien, welches seit 1694 zu Paris er- 
schien. 3) Dasselbe enthielt eine reiche Sammlung von 
Stücken, die von italienischen Schauspielern in Faris zur 
Aufführung gebracht worden waren. Die Fttlle von oomisoben 
Motiven, welche sich in dieser Sammlung darbot, wurde 
nicht nur in Burlesken, sondern auch in den comischen 
Partien ernsterer Stücke verwerthet, in welchen sich nun 



an welcher nach Koberstein's Auseinandersetzung a. 8. 0. nicht mehr 
gezweifelt werden kann, tindot sich noch viel unbenutztes Material 
in den verschiedenen Theatergescliichten zerstreut; auch die Frank- 
furter Theaterzettelsammluug enthält Ankiindif^un^en von Dramen, 
welche deutlich auf Bpanischen Ursprung zorUokweiaen. 
') Fürstenau a. a. 0. T, s. 228. 

*) Fldgel, Geschichte dea GroteakekomiBcheii. Licgnits und 
Leipsig 1788, i. 14«. 

*) Le Th^atre Italien. Paria 1694—1700. SpStere Anflügen 1717, 
1721, 1746. Tgl. Adelung- JOoher 0. y. Oherardi. 
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das cooÜBche Elemeut uit'uf uud mehr in den Vordergrund 
drängte. Von grossem Einflum wurde aueh ein anderer 
Bestandtheil dieser italienischen Gomödien, die Zaubereien 

und Verwandlungen, welche gleichfalls nicht bloss zur Er- 
höhung des comischen Effects angewendet wurden, sondern 
auch Yiele Motire darboten, die in den ernsten Scenen be- 
nutzt werden konnten. Dass in der ersten Hftlfte des acht- 
zehnten Jahrhunderts mehrere Truppen direct aus dem 
thiatre italim schöpften, ist uns ausdrücklich bezeugt: Weisse 
erzfthlt es in seiner Selbstbiographie Yon der HQller'Bohen 
Truppe in Leipzig, F(Mer theilt ein Aetenstflek mit, aus 
welchem die Benutzung des thealre italien durch die Ecken- 
berg'sche Truppe hervorgeht 

Was die FaustoomOdie betrifit, so glaube ich, dass die 
Ankündigung der Bremer Aufftthrnng zuerst Spuren dieser 
Einflüsse zeigt; die Angabe, dass Pickelhäring von be- 
zauberten YQgeln in der Luft vexiert wird, die Aussehmttk- 
kung der Bankett- Scene scheint darauf hinzuweisen. Aus 
dem Umstände, dass die lustige Person Pickelhäring und 
noch nicht Harlekin heisst, wie sie, nachdem der Einfluss 
der italienischen Comödie weiter um sich gegriffen hatte^ 
in Norddeutsohland fast allgemein genannt wurde, aus 
diesem Umstände scheint hervorzugehen, dass die Bremer 
Auffuhr ung in die Zeit fallt, in welcher die italienische 
Comödie begann, sich einzubürgern. In diesem Falle könnte 
mit der in Bremen auftretenden Truppe von „sftehsisehen 
hochdeutschen Coraödianten** schwerlich eine andere gemeint 
sein, als die Velthen'sche, die sich in den achtziger Jahren 
des siebzehnten Jahrhunderts in diesen Gegenden auf- 



•) Christian Felix Weisaens Selbstbiographie. Leipzig 1806, s. 8. 
Farster, Friedrich Wilhelm L Bd. L Potsdun 1834, b. 311. 
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gehalten haben mvm, 10S8 befand sie sich in Hamburg 
und fahrte dort eine Naehcomödie auf: „Des einf&ltigen Trap- 

polino Widerwtirtigküit im Heirathen, durch Piekelhftring 
angestiftet'', welche schon in dem Namen des einen Haupt- 
helden den italienisehen EinflusB zeigt. ^) 

Die Anregungen, welehe das italienische Theater bot, 
wurden indess nirgends in originellcier und bedeutenderer 
Weise verwerthet, als in Wien. Devrient hat bereits aus- 
einander gesetzt, ans welchen Grttnden dort geiade das 
comische Theater zur höchsten Blflthe gedeihen musste; er 
weist darauf hin, wie dort bei dem derb sinnlichen, lach- 
lustigen Geschmacke eines behaglich heiteren Publicumsy 
eines leichtbltttigen Adels, der dreiste Humor nicht fUrehten 
durfte, auf eine wählerische Oritik oder auf Anstands- 
rUcksichten zu Stessen und wie bei der Stabilität des 
Theaters, die wir in Wien weit frtther finden, als im Üb- 
rigen Deutsehland sieh bald ein yertraulioheres Verhältniss 
zwischen Publicum und Schauspieler entwickelte, das den 
Schauspielern eine grossere Berufsfreudigkeit und Sicherheit 
yerleihen musste» 2) In der ersten Hälfte des achtzehnten 
Jahrhunderts war es yorzflglioh ein Wiener Schauspieler, 
der nicht nur durch die reiche Fülle .seines comischen Ta- 
lents die ungetheilte Zuneiii^ung des Publicums seiuer Zeit 
errang, sondern auch durch die originelle Art, wie er die 
fiberlieferten comischen Motiye weiter bildete, schon fiilhe 
die Aufmerksamkeit der Literatoren auf sich hinlenkte. Es 
ist diess der Leiter der privilegierten Buhne am Käi-nthner 
Thor, Joseph Anton Stranitzky. Wie sich die Wiener 
Theaterzustände zu seiner Zeit gestalteten, davon können 



■) Schfttae, a. a. 0., s. 34. 

*) Denient a. a. 0. 1, a 328 o. 339. 
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wir uns einen Begriff machen auB den Manuseripten von 
Haupt- und Staatsaetionen, welehe aus dieser Zeit erhalten 

sind, sowie aus der „OUapatrida," einer Sammlung von 
comischen Scenen, weiche Stranitzky durch den Druck, ver- 
öffentlichte, i) Wir können hiemaeh erkennen, das» Stra- 
nitsky als Leiter der Wiener Bohne sieh der Neigung znr 
Hervorlicbung des comischen Elementes anscliloss, welche 
sich damals, wie wir gesehen hahen, auf den deutschen 
Btthnen zeigte, dass auch bei ihm flberaU der Einfluss der 
itaTienisehen Comödie bemerkbar ist, die er nicht nur durch 
das theatre italim^ sondern auch durch eigene Anschauung 
in Italien selbst kennen gelernt hatte und dass er es eben- 
sowenig wie seine Collegen im Qbrigen Deutsehland yer^ 
schmähte, den Sinnenreiz durch Verwandlungen und Zauber- 
künste zu erhöhen. 

Als die wichtigste Neuerung Stranitzky's wird gewöhn 
lieh bezeichnet, dass er den Harlekin, um mit Derrient zu 
reden, zum alten deutschen Hanswurst zurllckformtc. Freilich 
kann man nicht sagen, dass er damit eine vollständig ver- 
gessene Gestalt wieder auferweckte; denn wenn auch im 
siebzehnten Jahrhundert Pickelhäring und später Harlekin 
die beliebtesten comischen Figuren waren, so kann doch 
nachgewiesen werden, dass auch Hanswurst damals hin und 
wieder auf den Brettern erschien.*) Soviel aber ist sieher, 

vpl. Tarl Weiss, die Wiener Haupt- und Staatsaetionen. Ein 
Beitrag' /,ur GcscliiL'hte des deutschen 'I'heaters. Wien 1854. — Ollapa- 
trida Des üurchgetriebonen Fucbsmundi . . . An das Licht gegeben 
▼on Schaick Terrae 1722. Dass Stranitzky bei Abfassung der OUa- 
patrida das ikäalre itaUen bentttste, hat Henneberger in den Blättern 
für literaiiaehe Unterhaltung 1859, 8. 461 f. naehgewieeen. 

s) Zn den Belegen , welehe sich im Grimm'sehen WSrterbneh 
finden, kann noeh hlnsngefttgt werden, das» in der im »Liebeskampif * 
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dass Stranitzky es war, der den Hauswarst zn der be- 
liebtesten comischen Figur des deutschen Theaters erhob. 
Namentlich setzte ihn die Stabilität des Wiener Theaters 
in die Lage, seiner lästigen Person duroh loeale Bessiehnngen, 
besonders auch durch Verwendung des Dialects ein be- 
stimmteres Gepräge zu geben, was den herumziehenden 
Sehanspielertruppen versagt war. 

War auf diese Weise der lastigen Person auf der 
Wiener Biibue ein individuelleres Leben verliehen, so konnte 
um so leichter eine weitere Aenderung eintreten, auf welche, 
soviel mir bekannt, zuerst von Weiss ^) hingewiesen wurde. 
Es zeigt sieh nämlieh in den Wiener Haupt- und Staata- 
actioneu das Bestreben, die lustige Person mit dem eigent- 
lichen Gange der Handlung in eine engere Beziehung zu 
setzen, als diess naeh allem, was wir wissen, in der früheren 
Zeit, namentlich in den Englischen Gom0dien der Fall war; 
Hanswurst tritt nicht mehr als eine wesentlich episodische 
Figur Ulli. Ausserdem zeigt sich das Bestreben , ihn im 
Laufe desselben Stttekes in möglichst mannigfaltigen Si- 
tuationen auftreten zn lassen, auf welche dann auch in den 
Anktindigungszetteln liingewiesen wird. Ein Faustmanuscript 
aus dieser Zeit der Wiener BUhne hat sich leider nicht er- 
halten, dass jedoch der Faust zu Stranitzky's Zeit ein 
Repertoirestück der Wiener Btthne war, können wir naeh 
der grossen Beliebtheit dieser Dramas, sowie nach dem 
Umstände, dass dasselbe zu einem Ballet verwendet wurde, 
mit Bestunmtheit annehmen; zudem erwähnt der Minorit 

ftbgedraoktan ComOdie von der »lischt des kleinen Knaben Gapidinis'* 
die lustige Pereon Hans Worat hebst. Ale Begleiter eines Zahn- 
brechers kommt Hans Warst oder Hans Supp im Simpllcisslmas vor. 
Ckmtfmiatlo, Cap. I, ed. Keller Bd. II (Lit. Ver. XXXIV) s. 826. 
>) a. a. 0. a. 48. 
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George Kdmg aus Solothurn, weleher im Jahre 1715 eine 
Reise nach Wien unternahm , dass dort die Faustoomddie 

auf^^eführt worden sei. Andere Naehricliten liegen nicht 
vor, trotzdem können wir ud8 denken, wie eine solche 
Wiener Faustaufftthrung auiE^sehen haben mag, da wir die 
charaeteriBtischen Merkmale der Wiener OomÖdie kennen 
und zu der Annahme berechtigt sind, dass auch die Faust- 
comödie in Wien die EigentbUmlichkeiten des dortigen 
Theaters in sich aufnahm. 

Von diesen characteristischen EigenthQmlichkeiten wurde 
für unser Volksscbauspiel keine so wichtig wie die enge 
Verbindung der comisehen und tragischen Scenen. Hier- 
durch wurde in die alte Fausteomödie ein ganz neues 
Moment hineingetragen: der lustige, in seiner Beschränktheit 
behagliche Hanswurst trat in einen parodistischen Gegensatz 
zu dem himmelansti-ebenden Faust Freilich musste eine 
solche Glegenttbersiellung der tragischen und der oomischen 
Hau])t])erson auch in andern Dramen, in denen Emst und 
Scherz gemischt war, sehr nahe liegen; kein anderer Stoff 
war jedoch zur Durchführung dieses Gegensatzes so geeignet^ 
welcher um so eigenthttmlicher wirkt, als er offenbar nicht 
das Resultat einer tietercn Ueberlegung ist, sondern sich 
ganz uugesucht von selbst darbot. Es entstand eine Fülle 
Ton neuen Situationen, in denen Hanswurst bald seine 
eigene hausbackene Weisheit dem ktthnen Fluge der Ge- 
danken Faust's entgegenstellt, bald auch auf seine Art sich 

') Des Minoriten Georjr Körng von Solotbom Wiener-Reise. Von 
Jacob Bächtold. (Separat -Abdruck aus dem „ Urkundio a. 74, 
22. [Juli] Nachmittag ward im spihlhaiiaB unter dem titul leben und 
todt Doctor FanatuB yorgestellet; unter anderen dn kooh herrorksni«, 
der alles, was ra einer taffei gehört, tlaobi stuhl, blatten mit speisen 
&e. aus dem saek gesogen.* 
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mit den unheimlichen llöllenmächten auseinandersetzt, mit 
denen er bei all seiner Beschränktheit besser fertig wird, 
als der gelehrte Professor. Der ganze Character des Stückes 
wui-de dureh diese Gegenüberstellung verändert; erst jetzt er- 
hielt das Volksschauspiel die Gestalt, in w elcher es das Vorbild 
zu Goethe's Dichtung wui'de, die Gestalt, an welcher die 
Faustcritiker die eigenthttmlichen Schönheiten der alten 
Faustcomödie zu entwickeln pflegen und in der That zeigt 
sich das Faustdrama von diesen neuen Elementen so durch- 
drungen, dass es aus der Bearbeitung eines ausländischen 
Stückes ein ganz neues pogtisebes Erzeugniss, ein ecbt 
deutsches Volksstück geworden ist. Zum düstern Ernst der 
alten Sage gesellt sich der sprudelnde Humor der Wiener 
ComikUe^ dazwischen spielen die abenteuerlichen Verwand- 
lungen und Zaubereien des thSaire Ualien; so fanden sich 
schon damals die Elemente zusauiinen, die in späterer Zeit 
der grosse Meister der phantastischen Volkscomödie', Fer- 
dinand Baimund mit bewusster Meisterschaft vereinte. £ine 
allzu ideale Vorstellung werden wir uns freilich von einer 
Wiener Faustaufführung der damaligen Zeit doch nicht 
machen dürfen. Gewiss ging auch in den Faust manches 
Yon der unsäglichen Plattheit und Gemeinheit über, die wir 
neben Spuren von wahrhaft genialem Humor bei den Wiener 
Comikeru dieser Zeit finden; auch können wir annehmen^ 
dass in der Faustcomödie ebenso wie in den noch vor- 
handenen Haupt- und Staatsactionen die Oomik sich manch- 
mal in ernste Situationen in unerquicklicher Weise ein- 
drängte. 

Die Alt wie Sti-anitzky die Anregungen der italienischen 
Gomödie verwerthete, erfreute sieb nicht nur in Wien selbst, 

sondern auch „draussen im Keicli" des lebhaftesten Beifalls. 
Sie wurde durch österreichische Öchauspieiertruppen, wie 
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die Ettrz'Bche und die Sebaeb'eelie im tl1irig;eii Deiit«eli1aiid 

weiter verbreitet uud auch diejenigeo Truppen, welche sich 
vorzugsweise iu Norddeutschiaud aufhielten, scheinen öster- 
reiehisehe Mitglieder mit besonderer Vorliebe aufgenommen 
zu haben. Stranitzky's Olla potrida wurde aueb In Nord- 
deutBchlaud von den Schauspielern fleissig benutzt und 
wenn wir in der ersten Hälfte des achtzehnten Jahrhunderts 
die lustige Person nicht selten als Hanswurst bezeichnet 
finden, so ist diess sicherlich auf den Einfluss der Wiener 
Comödie zurückzuführen} ebenso sclieiut die Manier, auf 
dem Theaterzettel die verschiedenen Situationen anzuzeigen^ 
in welchen die lustige Person auftritt, von dem Wiener 
Theater entlehnt zu sein. Einen schlagenden Beweis, wie 
weit sich die Wiener Haupt- und btaatsactionen im nörd- 
lichen Deutschland verbreiteten, liefert eine in Beiohard's 
Theate'rcalender*) mitgetheilte Notiz ttber die Aufführung 
einer „Burleske, Wenceslaus, König in Polen" in Stade im 
Jahre 1754, welche oü'enbar aus dem bei Weiss abgedruckten 
Johannes von Nepomuk hervorgegangen ist. Es zeigt sich 
diess namentlieh auch in der Gleichheit des Namens der 
lustigen Person, denn der im Theatercaleniler erwähnte 
Doctor ßarbara ist niemand anders als der Doctor Bahra der 
Wiener Oomddie. 

Auch die Faustcomödie verbreitete sieb Über Deutsch- 
laud mit allen den UmgestaltuBgen , welche sie in Wien 
eifahren hatte. Wenn wir auch leider die Art, wie diess 
geschah, nicht an der Hand von zeitgenössischen Beriehten 
im Einzelnen verfolgen können, eo dürfen wir doch mit 
Bestimmtheit auuehmeu, dass die österreichischen öcbau- 



0 vgl. Gottsched, critisehe Dichtktinst 3. Aufl. 1742, s. 739. 

2) Theatercaleuder aut da» Jahr 1776. Uotha, s. Ub. 
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spielertruppeu bei ihren FaustauflübruDgen ^) die Wiener 
Umai'beituug zu Grunde legten und dass auch andere 
deatsebe Trappen einige der wirksamsten und beliebtesten 
Bestandtheile dieser Umarbeitung in ibre Texte binüber- 
nahmen. Einen unumstösslichen Beweis hierfür liefern uns 
die Puppenspiele, welche sämmüich mit Ausnahme von U 
auf der Wiener Umarbeitung beruhen nnd welehe in Ver- 
bindung mit den gpärlichen Nachrichten Uber Aufftlhrungen 
des Volksschauspiels im achtzehnten Jahrhundert uns für 
den soeben berührten Mangel an ausführlicheren zeitgenös- 
sischen Berichten einigermassen entschftdigen kOnnen. 

Man sieht, dass wir der Faustcomödie des achtzehnten 
Jahrhunderts nur durch eine Reconstructionsarbeit näher treten 
können, ähnlich wie sie für die firkenntniss der Faust- 
comödie im siebzehnten Jahrhundert erforderlich war. Nur 
ist die Arbeit im vorliegenden Falle aus mehreren Gründen 
bedeutend schwieriger. Vor allen Dingen haben die in Be- 
tracht kommenden Puppenspiele den Charaöter des Volks- 
sohauspiels, wie es im achtzehnten Jahrhundert gangbar 
war, nicht so treu bewahrt, wie U den Character des Volks- 
sehauspiels im siebzehnten Jahrhundert bewahrt hat. Ein 
weiterer Grand liegt darin, dass schon im achtzehnten Jahi^ 
hundert die Schauspieler mit der Ueberlieferang sehr will- 
kürlich umsprangen. So wird unser Volksschauspiel auf 
dem Kurz'scheu Theaterzettel als eine „auf verschiedcue 
Art schon gesehene grosse Maschinen -GomÖdie" bezeichnet. 
Auf dem Frankfurter Theaterzettel No. 103 heisst es „dass 
heute ganz besondere Auszierungen des Theatri, Machinen 
und Arien zum Vorschein kommen werden." In ähnlicher 



>) z. B. Schach bei der FanstauffUhrung in Mainz 1746, vgl. 
Bdebuda Ihesteijoamal fOx Deatechland. Stück L 1177, s. 64. 
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Weise machen die Brandenburg-Baireutb'scheii Comödianten, 
wel be 1746 in Hamburg ihre MarionetteD producierten, auf die 
VorzOge ihrer Faust-Version vor andern Versionen auf- 
fnerksam: „diese Tragödie wird yon nm, als sonst von 
andern gepchelieu, so fürchterlich nicht vorgestellt, sondern es 
kann sie Jedermann mit allem Pläsir ansehen." ^) Auch 
aus dem oben mitgetheilten Berieht Nieolai's können wir 
ersehen, dass die Ueberlieferung in beständiger Fluctuation 
begriüeu war. Am deutlichsten zeigt sich jedoch dieser stetige 
Wechsel bei einer Vergleichung der Berichte Hom's und v. d. 
Hagens, die beide den Faust von der Schütz -Dreher'schen 
Gesellschaft spielen sahen. Die Haiiptursache für diese 
Mannigfaltigkeit li^t offenbar in der gesteigerten Concurrenz 
der Schauspielertrappen^ die einander durch neue und über- 
raschende Effecte zu fiberbieten suchten in die Faust- 
comüdic mögen ausserdem manclie Veränderungen durch 
Entlehnung aus den zahlreichen audem ^aubercomödieu 
hineingekommen sein, welche gewiss vieles enthielten , was 
sich leicht in unser Volksschauspiel fibertragen liess.^) Dass 



') Schütze a. a. 0. 8. 100. 
Die nacbtheiligeu Wirkungen dieses Umstandes hat Deiriient 
1, 8. 356 f. geßchildert, 

*) Zu den beliebtesten unter diesen Zaubereomfidien gehören 
n. a. Don Jnan, Hedea» Ciree. Ein Hanpteffeetstfiok, die Verwandlong 
Harlekins in einen Nachtstahl finden wir in beiden letzteren ComOdien 
wieder. Eine andere ComMie dieser Art ^üamour enehmUäe ou 
. Faustme enehanieuse par Vamour, Das ist: Faustins eine Zanberin 
ans Liebe " (vgl. Litterarisehe Beilage %, d. Sebledseben Provindal- 
blättern Bd. XXVII (Jhd. — Juni 1798) 8. 187 scheint eine Nach- 
ahmung unseres Volksschauspiels zu sein. Die verloren gegangene 
Comödie Faustina von Christian Weise (vgl. Goedeke, Grundriss s. 523) 
hat mit dieser Faustina schwerlich etwas zu thun. An<lere, wie die 
Comödien Christoph Wagner, Johannes de Lona, Colomhine's Leben 
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die öchaospieler es mit solchen Entlehnungen nicht sehr 
genau nahmen, ist sieher; wir werden im weiteren Verlauf 
der Untersuchung mehrere Beispiele dafür zu erwähnen 
haben. 

Hierdurch erklärt es sich auch , dass der Werth dieser 
Puppenspiele und ihre Bedeutung für die firkenntniss der 
alten Wiener Faustoomödie in den verschiedenen Scenen 
sehr versfliiedeu ist und dass man keines derselben in 
seiner Stellung zu den übrigen so characterisieren kann, 
dass diese Gharaeteristik auch für alle einzelnen Theile 
zutrifft. Wenn trotzdem im Folgenden Ober jedes dieser 
Puppenspiele als Ganzes ein Urthcil gefällt wird, so mache 
ich schon im voraus auf die Modificationen aufmerksam, 
welche diese Urtheile späterhin bei der näheren Betrachtung 
der Puppenspiele erleiden werden. 

A steht von allen Puppenspielen der Wiener Umar- 
beitung am nächsten und zwar weniger, was den Gang der 
Handlung, sondern namentlich, was das Colorit und den 
seeniflchen Aufbau betrifft Es wird sieb diese bei der 
Analyse der Puppenspiele deutlich zeigen; hier sei bloss 
darauf hingewiesen, dass der österreichische Dialect des 
Hanswurst sich nirgends sonst so rein erhalten hat und 
dass die comischen Scenen vielfach nur angedeutet sind; 

imd Tod, Die triumphierende Freiheit weiden weiter unten Erwähnung 
finden. Anoh Holberg spielt einmal auf eine solche Comddie an. 
In dem Lustspiel Mdxefi eUer bUnd Aüarm (Act I, Sc. I) tttbrt er einen 
Schauspieler Leander vor, der sich die Bolle desPolidorus einstudiert 

und in dieser Rolle den Geist Mephistopheles beschwört {Holhergs ud- 

valgte Skrifter ed. Kahbek l>d. III, Auf welches Stück sich 

dieös bezieht, weiss ich nicht; für dieieniü:en, welche der Fr äff e etwa 
weiter nuchg-ehen wollten, st'i bemerkt, da«b sie in dciu von (Gottsched 
(Nüthiger Vorruth 1, s. :u);{) unter dem Jahre 172b augeillhrtea Drama 
Polydorus vergeblich suchen würden. 

8 
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die vollständige Fixierung: dieser Scenen durch die Schrift 
fand gewisK erst in späterer Zeit statt. A ist auch neben 
0 und der Version, Über welche Sommer berichtet, die 
einrige, in welcher die Handlung in drei Acte oder, wie 
im Texte steht, Theile zerfällt (Die Bezeichnung „Acte'' 
wird für die Unterabtheilungen angewendet). In gleicher 
Weise zerfallen die Wiener Haupt- und Staatsaetionen in 
drei TheQe. Auch bei andern Repertoiresttteken des Augs- 
burger ruppcntheaters, welche wir noch mehrmals zur Ver- 
gleichuDg herbei ziehen können, ündeu wir dieselbe i!^- 
theilung^ die freilieh bei der Faustcomödie die allematnx^ 
gemässeste ist, denn die Erlebnisse Faust's vor, während 
und nach der Reise bilden drei an Umfang ungefähr gleiche, 
in sich zusammenhängende Abschnitte. In den Theilen, 
welche von der Wiener Umarbeitung weniger berührt wur- 
den, zeigt sich A mit U verwandt, so dass es zur Auf- 
hellung unklarer Stellen in U dienen kann. vgl. oben s. 83 f. 
£s stimmt dieser Umstand voUständig zu dem, was oben 



») Hierher gehört der Don Juan (abgedruckt Kh).st(M- III, 
8. 699—725), forner der König Cyrus (Engel, deutsche ruppencumüdien 
Hft III IS75), welcher durch die Beziehung auf das Dorf Lechhausen 
bei Augsburg s. 92 seinen Ursprung verrät h. Von den drei Stücken 
welche Engel im Muioscript bei Scheible in Stuttgart fand (vgl. 
Hft. IV 1877, 8. 6) und welche, wie er in Er&luiing brachte, yon 
firttheren Marionettentheatern in Angsbnrg und Ulm hentammen, 
weisen swei »Almanda, die wofalihiUage Fee* nnd »Das Reich der 
Todten* mit Bestimmtheit auf das Augsbnrger Puppentheater snrttck. 
Beide sind in drei Theile eingetheilt Das «Beich der Todten* stammt 
jedoch ursprünglich ans dem nördlichen Deutschland. Ifan sieht 
daraus, dass die Eintheilung in drei Acte allein ftlr die oben be- 
hauptete nahe N'erwuiuUschaft zwischen A und der Wiener Faust- 
cumüdie wenig beweiseu würde. Ueber die Eintheilung iu drei Acte 
Vgl. auch (iuttsclied, nOtüiger Vorrath 1, 8. 233. 
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über die Entstehnng der Wiener FaustcomOdie gesagt worden 
ist An mehreren Stellen ist freilich auch in A die Ueber- 

lieferun^r arg cornuiipiert ; namentlich sind die Scenen am 
Fttrstenbofe, die erste Besch wöruugsscene und die letzte 
Seene zwischen Faust und Mephistopheies ganz von fremden 
Elementen durchsetzt, deren Herkunft weiter unten nach- 
gewiesen weiden soll; aber diese späteren Zusätze tragen 
ihren fremdartigen Character so deutlich au der btirn, dass 
sie leicht ausgeschieden werden kennen und zum Glflck 
haben andere Versionen, die sich im Uebrigen von der 
Wiener Umarbeitung weiter euüerut haben, gerade in diesen 
Scenen die Ueberlieferung treuer bewahrt als A. 

G- und L haben sieh viel weiter tou der Wiener Um- 
arbeitung entfernt. G ist jedoch von diesen beiden Versionen 
für unsere Untersuchung die wichtigere, weil hier die neuen 
Elemente sehr ungeschickt eingefügt sind und sich durch 
ihren ganzen Ton von dem Alten unterscheiden; in L 
dagegen sind die ßestandtheile, die sich zu verschiedenen 
Zeiten angesetzt haben, wahrscheinlich noch in unserm 
Jahrhundert einer niTellierenden Ueberarbeitung unterworfen 
worden, durch welche viel von dem oharacteristisohen 
Puppenspielton verloren gegangen ist. Ferner finden wir 
Zusätze, welche dazu dienen sollen, aus einer Scene in die 
andre hinüber zu leiten, oder Ereignisse, welche erst später 
zur Darstellung gebracht werden, im voraus zu motivieren. 
Aus den Anmerkungen, mit welchen L vom Herausgeber 
begleitet ist, können wir jedoch erkennen, dass bei dei Auf- 
führung manches von den Überflüssigen Zusätzen des Ueber- 

>) Dass L die ursprüngliche Gestalt des Volksschaaspiela ent- 
halte, wie der Henrasgeber meint, daran ist natUrlioh nicht an 
denken. vgL auch Dflntaer in der allgemeinen Monatsschrift fllr 
Literatur 18b0 Bd. H, s. 229—232. 

8* 
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arbeiters ausgelassen wurde, aber auch manche ältere ße- 
standtheile wieder hinzukAmen, die in der Keabearbeitiing 
nicht Torhanden Bind. In der Rolle der lustigen Person 

begegnen wir mehrmals Spuren des sächsischen Dialccts; 
die unanständigen Witze sind zum grössten Tbeil entfernt 
oder abgeschwächt 

Oanz anders steht es mit £, W und Auch in diesen 
Versionen finden wir, wie in A, G, L nianclies, was nicht 
ursprünglich in der Wiener Umarljeituu^^ gestanden haben 
kann. Während wir uns jedoch in den letzteren Versionen 
diese fremdartigen Bestandtheile so erklären müssen, dass 
im Laufe der Zeit die Wiener Faustcomödie in der mannig- 
fachsten Weise interpoliert und umgemodelt wurde, reicht 
für die Abweichungen Ton der Wiener Umarbeitung in W, 
und S dieser Erklärungsgrund nicht aus. Wir finden vielmehr 
in diesen Versionen manche l>ostandtheile der vorwienerischen 
Faustcomödie, welche entweder in dem Text, aus welchem die 
Wiener Umarbeitung henroiging, nicht vorhanden waren, 
oder dieser Umarbeitung zum Opfer fielen. Die Texte, aus 
welchen E, W und S hervorgingen, können also nur dadurch 
entstanden sein, dass sich die Wiener Umarheitung, nachdem 
sie sieh Aber Deutschland verbreitet hatte^ mit alten, von dem 
Einfiuss dieser Umarbeitung noch unberflhrten Texten ver- 
mischte. AVann diese Vermischung stattfand, ist ungewiss; wir 
können aber annehmen dass die Texte, aus welchen durch Ein- 
mischung Wienerischer Bestandtheile diese Puppenspiele^ resp. 
ihre Vorlagen entstanden, einander nahe verwandt waren. 

Von dem wichtigsten Puppenspiel dieser Gruppe, von 
E war bereits mehrmals die Rede; wir haben gesehen, dass 
hier manche alte Züge erhalten sind, die sich selbst in U 
nicht mehr finden. Trotzdem ist der Gesammteharacter ein 
weniger alterthUmlicher, als der von manchen andern Ver- 
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sionen. E ist nämlich noch in uiiBerm Jahrhundert in ähn- 
licher Weise wie L, nnr mit weit grösserem dramatisdiem 
Geschick ttberarbeitet; auf die Bflhnenanweisungen ist eine 

grosse Sor*;falt verwcudet und durch das ganze Stück 
herrscht ein völlig einheitlicher Ton. Im Ausdruck zeigt 
sich in £ eine nähere Verwandschaft mit A, als in den 
flbrigen Puppenspielen dieser Gruppe. 

W ist das Resultat einer ähnlichen Umarbeitung, nur 
sind hier die Unebenheiten nicht mit solchem Geschick ge- 
glättet, wie in £. Eine eingehendere Darlegung des Yer^ 
bftltnisses; in welchem die Weimarer Handschriften zu ein- 
ander stehen, wUrde für unsern nächsten Zweck ohne Be- 
deutung sein. 

In S finden wir Ton einer solchen überarbeitenden 
Thätigkeit nicht die Spur. Hier stehen, ähnlich wie in 

einem andern Repertoirestück tles Strassburger Tuppen- 
theaters, in der von Scheible mitgetheilten Don Juan -Co- 
mödieO ^6 heterogensten Bestandtheile ganz unvermittelt 
neben einander, der Text wimmelt von Unwahrscheinlich- 
keiten und Widersprüchen. In der Rolle des Hanswurst 
haben sich hier weit mehr looale Beziehungen erhalten, als 
in den ttbrigen gedruckt Torliogenden Puppenspieltexten; es 
sind Tiele französische Worte und Redensarten eingestreut: 
der Sou kommt als Münze vor, Hanswurst Vater wird als 
Galeerensträfling erwähnt. 

0 ist von dem Marionettenspieler Wiepking, wie dieser 
selbst Hm. Engel mitgetheilt hat, aus verschiedenen andern 
Texten zusammengeflickt, steht übrigens im Ganzen auf dem 
Boden der Wiener Umarbeitung. An mehreren Stellen sind 
Anspielungen auf Oldenburger Localverhältmsse eingefttgt 



>} Kloster III, s. 725—759. 
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Auch die verschiedenen Berichte und Theaterzettel 
zeigen mit Ausnahme der »Schröder'Bchen Aufzeiehnungen 
und der Ankündigung der Bremer Aufführung sftmmflich 
deutliche Spuren der Wiener Umarbeitung. 

Ehe wir uns nunmehr zur Analyse des Inhalts dieser 
Puppenspiele wenden, bleibt uns noch Qbrig, die Verse die 
wir in denselben finden, yom Gang der Handlung abgelöst 
näher zu betrachten. Nur bei einigen wenigen Versen wird 
es sich empfehlen, sie vorläufig unberücksichtigt zu lassen 
und sie erst im Zusammenhang mit der Analyse zu erOrtem. 

Die Alexandriner, welehe wir in U gefunden haben, 
sind zum grossen Theil verschwunden; in E treffen wir 
jedoch mehrere wieder, was nach dem, was wir über diese 
Version wissen, ganz natürlich ist In dem Vorspiel finden 
wir ausser dem in U bereits vorhandenen Alexandrinerpaare: 
„Nun will ich fröhlich sein" etc., noch andere Alexandriner, 
die wahrscheinlich in der Vorlage von U noch nicht vor- 
handen waren. Eines von diesen Alexandrinerpaaren: 

Auf, auf! Ihr faulen Teufel , erscheinet vor mir schoelle, 
Ihr Furien herbei! vor memen Thron der Hölle! 

hat sieh in verstümmelter Gestalt in S erhalten: 

Auf, auf ihr faulen Teufel, erscheinet vor mir schnelle, 
Streuet Schwefel, Pech an alle Ort und Stelle. 

Ebenso finden wir in der Versehreib ungsscene die beiden 
vom Schutzgeist gesprochenen Alexandrinerpaare wieder, 
nur sind die Verse: 

0 Fauste; o weh, dein Seel fangt an zu sinken! 
Du musst iu Ewigkeit iui ^chwefelpfuhl ertrinken 

durch folgende modernisierte Verse ersetzt: 

0 Faustiis, wehe, weh! am Bösen sich zu binden, 
Nun musst in Ewigkeit Du Hüllenqual emp linden. 
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Deijenige, weleher diese Vene umgestaltete, nahm offenbar 
AnstoBS daran, dass in seiner Vorlag das Ertrinken als 

eine Hcscbüftiiiiing au%efasst war, die in in/initum fortge- 
setzt werden könne» Wenn wir in E ausserdem die Verse 
finden: 

Wckli Schicksal hast Du, Faust, Dir selber nun erkoren. 
Giebst Du die Ilaudäshrift hin, bist ewig Du verloren 

SO kann uns diess auf die Vermuthung bringen, dass wir 

in den Worten in U: 

Faust ^ib die Handschrift nicht von dir, oder du bist in Ewig- 
keit verloren 

die Trflmmer eines Alexandrinerpaares vor uns haben. Anch 

die Verse: Brecht Himmel, Sterne kraeht etc. üuden wir in 
£ wieder. 

Ausserdem enthält £ einige kürzere gereimte Stellen, 
die in U noch nicht rorhanden waren. Faust beschwört 

die höllischen Geister mit den Worten: 

Im Namen des Astarti, beim Styx und Acheron 
Erscheint vor Faustens Kreis! verlusst den Höllcnthron 
Nach diesem Sjauberbuche, miisst ihr mich Strocks erhören 
Zum Zweiten und snm Dritten thu* ich Eneh jetzt besehwOren. 

Von den Alexandrinern ^ mit welchen der Herzog von 

Parma den dritten Aufzug eröffnet: 

JetBO Bind angebrochen dee Festes ^be Tage ete. 

wird weiter nnten die Rede sein. 

Auch in andern Versionen kommen vereinzelte Alexan- 
driner-Keime vor. In W sagt Faust» nachdem der gute und 
der böse Geist im Traum tu ihm gesprochen haben: 

Kiitweiche rhantasio der thörichten Gedanken, 
Die nii-^'cnd stille afchn, bald hier, bald dorthin wankon! 
Faust ist ein grosser Mann, er sitzt dem Glück im öchoss, 
Fortnna gönnet ihm anbeut das gröste Looe. 
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Auf der Schütz-D reher'schen Bühne beklagte nach v. d. 
Hagen's Bericht in derselben Scene der Schutzgeist Faust's 
verlorene Seele in gereimten Alexandrinern. 

In G sap-t Mepliistopheles zu FauPt, als dieser ihn kurz 
vor der üöUeniahrt um Autschub bittet: 

Ich daif uiclit, du hast mich geblagt genüge tag und nacht, 

drum dencke 

Wer in schwachen witz dcnckt allso hocli zu steiften, 
Den wird der verwegne fluch bald zur erde beigen 
Und wer in schwachen witz denckt alzuhoch zu stehn, 
Der muBB also wie du gestürzt zu grnnte gehn. 

Alle diese Alexandriner stehen vollstäudi^ vereinzelt da 
nnd es lassen sich keine Parallelstellen zu denselben aus 
andern Versionen beibringen; eine grössere Uebereinstimmnng 
der gereimten Partien finden wir jedoch gegen den Scbluss, 
wo Faust seiner Reue und Verzweiflung in längeren Alexau- 
drinerreden Ausdruck verleiht Solche gereimte ßeden 
müssen auch sonst in den Haupt- und Staatsactionen sehr 
beliebt gewesen sein; wir finden sie mehrmals auf den An- 
kündigungszetteln als Glanzstücke in der Rolle des Haupt- 
helden hervorgehoben. So wird in der Ankündigung einer 
Haupt- und Staatsactioh von Boland (No. 196 der Frank- 
furter Sammlun<!:) besonders auf eine Scene aufmerksam 
gemacht, „Roland reisst in der Desperation unter gebundener 
Bedensart einen Baum mit samt der Wurzel aus der Erde;'^ 
in der Ankündigung des Schauspiels, „Davids Vatterthrftnen 
Uber den unglückseligen Unterir:nni:- Absalons" (No. 75) lieisst 
es: „Letzlich wird Davids Kla^-Rede in Versen über den 
Untergang Absalons^ dem Auditorio ein vollkommenes Ver- 
gnügen erwecken." Auch Kurz weist in seiner Ankündigung 
auf Faust's ,,gebnndcnc Verzweiliungsredc" hin. In der Don 
Juan-Comödie hielt der Heid eine längere Bede in Verseni 
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ehe er vom 'rcufel geholt wurde. 0 Ebenso finden wir in 
mehreren alten Wiener Schauspielen, dass beim Herannahen 
des tragischen Endes des Helden die gebundene Rede an 

die Stelle der ung^ebundencn tritt, so in „Beniardon, der 
ruchlose Juan del Sole*' und in ., Colombine Leben und 
Todt oder Hanns Wurst, höllischer Nachtwächter.^ 2) In den 
Yorliegenden Puppenspieltexten haben sich an sieben Stellen 
solche Alexandiinerieden erhalten. 

1) Nachdem Mephistopheles auf die Frage, ob Faust 
noch selig werden könne, die Antwort verweigert hat und 
entwichen ist, spricht Faust in AE ein reuiges Gebet 
Dasselbe beruht in beiden Fassun^^cu auf gleicher Grund- 
lage und lautet in A, wo die Alexandriner an dieser Stelle 

nicht im Drucke hervortreten: 

Ach Vater, hOre doch! ach Vater hilf mir Armen; 
In dir soll jetzt mein Hers und meine Seele mhen. 
Willst dn, 0 Vater, dich des Sfindera nicht erbarmen, 
LSseest da, o Vater ab, was mttesen Menschen thnn ? 
Da hast es zugesagt, da hast es ja versprochen, 
Wer wahre Busse thuf, soll deine Hülfe sehen, 
Du siel)Ht mir Thriinen mich zu deinen Füssen liefen; 
Ich traue deinem Wort; ich ghiub, ich horte, ich will geduldig 

sein, will in Staube liegen^ hilfst du nicht wann ich will, o Ewt, so 

hilfst du dochl 
In £: 

Ach Vater, htfre doch! ach Vater hilf mir Armen, 
Willst Dn, o Vater, IMch des Sünders nicht erbarmen? 

0 PappencomOdien Hft. III 1875, s. 80. In 0 wird dieselbe 
Bede Faust in den Mund gelegt, vgl. auch Meyer, Friedrich Ludwig 
Schröder I, 8. 166. 

2) Bruchstücke aus beiden Coraf)dien sind mitgetheilt im Bd. III der 

vierhiindigen Sannnlunf; , l eutsclie Arien," welche sich auf der Wiener 
Ilondbliothek befiudet(neueSignatur 127uri — 9) und welche auehDevrient 
geicanut und benutzt hat (Gesch. d. deutschen Schauspielkunst 1, s. 44ti.} 
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0 lehre Himmel mich, was soll ich Sünder thnn? 
In Dir soll jetxt mein Herz und meine Seele ruhn. 
Du hast e» zugesagt, Du hast es ja versprochen, 
Wer wahre Busse thut, soll Deine Hülfe hoffen. 
Du siehst in Thränen mich zu Deinen Füssen liegen» 
Ich tnuie Deinem Wort, es wird die Bene siegen. 

2) Nach dem ereten, vergeblichen VerfÜhrungsver- 
8ucb des Mephistopheles spricht Faust abermals ein Gebet 
in Alexandrinern, auch hier sind A und E einander ver- 
wandt A: 

0 Gott, du Wundergott, du Vater aller Väter! 
Sieh meine Thrttnen an, wie sie voll Beue fliessen. 
Hier kniet vor deinem Thron der grOsste MissethSter, 
Er sehretot Herr zu dir, er liegt sn deinen Füssen 
Denn gleieh als wie ein Hirseh ans seiner finstem HOhle 
Naeh einem frisehen Trank des Idaren Wassers sehreit, 
So schreiet ebenfalls anjetzo meine Seele 
Zu dir, 0 grosser Gott! nur um Barmherzigkeit. 

£: 

Ach grosser Weltregent, Du Vater aller Väter! 

Hier kniet vor Deinem Fliron der {^rösste Missethäterj 

Sieh' meine Ihriinen an, wie sie voll Rene fliessen, 

Ich schreie Herr zu Dir und lieg' su Deinen Füssen. 

Gleich wie ein Hirsch nach Wasser ans seiner Höhle schreit, 

So schrei* ich Herr an Dir, bitt nm Barmheraigkeitl 

In W finden sich Verse die auf derselben Grundlage 
beruhen, da wo in A£ das erste Gebet steht: 

Sieh, grosser Weltregent, hier Fanst vor d^en Füssen >) 
Er will, was er gethan anf seinen Knien bfissen, 

Bereuen seine Schuld und grosse Missethat, 

Die, mächt'ger Schöpfer, dich so sehr erzürnet hat 



Var. d. Ms. v. 1824: Auf seinen Füssen hier lieg ich auf meinen 
Füssen — und so. in der ersten Person weiter: Ich will etc. 
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0 brecht, ihr Augen, brecht in hinter Thränengiissen ! 
Ach dass es müglich wär mit blutbestrümten Flüssen ! 
Und zeigt der ganzen Welt in Faustens Beispiel an, 
Wu doch uns Sterbliche fUr Unglück treffen kann. 

In S bat sich ein Brucli stück dieses Gebets erhalten 
welcher mit W uälier verwandt ist, als mit AE und sich 
aach an derselben Stellen findet, wo die Verse in W stehen: 

Ach grosser Wcltregent, hier liegt der ruchlose Faust vor 
deinen Füssen und will seine Lastertliaten auf den Knien büssen; 
ach Herr, nimm dich doch meiner an, dass der Satan mir den Himmel 
nicht rauben kann. 

3) Die dritte Rede enthält den Ausbrueh der Ver- 
zweiflung; Faust's, nachdem Mophistopheles ihm den nahen 
Tud verkündet hat, sie ist in AE erhalten« A: . 

0 weh, was hsb ich gethan, ich Unglflekseliger? *) 
0 iinglflcksvoller Tag, da ich die Welt erblickt. 
Ach, warum starb ich nicht, eh ich geboren war? 
0, warum hat mich nicht der Mutter Milch erstickt! 
Ach, warum ward der Leib der Mutter nicht zur liahr, 
0, warum gin.^- ich nicht in der Geburt zu Grunde, 
Ach, warum schlug nicht auch zugleich die Sterbestunde! 

Auch die hierauf folgenden. Prosasfttze enthalten Trttm- 

mer von Alexandrinern: 

0 Faust, was hast da gethan, da da dich der verfluchten Zauber- 
kanst ergeben and wegen yerg^biglicher Eitelkeit and Ubermathigem 
Stolz, dich der Htflle einverleibt! 0 wanun hab ich mich auf ein 
Neues so schündlich betrogen. 

£: 

0 nnglllckliohsToller Tag, da ich die Welt erblickt, 
0, warum hat mich nicht der Matter Milch erstickt I 

') Diese Worte sind so gedruckt, als ob sie zu den darauf 
folgenden Versen gehörten ; sie sind aber vielleicht auch als Prosa 
an&ofiissen. 
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Ach, warum ward der Leib der Mutter nicht zur Bahr, 
Ach, warum starb ich nicht, eh icli f?e boren war. 
0, warum ging ich nicht in der Geburt zu Grunde, 
Ach, warum schlug nicht auch zugleich die Sterbestunde! 
Was hast Du Faust gethan fUr ein verg&Qglich Leben? 
Verfloohte Zanberkonit» der ieh mich hatf ergeben! 
Jetzt steht in wenig Standen fUr mich die HöUe offen, 
0 miglttcksel*ger Fanst, kein Gnad* ist mehr m hoffen. 

In 0 stellen in dem Gebete, das Faust vor der Er- 
scbeiüUDg Helena's spricht, die Woite: 

0 wanun ward ich geboren, o wamm ertrinkte die Matter mich 
nicht im ersten Bad. 

4) Nachdem die unsichtbare Stimme das praepara te 
auBgemfen hat, sagt Faust in A£: 

Nun Faust bereite dich, zu was, zu Ach und Jammer! 

In jenem Labyrinth ist deine Folterkammer, 

Nun folgt der Bünden 8traf mit wohlverdientem Lohn 

Es ruft der Höllenfürst, er wartet meiner schon. 

0 Höileupein, o Geist, o morderfUllte Stimm, 

Dein Widerhall seigt an, was vor ein wilder Grimm 

Ans deinem Bachen brüllt; wie werd ich deine Plagen, 

0 lange Ewigkeit, ohn Ende kOnnen tragen? 

0 weh! was grosse Pein, ▼erflacht die eitle Pracht, 

Die mich Unglücklichen fai Fear and Flamm gebracht ■) 

In W: 

Faaste, bereite dich! Za was? Za Qoal und Jammer 

Der Teufel ruft dir schon in seine Folterkammer. 
Faust, Faust, bereite dich! Das will was grosses sagen, 
Die Teufel wuUeu dicli zu allen Teufeln tragen. 
Es zittert Uand und Fuss, es bebet Leib und Geist, 

») Varianten in E Vers. 1 : zu ewger Qual and Jammer! 2: Bald 

holt der Böse dich in seine F. v. :< steht vor v. 4. v. G : was für ein 
V. 7, s: fliehet alle Siind! o tliehet eitle Pracht, Sie hat mich Un- 
glUcksergen in Feu'r und Flamm' gebracht 
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Mein Herz das s;if?t mir schon, was Praepara te heisst 
Ja ja ich hin hereif. der Hüllen zo zu eilen, 
Denn mein Gewissen fühlt die Schärf der Donnerkeilen. 
So kommt, ihr Teufel, denn! Führt Faust zur Höllen hin 
Dieweil ich schon bereit sa der Verdammnifls bin. 

5) Naeb dem accusatiis es sagt Faust in AE: 

Nun Faust, bist dn verklftgt| von wegen deiner Sünden 
Wo ward ich Aennster Trost und Rath nnd Hülfe finden, 
Hir wird vor Angst zu eng die gross und breite Welt, 

• 

Hier ist der HOUenhund der mein Gewissen quiUt, 
Kein Bettung ist mehr da, kein Gnad ist mehr sn finden 
Ja, ja ich bin Terldagt; von wegen meiner Silnden. *) 

In W: 

Nun bin ich schon yerklagt, verklagt von meinen Sttnden. 
Wo werd ich, anner Faust, Trost, Bath und Hülfe finden? 

Vor Angst wird mir zu klein die weit und breite Welt. 
Hier Vie^t der Höllenhund, der in*8 Gewissen bellt 
Lernt, Sünder, lernt von mir des Satans Netze fliehen. 
Wenn er eucli nicht wie mich soll nach der Hölle ziehen. 
0 hartes Donnerwort! Hört was der Satan sagt! 
Faust, Faust, ach armer Faust! Du bist vor Gott verklagt 

6) Nach dem ßtdtctUus es sa^ Faast in AE: 

Nun Faust bist du j^e rieht, das ürtheil ist gesprochen 
Der Stab ist Uber dich mit Ach und Weh gebrochen. 
Ich sehe schon vor mir die Hölle offen stehen, 
0 lange Ewigkeit, wie wird es mir ergehen 1 

In W; 

Nun bin ich schon gericht, das ÜrteO ist gesprochen 
Und über mich den Stab mit Ach und Weh gebrochen. 
Halt, Bichter, halte eint verschone deinen Knecht! 
Ach ach! es ist umsonst — sein Urteil ist gerecht 



*) Yariantcn in E v. 2: wo werd ich Hülfe finden? V. 4: Im 
innem sitzt der Stachel, der ... . 
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Ich Hclbateu habe mich dem Teufel übergeben: 

Das bricht mir auch den Hals. 0 unglUckseiiiü^a Leben, 

So ich f^eführct hal»! Ich werd beklaget nicht, 

Der ISchöpl'er rult mir zu: Faust, Faust dn bist gerichtP) 

Er hat mich selbst gericht. 0 ani^sterfUIlte Stimme, 

Bei deren Widerhall ich wie ein Wurm mich krUramel 

Ach, Schopfer, kann es Bein, so riehte mich doch nicht! — 

Allein sein Wort iat greeht Er hat mich selbst gericht 

In S finden wir hier wieder ein Bruchstück, das mit W 
verwandt ist: 

Ach, ich habe mich der HOUe ttbeiifeben, o unglUcksvoIles 
Jammerieben, o schreckensvolle Pein! Des Richters Stimme spricht: 
Faust du bist gerichtet 

In G tiiiden wir hinter dem praepara te verstümmelte 

Alexanderiner, die eigentlich hinter das Juäicatus es gehören: 

Ich bin schon bereit, der stab ist Über mir gebrochen, ach nnd 
weh ist über mich gesprochen. Das ist mein verdienter lohn, den 
ich bald empfind, weil ich mich zu solcher frevelthat erktthnt 

Dieses Bruchstück kann weder der Gruppe AE noch 
der Gruppe SW zugesprochen werden. Die erste Hälfte 
findet sieh sowohl in AE^ als in SW, die zweite weder in 
AE, noch in SW. 

Das Bruchstück in L: 

Ha! Es ist geschehen! ich bin gerichtet, mein Urtheil ist nun 
gefiUlt, der Höchste hat den Stab Uber mich gebroehen, dass ich das 
Eigenthnm des Satans bint 0 nnglttekseeliger Tag der mich sur 
Welt gebracht! 

kann ebensowenig einer von den beiden Gruppen mit Be- 
stimmtheit zugez&hlt werden. Die letzten Worte erinnern 
an die dritte Rede Fausf s in AE. 

<) Var.: Niemand beklaget mich 

Der Himmel ruft mir an, er hat mich selbst gericht 
, T. 9—10 dieser Bede erinnern an y. 5 — 6 der vierten Bede in AE. 
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7) Auf das in aeienmn damnaius es antwortet Faußt 
in AE: 

Nun, Faust, bist du verdammt von wegen deinen Sünden, 
Ich höre Straf und Tod ja die Seuteii/. ankünden 
Wohlan, so kommet her, ihr Furien der Hüll 
Und führet mit euch fort, die längst verworfne See!. 
Zerreisst, zerfleischt den Leib, zerquetschet alle Glieder, 
Werft den Terflnehten Leib in Lüften aof nnd nieder, 
Fahrt ihn einmal empor dnroh gianse Elttfte fort. 
Damit er bald gelang an der Verdammten Ort; 
Ja, ja, er eilt, er kommt, er rast mit grossem Brüllen 
Um seine HOllenwnth in meinem Blnt an stillen 
Verloren bin Ich nnn, das Ist der Sünde 6'wlnn, 
Weh meiner armer Seel, sie ist auf ewig hin ! >) 

In W: 

In Ewigkeit verdammt zu jenen Finsternissen, — 
Was werd ich armer Faust alldort empfinden müssen! 
Vertluclit hal) icli gelebt, verflucht fahr ich dahin, — 
Mein Ende ist also wie ich gewesen bin. 
Verdammt sei alle Kunst und alle Wissenschaft! 
Verdammt sei alles Thnn, sobald es lasterhaft I 
Verdaaunt sei Fanstens Leib! verdammt sei Fanstens Seel 
In alle Ewigkdtt 

Die Worte in L: 

Ha! so kommt denn Ihr hfflllsehen Furien, aerreisst^ serstOromelt 
meinen Körper, nnd bringt mieh an den Ort meiner Bestimmung. 

sind aus den Alexandrinern, wie wir sie in AE finden 
heryorgegangeo. 
Die' Worte in 8: 

Weh mir, ich bin verdammt und vermaldeit eine gans» £wigkeit. 

') Varianten in E: v. 1 : deiner Sünden v. 2; mit Schrecken mir 
yerkünden v. 3: Hölle t. 4: Seele, y. 7: Führt ihn nnr schnell empor. 
T. 11: der SUnd Gewinn. 12: Seele. 
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finden sich in keiner andern Fassung wieder; ebenso die 
Worte in G: 

Ich bin geriehtet, die stiiiite bat geschlagen, der tenfel thnt 
nneh meiner leele fragen. 

Dagegen erinnern die auf diese Stelle folgenden Worte 
in O: 

Kommt hervor ihr verÜucbten der hülle 

an Vers 3. in AE. 

Wenn wir diese Alexandriner mit eiiiandcr verg:lcic'beii, 
80 zeigt sich bald, da^s es uuuiogiicb sein würde aus den- 
selben eine uraprUngliobe Fassung zu reeonstruieren; wir 
kommen yielmebr bald zu der Ueberzeugung, dass schon 
sehr frühe verschiedene Fassun^^eii der gereimten Reden 
neben einander existiert haben müssen, Uber deren Ent- 
stebungszeit und Verfasser wir nichts bestimmtes wissen 
können. Die letzten Scenen der Fausteomddie waren ganz 
dazu angethan, in den poetisch angelegten Schauspielern 
den dichterischen Drang zu erregen; manche Verse sind 
gar nicbt Obel gerathen und wir erkennen in denselben 
mehrmals den „Sinn fUr's Pathetisebe und stark Rflhrende", 
den Nicolai einem der bekanntesten unter diesen diclitendeu 
Schauspielern, dem Magister Johann Georg Ludovici nach- 
rtthmi^) Namentlich zeigen die Verse, die Faust in AE 
nach dem praepara te spricht, eine Kühnheit und Leb- 
bafligkeit des Ausdrucks, die an die schwungvollsten Stellen 
in den Giypbius'schen Dramen erinnert £s erscheint auf 
den ersten Blick auffallend, dass diese Beden, die sonst so 
weit von einander >erscbieden sind, in den ersten Zeilen 
eine unleugbare Uebercinstimmung zeiireu. Man wird diess 
wohl am besten dadurch erklären, dass diese Zeilen die 

0 vgl. oben s. Ib. 
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Anknttpftiiig an die durch das Drama gregebene Situation 
enthalten; von da iih war es den Schauspielern überlassen, 
den Gedanken auf ihre Weise weiter ausasuspmnen. Das 
Yerspaar, mit welehem die Rede nach dem Judicatiu es 
beginnt, war sogar schon in U vorhanden. Am voll- 
ständigsten haben sich, wie aun dem Obigen hervorgeht, die 
Alexandriner in AE und in W erhalten ; Reste von Alexan- 
drinern, die sich in AEW nicht finden, sind in andern Ver- 
sionen zerstreut. Eigeiithlimlich ist die Stellung, welche E 
einnimmt Im allgemeinen ünden wir hier dieselben Alexan- 
driner wie in A, nur in etwas modernisierter Form; ausseiy 
dem sind die Verse in den ersten Reden nicht nach der 
Reimstellung ahah, sondern nach der Stellung aabh geordnet 
In den Anfangszeilen stimmt jedoch E mehrmals mit W 
gegen A flberein; in der 1. Zeile der 2. Rede hat KW: 
Weltrcgent, A: Wni^dergott, in der I.Zeile der 4. Rede hat 
EW; Qual und Jammer, A: Acli und Jammer; in der 
% Zeile hat W : der Teufel ruft dir schon in seine Folter- 
kammer, £ : bald holt der Böse Dich in seine Folterkanuner, 
A: in jenem Labyrinth ist deine Folterkammer. Danach 
können wir vermuthcD, dass in E diese Anfangsverse schon 
Torhanden waren, als die späteren Verse aus einer mit A 
▼erwandten Version hertlbergenommen wurden. Die Worte 
in W nach dem accusatus es: „hier liegt der Höllenhund, 
der in's Gewissen bellt'^ erinnern die Worte in U nach dem 
in Perpetuum damnahu es: yßu dieser Nacht bellet der Hund 
mein schwarzes Gewissen", diese Uebereinstimmung. steht 
jedoch zu vereinzelt da, als dass wir daraus, weitere Schlüsse 
ziehen könnten. 

Dass auch bei der Schutz- Dreher' sehen Aufführung 
Faust auf die Mahnrufe der unsichtbaren Stimme in Alexan- 
drinern Antwortete, geht aub v. d. Hageu's Bericht hervor. 

9 
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Der gereimte £pi1o§^, deesen Nicolai gedenkt and der sich 
auch im Tiiolcr Vauni findet, hat sich in den vorliegeudeD 
Puppenspielen nicht erhalten. 

Ausser den Alexandrinern enthielt aber die Faust- 
oomödie ebenso wie manehe andere Volksscbauspiele auch 
noch Verse, welche zum Gesangsvortmg bestimmt waren. 
Auch bei diesen Versen ist die Entstebungszeit schwer fest- 
zustellen. In das Wiener Ballet wurden, wie sieh ans dem 
Programm ergibt, mehrere Arien eingelegt; die erste aus- 
drückliche Erwähnung von Gesangsstücken im Schauspiel 
finden wir aber auf dem Frankfurter Zettel Jüo, 103, wo 
auf die Arien, die bei der Anffllhrung „zum Vorschein 
kommen werden " , ganz besonders aufmerksam gemacht 
wird. In dem mehrfach erwähnten Aufsatz in dem Journal 
von und für Deutschland wird davon gesprochen, dass ein 
Gesang aus der FaustcomÖdie, der mit den Worten anfing: 

„Fauste, Fauste du musst sterben, 
Fauste deine Zeit ist aus" 

zum Volkslied geworden sei; leider hat sich gerade dieser 
Gesang in keinem von den Puppenspielen erhalten. Es 

würde überflüssig sein, alle Arien, die jetzt noch vorhanden 
sind; hier wieder zum Abdruck zu bringen, da sich dieselben 
in den Fuppenspieltezten leicht ttberbücken lassen und nicht 
so zerstreut und versprengt sind, wie die Alexandriner. 
Von den coniischen Gesangsstücken in der Rolle des Hans- 
wurst wird später die Bede sein. 

Die Texte, in welchen sich Arien ernsten Inhalts er- 
halten haben, sind G, S und W und zwar finden wir die 
Arien hauptsächlich au zwei Stellen. Nachdem Faust den 
Contract unterschrieben hat, versinkt er in Schlaf und nun 
singt ihn erst der gute, dann der bOse Geist an. In W singt 
der gute Geist zwei Strophen , in S eine Strophe, welche 
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Bowobl Bestandtbefle der ersten, als aacb der zweiten 

Strophe in W eDthält. Der böse Geist singt in beiden 
Versionen bloss eine Strophe. lu G hat sich bloss diese 
letztere Strophe erhalten, aher bis zur Sinnlosigkeit entstellt 
und an einem Platze, wo sie gar nicht hingehört, nftmlicb 
unmittelbar vor der Verschreibungsscene. Anklänge an die 
Verse des guten Geistes finden sich in L in der Kede des 
Genias, weleher Faust naeh seiner Rttekkehr von der Beise 
erscheint Auch die Scene im letzten Theil, in welcher 
Mephistopheles Faust von seinen Reuegedanken abzubringen 
sucht, enthält mehrere Liederstrophen. Es wird jedoch 
nicht ausdraelLlich bemerlLt, dass diese Verse gesungen 
werden. In S zeigt sich hier wieder die Oedankenlosigkeit, 
die wir in dieser Version noch mehrmals finden werden« 
Während Faust in W sagt: 

Lasams wtr am und bloss, 
Liess sich Ton Hunden leoksn 

beginnt die zweite Strophe in S: „Lazarus der bloss yon 
Hunden sieh liess lecken." In 6 haben sich diese Verse in 

Prosa aut^clüst erhalten; Faust sagt zu Mephistopheles : 
„Weisst duy dass der arme Lazarus in Abrahams Schoose 
sitzt und Lazarus in der Höllen Ausserdem singt in S Gharon 
gleich bei seinem ersten Auftreten eine Arie; m0glieberweiB6 
ist auch in den Worten Faust's naeh der Helenascene: ,^ch, 
was hab ich angefangen, das war ein Teufelsweib, des 
Teufels Kraut und Samen, die hat mich recht verillhrt^ 
der Best einer Arie enthalten. 



9* 
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Betrachten wir nmi im Einzelnen, wie sich der £inflii88 
der Wiener Oomftdie in unserm VolkssehauBpiel geltend 

gemacht hat. Es wird diess am besten geschehen, indem 
wir Seena für Sceue in den verschiedenen Versionen mit 
einander yergleichen; diejenigen Stellen, welche ans mo- 
dernen Faustdichtnngen entlehnt sind, bleiben vorerst un- 
berücksichtigt. Uebrigens werden wir in den l'upi)enspielen 
manches finden, was nicht erst durch die Wiener Um- 
arbeitung oder nach derselben in das Volksschauspiel ge- 
kommen zu sein braucht, sondern möglicherweise noch aus 
dem siebzehnten Jahrhundert stammt, aber in U nicht mehr 
erhalten ist. Namentlich brauchen wir niciit alle comischeu 
Zttge auf italienischen oder Wiener Einfluss zurQckfÜhren; 
es sind gewiss in den comisehen Scenen der späteren Ver- 
sionen nuinche Eiuzelheitcn erhalten, die sich von Pickel- 
häring auf liauswurst vererbt haben. Ausserdem will ich 
hier gleich bemerken, dass ich es für ttberflOssig hielt, alle 
AbweiehuQgen im Inhalt oder in der Reihenfolge der Scenen 
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goDaa zu Teraeichnen; ich habe mieh yielmehr^^bemttlity das 
Weyeiitlicbe von dem Unwesentlichen zu sclieiden und will 
mir lieber den Vorwurf gefallen lassen, nicht überall die 
Grenze richtig eingehalten zu haben, als dam ioh diese 
Scheidung von mir auf den Leser abwftlze. Die letztere 
Manier ist freilich die bequemere und scheint auch von 
manchen fUr die wissenschaftlichere gehalten zu werden. 

Das Vorspiel im HöUenreioh finden wir bloss noch in 
ES und zwar ist es in beiden Versionen aus einer Fassung 
hervorgegangen, welche ursprünglich mit U nahe verwandt 
gewesen sein muss; nur hat sich in £ der Gharacter dieser 
Fassung treuer bewahrt als in S. Ein wichtiger Zug, der 
in U noch nicht yorhanden war, ist, dass Pluto dem Me- 
phistopheles ausdrücklicli aufträgt, Faust zu verführen j 
freilich ist auch die Möglichkeit nicht ausgeschlossen, dass 
der betr. Passus in U yerloren gegangen ist Das Fehlen 
des Vorspiels in allen ttbrigen Sttteken berechtigt uns noch 
nicht zu der Vermuthung, dass dasselbe bei der Wiener 
Umarbeitung wegfiel; bei der Aufführung in Frankfurt durch 
die Wallerotti'sche Truppe war es jedenfalls yorhanden, 
wie aus der Bemerkung auf dem Zettel: ^luto erscheinet 
auf einem Drachen durch die Luft fahrend^ hervorgeht 
Uebrigens muss das Vorspiel auch sonst in Deutschland im 
achtzehnten Jahrhundert sehr yerbreitet gewesen sein. 1765 
zeigt eine SchauBpielergesellschaft in Lübeck den Faust an 
„nebst dem dazu gehörigen Vorspiel und Ballet von 
Furien,^' ^) Auch Lessing und Maler Mttller müssen das 
Vorspiel gekannt haben. 

>) ygl. H. AsmiiB. Die dramatiBche Kuxiat und das Theater sa 
Lübeck. Ein Beitrag zur Geschiehte des deutschen Theaters. Lttbeek 
1862, 8. 33. Das im Jahre 1752 von den eurbayriaehen ComMianteD 
in NUmbeig aufgefllhrlen Stück „die TrlomphTrende Freyheit and 
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hk Bezug anf die eii»u> Öoene (Monolog und GesprSch 
mit den unriehtlmren Stimmen) ist m dem waa, bereits bei 

der Analyse von U gesagt worden ist, wenig hinzuzufügen. 
Die BetracbtuDgen und Sentenzen, aus welchen der Monolog 
bOBteht, Bind in der mannigfachBten Weise yariiert In A 
hat sieh der alterthflmliehe Gharacter yerhältnissmässig am 
treuesten bewahrt; das Gespräch FauBt's mit den unbicht- 
baren Geistern ist hier jedoeh stark überarbeitet 

Nachdem Faast deh für den hOeen Geist entschieden 
hat, erscheint Wagner , um die Ankunft von Studenten zu 
melden, welche ein Zauberbuch Uberbracht haben, während 
in U Faust nach dieser Scene abgeht und das erste comische 
Zwischenspiel b^nnt Diese Scene zwischen Faust and 
Wagner ist allen Versionen ausser ü gemeinsam und war 
wahrscheinlich im achtzehnten Jahrhundert in den meisten 
Bearbeitungen vorhanden. Sicherlich hat auch Goethe, als 
er die ersten Scenen seines Faust dichtete^ eine Version des 
VolksBchauspiels vor Augen gehabt, in welcher Faust, nach- 
dem gebeimnissvolle Stimmen zu ihm gesprochen haben, 
durch die Dazwischenkunft Wagner* s gestört wird« Das 

• 

Buch wird gewöhnlich als ckwis de magia oder cUwU Marti 
de magia oder ähnlich bezeichnet In EG fordert Faust den 
Wagner auf, die Studenten bestens zu bewirthen, dieser 
aber kommt wieder und meldet, dieselben seien plötzlich 
Terschwunden. In £ zeigt sich auch an dieser Stelle das 
dramatische Geschick des Ueberarbeiters, dort hatte schon 
im Vorspiel Mephi^topheles von Pluto den Auttrag bekommen, 
Faust ein magisches Buch in die Hände zu q>ielen und 

die verzweiffelnde Liebe in der Sclavin der Höllen" miiee ein ihn- 
liehes Vorspiel gehabt haben; in demselben trat Pluto mit den 
flöllenriohtera anf. Tgl. Hyeel. Das Theater in Nflmberg von 1612—1893. 
Nttmbeig 1863, S.47. 
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Faast erinnert eioh daran, dass ihm in der Naebt Ton „ein 

paar Teufeln in Studentcngestalt", geträumt habe, die ihm 
ein Buch vorzeigten. Aehnliches finden wir in 0. Kach 
Sommer's Berioht legt ein Mann in sehwarzer Kleidung die 
„Stadia der Magie" an Fanefs Sehwelle nieder. Darin aber 
stimmen alle Versionen ausser U überein, dass die Studenten 
nicht selbst auf der Btthne erscheinen; wann diese Ver- 
einfaehung des Personale eingetreten ist^ Iftset sieh nieht 
bestimmen. 

Faust, Überrascht und erfreut über den £rwerb des 
TerhflngnissYollen Buches entfernt sich, um sieh zur Be- 
sch wörung delr Hdllenmftohte vorzubereiten und nun betritt 
die lustige Person die Btthne. Der Name Hanswurst hat 
sich bloss in A£SW, sowie im Tiroler Schauspiel erhalteoi 
sonst finden wir ttberall den Namen Caspar, welcher gegen 
Ende des Torigen Jahrhunderts von dem Oomiker Laroehe 
in Wien aufgebracht wurde.') Der Name Harlekin, der 
gewiss auch nachdem sich der Wienerische Einfluss gezeigt 
hatte, in Norddeutschland der allgemein Übliche geblieben 
war, hat sieh bloss in Noverre's Ballet erhalten. Bei der 
Kurz'scheu Truppe hat sich Hanswurst in den französischen 
Crispin verwandelt, ebenso wie er bei derselben Truppe im 
Don Juan den französischen Namen Frontin fhhrte.^) An 
der Sache haben freilich alle diese Namensvertauschungen 
wenig geäTulert; wir erkennen sehr bald den Wiener Hans- 
wurst wieder. Von dem österreichischen Dialect haben sich 
neben A in £ und W die meisten Spuren erhalten« 

OfifiBubar sang Hanswurst gleich bei seinem ersten Auf- 



*) Yg\. Wnnbach, biogr. Lex. d. Ksiserth. Oesterreich, s. La- 
roche; Deyrient III, s. 143—146. 
Meyer, a. a. 0. s. 165. 
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treten eine jener Wiener Uanswurstarien, wie deran noch 

viele von der Wiener Bühne erhalten sind und über die 
man bei Devrient^) genauere Mittheilungen findet. Jedoch 
bloss in G ist eine ganze Arie mitgetheilt, die, wie sieh in 
den Einweisungen anf die böhmische, steirische nnd kroa- 
tische Sprache deutlich zeigt, auf österreichischer Tradition 
beruht In AES zeigen sich am Anfang des ersten Monologs 
des Hanswurst nur noch flüchtige Spuren von den Versen, 
die dieser ursprflnglich gesungen hat; A: Onmia mea meum 
porto. So gehet es auf der Keis', bald plagt einen Hitz 
und Kalt, bald beissen einen die Läus; £: Onmia mea meum 
parte. Das heiss ich gereist und in der Welt herumgezogen; 
bald plagt einen Hitz und Eält, bald fehlt's an Getränk 
uud's Geld; S: Omnia mea mccum porto: mein Kopf, iiieiii 
Fuss, mein Ellenbogen; das heisst mau die Welt fremd 
gezogen. Diese Verse gehören jedoch zu einer andern Arie 
als der in G erhaltenen. 

Im Uebrigen finden wir Hanswurst hier in einer ähn- 
lichen Situation, wie in U; er tritt als Wandorsmann auf, 
der des ewigen Umherziehens mttde ist und dadurch wird 
die folgende Scene, in welcher er durch Wagoer in Fausfs 
Dienste kommt, einstweilen vorbereitet. 2) In A ist der 
weitere Verlauf des Monologs bloss angedeutet: „Erzählung 
von seinem vorigen Dienst und wie er seinen Abschied be- 
kommen." In SW wird die Erzählung sogleich ausfQhrlich 
vorgetragen, während sie in EL erst in die folgende Unter- 
redung mit Wagner eingeschoben wird. Die Geschichte 
selbst ist ziemlich derb. Hanswurst erzählt, er habe seinjun 

i) a. a. 0. Bd. I, s. 446—454. 

*) In dieser Situatioii finden wir ihn z. B. auch in der Comüdie 
»Hanswonts Reise in die Hölle." vgL Braehvogel, Qeeobiehte des 
KünigUohen Theaters su BerBn. Bd. I 1877, a, 98. 
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frflbereii Herrn, einem Studenten, ein Baeb nachtragen 
mttssen, das Prinzipibi ') oder Rentizibi — in L den Donatus 
— und Bei weggejagt worden, als er einmal ein Blatt aus 
dieBem Buehe %n einem gewissen Beinlicbkeitszweek benutzte. 
Es wird aueb hinzugefügt, dass er in diese fatale Lage 
durcli uiivor^iclitigen Genuss von Buttermilcli und Pflaumeu 
gerathen sei — eine Zusammenstellung, deren bedenklichen 
Cbaraeter schon der alte Hans Sachs durchschaut bat*) 

Ausser dieser Erzählung, die wahrscheinlich auch bei 
der Kurz'fichen Auli'iihruug^ vorkam, wo Hanswurst als „ex- 
eludierter Ötudentenfamulus" bezeichnet wird^ enthält der 
erste Monolog noch Spftsse verschiedener Art Im Anfang 
des Stftckes waren eben dem Hanswurst durch den Gang 
der Handlung noch gar keine Schranken auferlegt und er 
konnte mit seinem Witze schalten und walten, wie er wollte. 
Die lustige Person maohte sicherlich in derartigen Scenen 
von dieser Erlaubniss den ausgedehntesten Gebrauch. In 
der Faustcoraödie finden wir mehrmals, dass Hanswurst 
sich in Witzen über seine mangelhafte Garderobe eigebt, 
er habe in seinem Ranzen einen neuen Rock, aber das 
Tuch liege noch beim Kaufmann. Aehnliche Witze finden 
wir in mehreren andern Comödien wieder, so heisst es in 
dem Zwisdienspiel zu Schoch's Comödie vom Studenten- 
leben'): nick habe daheime ein Wams «... es hat keinen 
Ermel, wenn ich mir ein neuen Leib und Schösse dazu 



*) Ofifenbar hat Hanswurst hier ein Lehrbuch im Sinne, dessen 
Titel prmeipium oder prmeipia laatete. Etwas näheres weiss ich nicht 
dwUber sn sagen. In. L wird natttrlioh die Gesohiehte in aehr ab- 
geschabter Form vorgetragen. 

•) Hans Sachs ed. Keller Bd. V (Lü Ver. 106) 1870 8. 8. 
Job. G. Sohoch's Comoedia vom Stodentenleben. Leipiig 
1668» B. 59. 
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maohen lasse, es sollte eio fein Wams noch werden.* Hier- 
her gehört auch die Unterredung zwisehen Hanswnrst und 

Severus in der Actiou von König Cyrus. ^) In W wird noch 
eine lange Geschichte eingeschaltet, die mit dem Gang der 
Handlung in gar keinem Zusammenhange steht; in A wird 
plötzlich der Ranzen Hanswursts lebendig und fliegt fort, 
eine Scene, die ganz im Geschmack des theatre italieti und 
der Wiener ZauberooroÖdie gehalten ist In mehreren Ver- 
sionen wird dargestellt, wie Hanswurst ein Buch im Zimmer 
Hegen findet und mit vieler Mühe daraus ein Recept heraus- 
buchstabiert, wie man alte Weiber jung machen kann. Die 
oomischen Buchstabierscenen müssen auch sonst sehr beliebt 
gewesen sein; (Ibrigens ist die mangelhafte Beherrsehong 
der Geheimnisse der Lesekunst eine Eigenschaft, die sich 
Yon Pickelhäring auf seine Nachfolger vererbt hat Schon 
in der oben citierten Comödie Sehoch's wird dargestellt^ 
wie Pickelhäring, als er auf der üniversitAt immatriculiert 
werden soll, mit der grössten Mühe die Eidesformel zu- 
sammen buchstabiert 2) König's Dresdner Schlendrian be- 
ginnt mit einem Monolog HarlelLins, in welchem dieser 
seine Verzweiflung darüber ausdrückt, dass er die Adressen 
der Leute, zu denen er von seiner Herrschaft geschickt 
wird, nicht lesen kann.^) Auch in den Comödien nach der 
Wiener Manier finden sich Beispiele ^on der Unkenntniss 
Hanswurst« im Lesen und Schreiben, so %, R in der sehlauen 
Wittwe^)j auch in Scheyb's Briefwechsel mit Gottsched wird 
von einer solchen Buchstabiersoene erzählt, welche die 

0 Engel, PappeneomOdien. Heft III, 8.88 t 
*) a.s.0., S.98. 

*) Der Dressdener Schlendrian: Ein Schauspiel. Zn Fieystadt 
In don Franensimmer-CoUegio 1747, s. 4. 

«) D. dentale Schanhtthne sn Wienn. 5«« Theil« 1764 •.49 t 
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luBtige Person geschickt dazu beiiut/te, die orthograpliischcn 
Keform versuche Popowieb's zu ver8potteu.O Es ist bekannt, 
da88 die Sceoe im Don Juan, in welcher Leporelio die 
Grabflchrift des GouverneorB buehstabiert, yon dem oben 
erwähnten Comiker des Leopoldstädter Theaters Laroche 
herrührt und erst ron da aus i.n die Oper yerpflanzt wurde. ^) 
In der folgenden Seene erseheint Wagner, dareh das 
Gelärme Hanswursts herbeigeführt. Er nimmt Hanswurst 
als Diener an, setzt den jährlichen Lohn fest und fragt ihn 
nach seiner Familie. In A ist auch diese Seene bloss kurz 
angedeutet, die Befragung Hanswursts naeh seiner Familie 
findet sieb dort ebenso wie in U erst in der Seene zwischen 
Hanswurst, Faust und Wagner. Diejenigen Texte, in 
welchen Hanswnrst nach seiner Familie gefragt wird, zeigen 
uns deutlicb, wie die Wiener Hanswnrstseenen bei ihrer 
Verbreitung über Deutschland sich mit den alten Pickel- 
häringscenen vermischten. Wir haben oben gesehen dass in 
U Piekelhftring auf die Frage, wer seine £ltem und Ge- 
schwister seien, antwortet, sein Vater heisse Stockfisch und 
ebenso auch den übrigen Mitgliedern seiner Familie Fisch- 
namen beigelegt. Wenn nuu Hanswurst iu SW die Frage 
nach seiner Familie ganz in derselben Weise beantwortet, 
so ist es offenbar, dass hier eine comische Seene von Pickel- 
bäring auf Hanswurst übertragen wurde, die auf den letzteren 
gar nicht passt. In GS stellt sich bei diesem Examen her- 
au8> dass die lustige Person aus keiner sehr sauberen Sipp- 
schaft stammt; auch Bahra im Wiener Johann von Nepomuk 



Das biafige Vorkommen der Situation ergibt sieh sns den Worten: 
„BsoBwarst fangt mit den gewöhnlichen Lassi fsa lesen an.* 

') vgl. Danzel, Gottsched uud seine Zeit. Leipzig 1848, s. 303. 
>) Devrient ULI, s. 154. 
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erzftUt, sein Vater sei am Galgen gestorben, i) Das Handeln 

lim den Jahrenlobn und das Trinkgeld kam in ähnlicher 
WciäC iu manchen andern Comödien vor. In dem Nach- 
spiel zu Isaac und .Rebecea von Jodocus Thüringer will 
Harlekin fthnlieh wie in der Faustoomddie nach längerem 
Umherwandcrn in einen festen Dienst treten und verlauft 
vom Dorfrichter als Lohn für das Jahr 12 Groschen und 
filr das viertel Jahr vier Thaler. Aehnliche comiscbe 
Verhandinngen finden wir im Ulmer Don Juan und in 
Karl XII. 

Nachdem Wagner mit Hanswurst einig geworden ist, fin- 
det die Soene in den meisten Texten dadureh ihren AbsehlnsS| 
dass Wagner den neuen Diener zur Etlche führt Faust, 
der mittlerweile in dem Zauberhuche studiert hat, tritt nun 
wieder auf und heginnt die Beschwörung. Nur in A£ 
finden wir unmittelbar nach dem Gespräch zwischen Hans- 
wurst und Wagner, in L etwas spfiter eine Seene zwischen 
Hanswurst, Wagner und Faust, die mit der entsprechenden 
Scene in U einige Aehnlichkeit hat Die Beschwörung geht 
meist im Studierzimmer Faust's vor sich, in GS, auf dem 
Kurz^schen Zettel und im böhmischen Puppenspiel ist die 
Scene ebenso wie in U iu's Freie verlegt. Wenn A die 



') Weiss a. a. 0., s. 141. 

-) Jodocus Thüringer. Isaac und Rebecca oder die kluge Vor- 
sichtigkeit, Welche Bey dem Heyrathen zu beobachten etc. Mit Hey. 
fÜgung eines lustigen Nachspiels. Frankf. a. 0. 1722, s. 59 f. — 
Kloster IU, s. 761. — Kurl XLL vor Friedricbshall. Ein Hanpt- and 
Staütsaction. Herausgegeben yon Hehirioh Lindner. Dessau 1845, 8.94. 

*) In den sinnlosen Worten, die Hanswurst bei dieser Gelegen- 
heit in S spricht , Jetzt lastig darauf los, dem Fressen und Saufen 
will ich geben einen Stoes" ist ▼ielleieht der Best einer Haaswurst- 
arie erhalten. 
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Scene in ein schwarzes Studierzimmer verlebt, so beruht 
diess wahrschemiich auf Wiener Traditionj wenigstens tritt 
auch im Wiener Ballet Faust in einem schwarz meublierten 
Zimmer anf. In Fanst's Beschwörung- finden wir Reminis- 
eenzen aus den Zauberbüchem, so kommen die Worte iu 
E: limkiscJiee , limkischee o Pluto auch in Faust's Miracul- 
Knnst und Wunderbuch ror.^) Bei der Befragung der 
Geister nach ihrer Geschwindigkeit entstanden schon sehr 
frühzeitig Variationen; es wurden mehr und mehr Geister 
citiert, besonders beliebt scheint es gewesen zu sein, dass 
mit den geschwinden Geistern ein oder mehrere aufiEallend 
langsame erschienen; so in ELO und bei Sommer einer so 
geschwind wie eine Schnecke, in W ausserdem einer so ge- 
schwind wie ein altes Weib. Die Namen itir die neu hinzu- 
gekommenen Geister waren nicht schwer zu w&hlen; wir 
finden bald dieselben Kamen wie in U (Vizlipuzli, Krumm- 
schnabel), bald Namen von bösen Geistern, die iiiideiwaits 
vorkommen (Auerhahn, Asmodi , Astaroth), bald irgend 
welche beliebige fremdartige Kamen (Xerxes, Meuco); 
manche Kamen sind auch offenbar willkürlich erfunden 
(HaribaX; Audium et Gugulorum). In W ist sogar aus- 
drücklich bemerkt, dass Faust noch mcbieie Geister be 
schwören könnCi die dann nach Willkür ihre Geschwindig- 
keit angeben. Kur in G, sowie nach den Berichten im 



•) Kloster V, s. 1120, Mit demselben Zauberwort wird Auerhahn 
im Puppenspiel von Christoph Wagner beschworen. (Engel, Puppen- 
spiele. Heft V 1676, 8. 20.) Dass die ZanberbUcher in BtadenüBchen 
KreiBen, ans welchen rieh die SehauBpieler vielfach reemtierten, sehr 
yerbieitet waren, dafür lassen sieh viele Belege beibriqgen. vgl. Carl 
Friedrich BahidVs Geschichte seines Lebens. Bd.1, Berlin 1790, 
B. 178—202. Jenaische Cbristnaohts-TragOdie 1716. Abgedruckt 
Kloster V, s. 1031—1058. 
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Morgenblatt und toh Leutbecber finden wir drei Greister. 
Zum Schlüte kommt MephiBtopheles, so ^esobwind wie der 

Gedanke des Menschen. Von liier ab verläuft die Scene 
Überall wie in U; Mephistoplieles sagt, er müsse erst Pluto 
um seine Einwilligung fragen, ebe er bestimmt in Faust's 
Dienste eintreten könne; in L werden schon an dieser Stelle 
die Vertragspunkte besprochen. 

Mephistopheles verschwindet und nun beginnt die effect- 
YollBte und berahmteste Scene des ganzen Spiels: die Paro- 
dierung der BeschwörungsBcene durch Hanswurst Diese 
Scene ist allen Versionen gemeinsam, in denen sich der 
Eiufiuss der Wiener Bearbeitung zeigt und es war kaum 
möglich, dass hier viele Variationen entstanden. Hanswurst 
tritt in den yon Faust gezogenen Zauberkreis und ruft die 
Teufel durch sein Perücke, Perlacke unaufhörlich herein 
und wieder heraus. Die Zauberworte stammen offenbar 
von dem italienischen Theater her und hiessen ursprünglich 
per Ii, per la, wie aucb noch in S stebt Die älteste mir 
bekannte Erwähnung dieser Worte findet sioli in Möser's 
„Harlekin oder Vcrtheidigung des Grotesk-komischen % wo 
Harlekin sagt 2): „Ich habe es selbst erlebt, wie ich mich 
in einem bekannten Stflcke durch ein Per Ii per la un- 
sichtbar machen konnte, zum Schein aber dieses Wort ver- 
gessen hatte und darüber in meiner sichtbaien Gestalt eine 
Tracht Schlüge empfing, welche mich zu einem erbärmlichen 
Geschrei bewog, dass ein dentscher Prinz, dem mein Ge- 
schrei im Ernst zu Herzen ging, mir im vollen Eifer zurief: 

') Sonst werden die Zauberworte sehr verschieden geschrieben; 
Goethe schreibt Berücke, Berlocke. Die betreffende Steile bei 
Dttntzer, s. 72. 

>) Müser's Werke. Bd. IX, Berlin 1B43, 8. 82. Der ,M&riekia'* 
erschien suerst 1161. 
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Um Oottes Willen, so sagt doch: Per /t." Die ComSdie, 
auf welche Möser bicli hier bezieht, i»t uiir nicht bekauot; 
das einzige mir bekannte Drama im italienischen GescbmaelLy 
in welehem eine derartige Scene Torkommt ist „HarUqum 
vmsihltf* y wo Harlekin am Hofe des Kaisers von China 
allerlei Schaberuack treibt und sich dabei mehrmals mit 
Hülfe des Geists Asmodi für ein paar Augenblicke un- 
sichtbar maebty allerdings ohne die Worte: per H per la 
anzuwenden, Die Anwendung dieser Zauberworte im 
Faust rührt jedoch wahrscheinlich von einem Wiener Co- 
miker her.^) 

Die folgende Seene, die Versehreibungssoene ist durch 

die Umarbeitung wenig berührt worden. Mephistopheles 
fragt wie in U, in welcher Gestalt er erscheinen solle und 
Faust antwortet, in menschlicher Gestalt Wahrscheinlich 
aber erschien er in dem catholischen Wien nicht als Mönch; 
man kann wohl vermuthen, dass er eben dort zuerst als 
Cavalier auftrat und dass sich diese Erscheinungsform zu- 
gleich mit den andern fiestandtheilen der Wiener Um- 
arbeitung Uber Deutsehland verbreitete. Wenn Mephisto- 
pheles in W zuerst als Löwe, dann als Bär und endlich als 



Th^atre de la Foire ou V Opera comique par Mrs. Lesage ei 
D'Orneval. Tom. 1, Aiusterdam 1723, s. 67 — 82. Das von Fürstenau 
a. H. 0. I, 8. 243 erwähnte Posaenspiel „von unsichtbarkeit des Pickel- 
berings'', welches 1673 aufgeführt wurde, beruhte wahrscheinlich auf 
einem ähnlichen Motiv. Diess Stück ist wohl identiBoh mit dem oben 
B.39 erwähnten visibilis et mvisibüis. 

*) Etwas Shnliehes finden wir in der Fintomlne „Harlekin 
Friaenr** von Lana, wo 'Harlekin durch den Sehall einer Trompete 
die Teufel mehrmals hintdnander berbeidtiert und gleich wieder fort- 
jagt ygL Beiehard's TheateQonmal für Dentschhaid. Stttck VIII 
1178, a. 58. 
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schöner Jüngling ersehemt, so ist das offHibar eine spfttere 

Ausschmückung, welche ich ebenso wenig zu erklären weiss, 
wie das Auftreten des Mephistopheles als Postkuecht in S. Die 
firsoheinuiig des Mephistopheles als Jftger in L wird wohl eine 
Bemimsoenz ans dem Freisehfltz sein. Die Bedingungen des 
Vertrags mit dem Teufel, die iu U nicht erhalten sind, 
werden in sämmtlichen andern Versionen mitgetheilt und 
es war hierbei, fthnlioh wie bei der Befragung der Geister 
naeh ihrer Greschwindigkeit zu allerlei Variationen Gelegen- 
heit geboten. Im Volksbuche und bei Marlowe sind die 
Vertragspunkte sehr allgemein gehalten; es scheinen schon 
frflh T^rschiedenartige Berichte darttber yerbreitet gewesen 
sein.») Die feierliche Abschwörung Gottes auf der Bühne 
Hessen die Schauspieler wohl wegen der oben erwähnten 
Keolamationen der Geistlichkeit fallen; in AS ist indefi^sen 
die Abschwömng kurz angedeutet Die Hinzufftgung der 
Bedingung, dass Faust den Ehestand meiden müsse, ergab 
sich beinahe von selbst, da sowohl im Volksbuch als bei 
Marlowe Faust bald nach Abschluss des Vertrags sich ver- 
geblich beim Teufel um die Erlaubniss zur Abschliessung 
eines Khebiiiidiiisses bemüht. Dieser Punkt wurde schon von 
Widmann unter die Vertragsbedingungen aufgenommen. In 
£SW findet sich hier eine fiede des Mephistopheles , in 
welcher dieser die bekannten Gründe dafür yorbringt, dass 
die Ehe mit einer Armen wie mit einer Reichen, mit einer 
Uässlichen wie mit einer Schönen vom Uebel sei. In andern 
Vertragsbedingungen ist im Voraus auf die Dienstleistungen 
hingewiesen, welche Mephistopheles im weiteren Verlaufe des 

>) WIdmatin (Kloster U, 8. 317) sagt: .Was sonst etwan yon der 
Versprechimg und bundtDnss, so der Fsnstus mit dem Tenffol auff- 
geriehtet, ist ausegangeD, das ist der rechten original Historien nieht 
gemess." 
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Dramas yerrichtet So yerpfliohtet sich MepbiBtopbeles in 

A6L, Faust überall hinzubringfen , wohin er wolle; in A 
bedingt sieh Faust ausserdein uoch ausdrücklich aus, dass 
er sich bei allen Lustbarkeiten in aller Geschwindigkeit 
ohne Gefahr einfinden kOnne, in EW, dass ihn Hephistopheles 
ohne Gefahr auf dem Mantel durch die Luft führen müsse. 
In EOW verpflichtet sich Mephistopheles, alle Fragen zu 
beantworten, womit auf die Unterredung zwischen Faust 
nnd Mephistopheles vor der Helenaseene hingewiesen wird. 
In S ist diese Vertragsbedingung ausgefallen; trotzdem 
sagt Faust dort iu der Gesprächscene zu Mephistopheles: 
i^Laut nnserm Akkord bist du verbunden, mir AUes zu offen- 
baren." Die naheliegende Bedingung, dass Faust nicht in 
die Kirche gehen dürfe, findet sich gleichfalls schon bei 
Widmann und Pfitzer, sowie in dem Volksbuche des Christlieh 
Meynenden; in £SW findet sich Übereinstimmend der Zug, 
dass Faust trotzdem durch die Kunst des Teufels ftusserlieb 
als ein frommer Manu erscheinen solle. Was die Bedingung 
betrifft, Faust dürfe sich nicht waschen und kämmen, werde 
aber trotzdem stets als ein schöner Mann erscheinen, so ist 
bereits von Sehade darauf hingewiesen worden, dass hier 
eine Vorstellung des Volksaberglaubeus zu Grunde liegt. 
Die Verpflichtung, keine CoUegia mehr zu frequentieren, steht 
in A ganz vereinzelt In G bedingt sich Faust ans, dass 
Mephistopheles ihm alle verborgnen Sehätze in die Hände 
liefern soll, verlangt aber ausserdem noch einen Geldbeutel, 
der niemals leer wird; in W verlangt er Geld, das nicht 
wieder unter Menschenhänden verschwindet 0 Man sieht^ 

i) Sonst wurde, wie Delrio, Disquisitiones magicae. Mainz 16Ü0. 
Üb. 11, quaestXlI, s. 310 berichtet, von Faust erzählt, daas das Geld 
das er ausgabf sich bald darauf in Uomapäne und anderes werthloses 
Zeug verwandelte. vgL Dttntser, Kloster V, s.71. 

10 
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dasB die Veiiragsbedingangeii sehr viele Anklänge an Volke- 

sagen und VolksmSrehen enthalten. Die UnterBchreibung 
des Accords ist in A hiuter die Scene verlegt; in den 
flbrigen Versionen untersehreibt Faust mit Blut, welches ge- 
wObnlieb von M epbistopbeles auf ttbernatttrlicbe Weise her- 
vorgezaubert wird. Wenn in E Faust bei Unterzeichnung 
des Contracts davon spricht, es werde ihm wohl noch ge- 
lingen, sich bei Zeiten loszamachen, so ist diese Yermutblieb 
ein ganz später Zusatz, ^) ebenso wenn in L Mepbistophelee 
schon an dieser Stelle andeutet, dass er Faust um 12 Jahre 
betrugen wolle. Die Vertraj^^surkunde wird von einem Raben 
abgeholt; dass der Rabe häufig als Vogel des Teufels yor^ 
kommt, ist bekannt. Voltaire scheint eine Fassung des 
Volksschauspiels gekannt zu habcu, in welcher der Vertrag 
auf eine ähnliche Übernatürliche Weise abgeholt wurde. In 
dem sechsten seiner Briefe an Carl Wilhelm Ferdinand 
Ton Braunscbweig findet sieb folgende merkwürdige Stelle: 
jje ne connais votre fameux docteur Faustus que par Ja come- 
äie dont il est le heros et qu'on joue dam toutes vos provmces 
äe Vempire, Votre docteur Faustue y eet dane im cmmeree 
suhfi avee le diabk, II tut ierit des lettres qtä ehemmmt par 
l'air au moyeii d'ime ficelle: il m recoit des reponses. On 
voit des miracles a chaque acte et le diabie empörte Faustus 
ä lafin de la pUce/**) 

Faust spricht ebenso wie in U naeh der Verecbreibung 
den Eutschluss aus, an einen Fürstenhof zu reisen, jedoch 
nicht an den Hof des Kaisers, sondern nach Parma zur 
Hochzeitsfeier des Herzogs. Den ersten bestimmten Beleg 



') Eine ähnliche Aeusserung Faust's bei Pfitzer (Auag. v. 1711, 
S. 59 f.) hat mit dieser Stelle schwerlich etwas zn thun. 
>) Voltaire, O^wires ed. Beuehot, Bd. XLUI, i. 601 £ 
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für diese Verftndenuig^ finden wir in dem Frankfurter Tbeater- 

Zettel No. 104; vermuthlich haben wir es aber auch hier 
mit einer von jenen UinwaudluDgeu m tliun, deueu die 
Faustcomödie in Wien unterworfen wurde, wo man das Be- 
dltrfniss f&hlen mochte^ fllr den Kaiserlieben Hof einen andern 
zu su|)j)licion. Ein bestimmter Grund, warum die Scene 
gerade nach Parma verlegt ist, wird wohl vergeblich ge- 
Buebt werden; Kotter meint , es bänge diess vieUeiobt mit 
den politiseben Ereignissen zusammen, durcb welebe in den 
zwanziger Jahren des vorijren Jaliihuudcrts die öffentliche 
Aufmerksamkeit aut Parma hingelenkt wurde. Wir finden 
übrigens aucb hier Variationen; bei der Zigeuner-Autfübning 
spielte die Seene in Hantua, bei der Lorgöe'scbeu Auffftbrung, 
tiber die im Morgenblatt berichtet wird, in Florenz, in den 
Berichten Horn's und Loutbechcr'» ist nur ganz allgemein 
Ton dem üofe eines italieniseben Fürsten die Rede. Faust 
ordnet an, dass Hanswurst ibm naeb Parma folgen solle, 
während in U Pickclliäring, dem episodischen Character 
seiner Rolle gemäss, die Beise Faust's nicht mitmachte. 
Faust fährt ebenso wie in U auf meinem Mantel durcb die 
Luft weg; in L er£abren wir erst aus dem später folgenden 
Gespräch zwischen Hanswurst und Mephistopheles , dass 
Faust abgereist ist. Wenn Goethe seinen Faust gleich nach 
der Versdueibungsscene eine Luftreise auf dem Zaubermantel 
antreten Iftsst, so ist diess ein aus dem Puppenspiel ent- 
lehnter Zug. In W sagt Mephistopheles seinem Herrn, er 
möge, wenn er aulHicgen wolle, sich des Zauberwortes „Wohl- 
auf bedienen. Dieses Zauberwort wendet Faust schon 
in dem alten Yolksbucb (Kttbne, s. 88) an, um sieh und 
seine Geführten mit denen er einem Hoebzeitsfeste am Hofe 
des Herzogs von Bayern beiwohnte, wieder nach Wittenberg 
snrfiekzuyerseti^ in das Volksscbauspiel ist das Wort 

10* 
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wobl schon Tor der EinwirkuD^ der Wiener Faustoomödie^ 
wabrscbeinlieh aus dem Pfitser'sehen Fansibnebe berflber- 

genommen worden; aus dem \ olksbuch des Christlich Mey- 
nenden kann es nicht entlehnt sein. Ueber die Woi'te »Hop 
bngo*', die sieb an der betreffenden Stelle in G finden, ver- 
mag ieb niebts zn sagen. 

Auf dem Kurz' sehen Zettel finden wir hier noch eine 
Scene angekündigt, wie Crispin in Faust's Bibliothek ein 
Bneb aufschlägt, aus welcbem kleine Teufel herauskommen. 
In den Puppenspielen bat sich die Scene nicht erhalten; in 
AG, sowie in dem Berichte Horn's klagt jedoch Hanswurst, 
dass sich im Hause kleine Teufel sehen liessen. Ckwöhnlich 
schliesst sieb an die Soene zwischen Faust und Mephisto- 
pbeles eine zwiseben Hanswurst und Mepbistopbeles an, in 
welcher dieser dem Hanswurst mittheilt, dass er ihn seinem 
Herrn nach Parma nachbringen werde und ihm fttr die Beise 
Yerbaltungsmassregeln gibt Die Situation in dieser Scene 
ähnelt also sehr der Situation in der Scene, in welcher He- 
phistopheles den Hanswurst aus Parma zurückbringt und 
so finden wir hier in manchen Versionen comische Motive, 
denen wir in andern Versionen erst später begegnen. Die 
Scene beginnt damit, dass Hanswurst den Mephistopbeles 
fragt, wer er sei und ihn auf die verschiedenste Weise 
hänselt Wenn er ihn in A und £ wegen seiner näselnden 
Stimme aufzieht, so liegt die Vermutbung nahe, dass bei 
irgend einer berühmten Truppe ein Mepbistopheles-Scbau- 
spieler, der eine näselnde Stimme hatte, sich deshalb den 
Spott Hanswursts gefallen lassen musste und dass diese 
Spöttereien sich beim Publicum einer grossen Beliebtheit 
erfreuten. Die Hanswurste waren im achtzehnten Jahr- 
hundert meist die Principale ihrer Truppen und konnten 
sieh deshalb um so eher erlauben, die übrigen Schauspieler 
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iu dieser Weise zu ncpken. In einem Bericht über die Auf- 
führungen der Schuch'schen Truppe in Breslau wird erzählt» 
Sehuch habe „die Gewohnheit, einige seiner AeteuiB mit ihien 
etwa tadeln8wilrdig;en Neigungen öffentlieh anftiudehen.* 
Meyer erzählt, dasB Preliauser und Kurz die Gewohnheit 
hatten, persönliche Anspielungen und Beziehaugen dem 
studierten Vortrag mit einzuweben, Die Seene zwischen 
Hanswurst und Mephistopheles bot natflrlich den extempo- 
rierenden Schauspieler zu den mannigfachsten comischen 
Situationen Aulass, von -denen bald die einen, bald die 
andern in den rorliegenden Kiedersehrifken fixiert sind. 
Hanswurst verlangt von Mephistopheles, er solle allerlei 
Kunststücke ausführen und zieht sich dann sehr geschickt 
aus der Afiaire, als Mephistopheles seine Seele zu gewinnen 
sucht Zum Sühluss empfiehlt Mephistopheles dem Hans- 
wurst, er solle in Parma den Namen Faust's nicht yer- 
rathen^) und verspricht, ihm ein Ilölleufuhrwerk zu schicken, 
auf dem er nach Parma gelangen könne. Es erscheint nun 
ein höllisches Ungeheuer, ein Drache oder ein Feuer speiender 
Ziegenbook, auf welchem Hanswurst unter entsetzlichem 
Geschrei durch die Luft fortreitet. Auch hier haben wir 
eine Situation, die sich unzäbliche Male wiederholt. In der 
Wiener Haupt- und Staatsaction »Der grossmttthige Ueher- 
winder seiner selbsf reitet Riepel auf einem schwarzen 
Ziegenbock, in Johann Ulrich König's verkehrter Welt 3) 



') Neue Erweitenin^^en der Erkennfnis und des Vergnügens. 
Stück 23, 1754, 8. 422. — Meyer, Friedrich Ludwig Schröder 1, s. 164f. 

*) In W sagt Fmt, MephistopheleB vMge dem Hanswnnt Ver- 
Bohwiegenheit empfehlen; in der Soene swlBohen Haoswiint und 
UephlBtopheles Ist jedoch nicht mehr davon die Bede. 

*) Hamburg 1746 s. 8, 
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reiten Harlekin und Skaranuz auf einem Greifen durch die 
Luft. Kbenso erscheint auf dem AnkUudiguogszettel einer 
Comödie »der verliebte Frana&oB* ete. HanswurBt als «eurieuBer 
Luftfahrer.'' Eine fthnliebe Sitiiation finden wir aneli in dem 
von Enbrel mit«;etheilten Don Juan. In A hat sich auch 
hier der Cbaiacter der Wiener Fausteomödie am treuesten 
erhalten, es ersebeint ein Teufel, welcher den Hanswurst 
wegtragen soll, aber vorher mit diesem ein Duett singt, das 
vollständig im Geschmack der Gesangs-Einlagen zu den alten 
Wiener ComOdieu gehalten ist. Wenn der Teufel singt: 

Du miisst dich bequemen, 
Auf mir Platz zu nehmen 
Oder beim Stix: 
Kriegst höllische Wix 
Verwandelt wirst da 
In ein* magere Kuh. 

und Hanswurst erwiedert: 

8ei g'scheit und lass handeln 
Schon wieder verwandeln! 

so ist damit auf die Verwandlungen in alle möglichen und 
unmöglichen Gegenstände angespielt, die sich der „unglück- 
seelige" Hanswurst in den Zauberoomödien so oft gefallen 
lassen musste. Motive aus diesem Duett sind Übrigens auch 

in einer andern Augsburger Puppencomödie, Almanda ver- 
wei-tbet*) 

Nach den Berichten von v. d. Hagen und Sommer tritt 
aber in dieser Scene nicht Mephistopbeles, sondern ein 



*) vgl. BraohTogel, a. a. 0., B.S1 PappeneomOdien, Heft IH, 
8. 45 f. 

*) Puppencomödien, Heit iV , a. 60 f. 
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anderer Gteist^ Auerhahn auf, der in einigen Versionen aach 

schon bei der Hcfiagung der Geister nach ihrer Geschindig- 
keit erschienen ist Diese Figur ist möglicherweise aus dem 
Yolksbuohe herttbergenommeo; in allen Prosaerzählungen 
von Faust wird beriehtet^ dass dieser kurz vor seinem Tode 
seinem Famulus Wagner einen dienenden Geist mit Namen 
Auerhahn verschafft habe. Wahrscheinlicher ist es aber, 
dass Auerhahn aus der LebenEgeschiehte Wagner's herüber- 
genommen ist Dieselbe war, wie wir s. 79 gesehen haben 
im Anfang des achtzehnten Jahrhunderts in zwei neuen 
Auflagen erschienen. Auch unter den Schauspielern wurde 
die Gesehiohte Wagner*s bekannt; Peter theilt unter No. 129 
die Ankündigung einer Aetion von dem Leben Wagner's 
mit, die 1742 aufgeführt wurde und aus welcher die von 
Engel mitgetheilte Puppencomödie hervorg^angeu sein muss. 
Bei der grossen Beliebtheit der Zauberoomddien darf es 
uns nicht wundem, dass aueh Wagner'fl Gehllife Johannes 
de Luna der Held einer „Tragicomödie" wurde, aus welcher 
einige Arien in der oben erwähnten Wiener Handsehrift 
mitgetheilt sind. In einem der Beriehte^ in welehen Auer- 
hahn an die Stelle des Mephistopheles getreten ist, im 
Sommer'schen wird weiterhin auch erzählt, dass Hanswurst 
auf seiner Luftfifthrt von dem Drachen abgeworfen worden 
sei, weil er unterwegs gesprochen habe, ebenso wie in dem 
Wagnerbuche die beiden Gefährten des Johannes de Luna 
bei einer Luftfahrt herabstürzen^ weil sie das anbefohlene 
Schweigen nicht einhielten. 

Die Abenteuer Faust's am Hofe des Herzogs von Parma 
sind bloss in 5 von den vollständig vorliegenden Texten, in 
AELOW erhalten ; ausserdem berichten Horn , v. d. Hagen, 
Leutbeeher und Sommer Aber diesen Thett besonders aus- 
fdhrlieh. Derselbe beginnt gewöhnlich mit einer Darstellung 
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der Ankauft Hantwursts am Hofe zn Paima. In AE tritt 
znerst der Herzog auf und fahrt uns ganz nach der Manier 
der Haupt- und Ötaatsactiouen in feierlich geschraubter Rede 
in die Situation ein, ebenso wie diens in U der König vor 
dem Auftreten Fansf s thut In £ regaliert uns der Herzog 
mit folgenden etwas holprigen Alexandrinern: 

Jetio Bind uigabroehen des Festes ftohe Tage, 
Drum will ich sie geniessen, vergessen jede Pla^re. 
Vermählt mit der Geliebten schwelg' ich in Seli^'keitl 
Jetzt herrscht auf meinem l'hron, Glück und Zufriedenheit. 
Der Himmel wahre uns vur jeglicher Gefahrl 
Fortuna trage uns auf Flügeln immerdar. — 
Hier ist ein stilles Plätzchen; hier ruh' ich kurze Zeit; 
Nach air den tollen Festen lieb' ich die Einsamkeit 

Wir habeu hier wieder einen jener Anklänge an die 
Altere Gestalt des VoUusehauspiels Tor uqs, wie wir deren 
in E fiobon mebrere gefanden haben. Denn wenn wir diese 
Alexandriner mit den Worten des Königs in U zusammen 
halten: „Den Thron dieses Königsreichs beherrschen Wir 
bereits sebon eine geraume Zeit in Glttekseligkeit, dass wir 
auch sagen mttssen^ Fortuna trage uns auf den Flügeln " so 
zeigt sidi eine aufiallende Aehulichkeit. Aus welcher Zeit 
die Alexandriner stammen, muss dabin gestellt bleiben; die 
Worte: «Yermftblt mit der Geliebten . . bereehtigen uns 
noeb niebt dazu, ihre Entstehung in die Zeit zu setzen, als 
in der Besch würungsscene uicht mehr der König oder Kaiser, 
sondern der Herzog mit seiner Gemahlin auftrat; es ist 
ebensogut denkbar, dass die Alexandriner in späterer Zeit 
dureb kleine Modificationen der veränderten Situation an- 
gepasst wurden. In W tritt hier nicht der Herzog, der in 
dieser Version überhaupt gar nicht auf der BUhne erscheint^ 
sondern die Herzogin auf. Nach den Berichten y. d.Hagen's, 
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Somme/s, Hdrn's und Lentbeeher^s eröffnet ein Hofbeamter 

die Scene. In L finden wir zuerst ein Gespräch zwisclien 
dem Herzog und seiner Gemahliii, alsdann erscheint ein 
Hof herr Orestes, der aneh in £ yorkommt und mit dem sich 
der Herzog Uber die beyorstehenden Festliebkeiten nnterbält. 

Da kommt plötzlich Hanswurst aus der Luft herunter 
gestürzt. £s entspricht das ganz der Art der alten Hans- 
wurstcomödien; die erste Erwfthnung dieses Sturzes finden 
wir auf dem Kurz'scben Zettel, wo Hanswurst als „unglück- 
licher Luftfahrer" bezeichnet wird. Nach dem lierichte Leut- 
becher's fliegt er als Yogel durch das Fenster herein nnd 
verwandelt sieh allmählich in seine menschliche Gtestali Die 
Scene, die sich mm zwischen dem plötzlich hereingeschneiten 
Hanswurst und dem Herzog, resp. der Herzogin oder dem 
Kammerherm entspinnt, gehört zu den effectvollsten der 
ganzen Comödie. Sehr ergötzlich ist das vergebliche Be- 
streben des Hanswurst geschildert, die anbefohlene Ver- 
schwiegenheit inne zu halten. In A verräth er seinen Herrn 
anf die.dnfachste Weise von der Welt; er sagt: „i darf nit 
sagen, dass i bei Doctor Faust in Dienst bin.*! Wir finden 
auch sonst in der dramatischen Literatur zu Anfang des 
achtzehnten Jahrhunderts Beispiele, dass die lustige Person 
(Geheimnisse ihres Herrn auf diese Weise ausplaudert In 
der OIU potrida, dieser grossen Vorrathskammer der Hans- 
wurste und Harlekine wird ein Gespräch zwischen zwei 
Jungfern Urschel und Lucia mitgetlieilt, von denen die eine 
durch ganz dieselbe Ungeschicklichkeit ein höchst fatales 
Geheimniss verräth. In Picander's (HenTici's) Lustspiel „der 
Säuifer" gibt Mischmasch, der lustige Diener des S.1ufers, 
als ihn die Dienstmagd Liessgen fragt: „Gelt er [dein Herr] 
hat sich gestern wieder berauschet die Antwort: Da mUsst 
ieh ein grosser fiämheuter sein, wenn ieh dir's gestflnde, 
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dasB dn deiner Jungfer was zu erzählen hättest*'^) In 

andern Vci .sionen deutet Hanswurst den Namen seines Herrn 
pantomiuifich an , indem er eine Faust macht. Kun wird von 
HanswnrBt Toran^setzt» dass er als Diener Fauafs auch ein 
Zauberer sei ; er gibt gich aueh selbst fUr einen solchen aus 
und f(>j)j)t den Herzog', indem er durch die Kunststücke die 
er verspricht, die Erwartung auf's höchste spannt. 

Die eomische Seene erhftlt ihren Ahschluss durch die 
Dazwisehenkunft Fausfs, welcher nach einem kurzen Ge- 
spräch seine Zauberkünste vorführt Er blsst eine Reihe 
von Figuren und Gruppen aus der biblischen Geschichte, 
der alten Geschichte und der Mythologie erscheinen. Dasa 
man sich hei dem gesteigerten Raffinement des seenisehen 
Apparates nicht mehr mit der Eii^elieinun^ Alexander's des 
Grossen begnügte, sondern die Scene zur Entfaltung grösseren 
theatralischen Pompes benutzte, ist ganz natürlich; wir finden 
diese Verftnderung schon auf dem Wallerotti'schen Theafei^ 
Zettel vor. Auch auf dem Kurz'schen Zettel wird verkündigt, 
dass Faust dem Herzog „verschiedene selienswUrdige Vor- 
stellungen aus der biblisehen und Profan-Historie" vorführt; 
wir finden hier wie auf dem Wallerotti'schen Zettel die 
Marter des Tityos, aber nicht mehr wie dort „die Piagen 

1) Ollapatrld«, s. 208 £ — Fioaadera teutschelSchanspiele. Berlin, 
Frankfurt und Hamborg 1726, 8. 8 (Jedes Schauspiel ist besonders 

paginiert). 

In einer Aiie ans der TragieomOdie Yom ErzEaubefer Johamies 

de Lana (abgedruckt bei Devrient I, s. 45(0 scheint Hanswurst sieh 
in ähnlicher Weise seiner Zauberkünste zu rtihmen: 

Lirum Lamm Löffelstiel 
Hexen kann ieh was ieh will 
Dass ein alt*s Weib Rnnsehi kriegt, 
Pass der Hann die Frau betriegt» eto. 
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Tantali, des Sisipliy Stein uiul Ponipcy Tod", sondern Judith 
und Holofernes, Simsen und Delila, David und Goliath und 
die Zerstörung JeruBalems, also mehrere firseheinmigeDy die 
uns auch noch in den Puppenspielen entgegentreten. Nur 
in W begnügt sich Faust (hiniit, Alexander den Grossen 
vorzuführen, doch hat die Sceno hier eine ganz andere Ge- 
stalt erhalten als in U. Bei diesen Erscheinungen, die Yollr 
ständig ausserhalb des eigentlichen Ganges der Handlung 
stehn, konnten sich die Schauspieler natürlich noch leichter 
als in den andern T heilen des Stücks von der Uoberlieferung 
entfernen.' Wie in U schliesst sich an die Beschwörung eine 
Einladung zur fbrstlichen Tafel. 

Grössere Schwierigkeiten bietet der letzte Theil des 
zweiten Abschnitts. Die Hörnerscene, welche in älterer Zeit 
auf die Besch wörungssoene folgte, findet sich, wie bereits 
oben erwähnt, zum letzten Mal auf dem Kurz'schen Zettel; 
in den Puppenspielen wird Faust's Aufenthat am Hofe rasch 
und unerwartet abgebrochen. In dem Augenblick, da er 
der Einladung des Herzogs Folge leisten will, hält ihn Me- 
phistopheles zurflck und yerkQndigt ihm, dass der Herzog 
ihn bei Tisch vergiften wolle, wie es in E und in dem Be- 
richte Leutbechers heisst, aus Eifersucht, weil er argwöhne, 
Faust wolle seine Gemahlin verflihren, während in dem Be- 
richte Somroer's Hephistopheles erzählt, Hanswurst habe 
ven'athen, dass Faust seine Zauberkünste durch den BcistMnd 
der Hölle verrichte. Der Bericht v. d. Hagen's ist an dieser 
Stelle etwas unklar; hier sagt Mephistopheles bloss, Hans- 
wurst habe Yor dem Herzog und der Herzogin Teufel er- 
scheinen lassen und Faust sei deshalb nicht mehr sicher. In 
W wird der Vergiftungsversuch in ziemlich verfehlter Weise 
damit motiviert, dass die Herzogin gegen Faust wegen des 
groben Benehmens seines Dienets erbittert sei In Horn's 
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Bericht heisKt es bloss, dass Faust von Mepliistopheles vor 
Vergiftung gewarnt wirdj iu L ist die gauze Scene aus- 
gefallen; es wird dort ganz unerwähnt gelassen, warum Faust 
Parma wieder yerlftsst. Wie diese Scene entstand, darttber 
lässt sich gar nichts l>eytiiiuiitos sagen. Von der Eifersucht 
des Herzogs wird io früherer Zeit nichts erwähnt; die 
Herzogin kommt zum ersten Hai in der Schtttz-Dreher'schen 
AnffUhrung yor. Es seheint indess, als ob sehon Maler 
M (iiier eine Fassung des Volksschauspiels gekannt habe, in 
welcher Faust's Liebe zur Herzogin und das plötzliche 
'Dazwischentreten des Mephistopheles daigestellt war; in der 
Situation aus Fausfs Leben finden wir eine Scene, wie 
Mephistopheles in dem Augenblick, da Faust sich der Liebe 
der schönen Königin von Arragonien sicher glaubt, seinem 
Herrn in den Weg tritt >)• In £ wird die allmählich auf- 
keimende Eifersucht des Herzogs mit dem dramatischen 
Geschick geschildert, welches wir in dieser Version schon 
mehrmals bemerkt haben. In dem Simrock'schen Puppen- 
spiel wird dargestellt, wie Faust schon durch die magischen 
Erscheinungen die Herzogin zu berücken sucht; bei der Er- 
ßcheinuDg Saiomo's mit der Königin von Saba trägt Salomo 
die ZOge Faust's^ die Königin von Saba die Zttge der Her- 
zogin; bei der Erscheinung Judith's mit Holofemes gleicht 
Judith der Herzogin und Holofemes dem Herzog; solche 
geistvolle Anspielungen finden wir in keinem andern Puppen- 
spiel; sie sind offenbar von Simrock's Erfindung. Die Liebe 
Faust's zur Tochter des Herzogs in 0, sowie die Entführungs- 
scene, von welcher im Morgenblatt berichtet wird, stehen in 
der Üebcrliefcrung ganz vereinzelt da; nur in einem Ballet 
von Nuth, welches 1810 zu Leipzig aufgeführt wurde und 



<j Mahlor Müllers Werke. Bd. II, Heidelberg 1S25, s. 184 ff. 
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sonst sehr wenige alte ZOge enthftlt, entfahrt Faust die 
Frau eines Edelmannes, 

Nachdeni Faust mit Mephistopheles entHohen ist, folgt 
wieder eine eomiscbe Scene, in welcher die l^rzweiflung 
Hanswursts geschildert wird, der im fremden Lande allein 
zurOckgeblieben ist Aueh hier weiehen die rersohiedenen 
Versionen sehr weit von einander ab; A hat jedoch offenbar 
die älteste Ueberlieferung. Hier verkündigt Mephistopheles 
dem Hanswurst^ dass er wegen seiner Sehwatzhaftigkeit von 
Faust entlassen sei. Hanswurst bittet flehentlich , ihm doch 
wenigstens noch etwas Geld zu schenken. Mephistopheles 
sagt, er solle nur einen Topf hinstellen und rufen: ^toffel 
(so nennt nämlich Hanswurst den Mephistopheles) gib Grold'^, 
alsdann werde er ihm gleich Gold regnen lassen. Hanswurst 
kommt der Weisung nach; da erscheint plötzlich ein Teufel, 
prügelt ihn durch und wirft ihn auf die £rde; der Topf 
zerbricht und es fiült ein Zettel mit einer comischen AuüMshrift 
heraus, den Hanswurst vorliest. Ein Zwischenspiel in der 
Comödie „Der wunderthätige und gen Himmel fahrende Elias"' 
welche 1680 erschien, zeigt eine auffallende Aehnliohkeit 
mit dieser Seene.>) £in Wandersmann wird von zwei Räubern 
angefallen, die Geld von ihm fordern. £r führt sie an eine 
Stelle, wo ein grosser Schatz verborgen liegen soll. Die 
Bäuber graben, bis sie eine Truhe finden, sovrie sie aber die- 
selbe in die Höhe ziehen wollen, fthrt ein Teufel herauf, 



') vgl. Goethe -Schiller- Museum, herausgegeben von Diezmann. 
Leipzig 1S5S," s, 113— lin. 

') Der Wunderthätige und gen Himmel fahrende Elias, in einem 
öffentlichen Schau- Spiel. Von der Dess Löbl. Uhuischen Gymnasii 
Schul-Jugend Anno IHso den 10. Aprilis vorgestellet. Gedruckt im 
Jahr }<iSO, 8. 98 if. Eine Comüdie Elias wurde auch 1702 von der 
WiUwe Veltben in Hamborg aufgeführt. TgLSehtttse B.35. 
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der sie alle durehprUgelt und wieder Tersehwiiidet. Der 
Wandersmann entiftuft Die Räuber „gueken hinunter, ziehen 

es [das Trülilein] licrauf, und langen etwas Possierliches 
heraus." C# der Dichter des Elias selbst die Öcene von 
anderswoher entlehnt hat, kann nioht mit Bestimmtheit ge- 
sandt werden; es ist mdglieh, dass die oben erwühnte ver- 
loren gegangene Pickelhäringsscene vor Faust's Zurückkunft 
aus Wittenberg schon ähnliche Züge enthalten hat Die 
Soene gegen Anfang des Elias, in welcher ein Engel und 
ein Teufel dem Ahab ersehetnen, deren jeder ihn auf seine 
Seite zu zielten sueht^ könnte uns auf die Vernmthung bringen, 
dass der Dichter die Faustcomödie kannte. Wir können 
übrigens noch verfolgen, wie die Seene sich mit maneherlei 
Umänderungen erhalten hat. Auf dem Bremer Zettel helsst 
es: „Pickelbäriug will Geld sammeln, wird aber von allerlei 
bezauberten YOgeln in der Luft vexirt^; bei der Kurz'schen 
Aufführung erhielt Crispin von Mephistopheles einen feurigen 
Goldregen. Dort spielt jedoch die Scene vor Faust's Anknnft 
iu Parma. Im Anhang zu L (Ko. 37) wird die Seene wieder 
in einer andern Fassung mitgetheilt. Dort verspricht Auerhahn, 
der bis zu dieser Scene bloss bei der Beschwörung der Geister 
aufgetreten war. er wolle Hanswurst einen grossen Schatz heben 
lassen. Er lasst einen grossen Topf erscheinen und beiielüty 
Hanswurst solle hineinsteigen und die Worte ^Capo cncUlo * aus- 
rufen, alsdann werde er sogleich einen Haufen Goldstücke ge- 
wahr werden. Aber sowie Hanswurst diese Worte ausrutt, 
stürzt der Topf mit ihm herab uud begräbt ihn unter den 
Scherben. Es ist das einer von den unzähligen Fällen, wo Hans- 
wurst in den Zauberoomödien „von Geistern Obel vexirt" wird. 

Es scheint jedoch, dass der zweite 1 heil der Coiiiödie 
schon im achtzehnten Jahrhundert manchmal mit einer andern 
eomibchen Scene abgeschlossen wurde, in W wird Hans- 
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wurst naeh Fausfs Abreise von einem Hausknecht und einem 

Kellnermädcheu verfolgt, die ihn zur Zahlung meiner Zeche 
auhalteu wollen. Er sucht vergeblich durch das vod seinem 
Herrn gebrauchte Zauberwort zu entkommen; er hatte anstatt 
„wohlauf „ttbelauf" Terstanden. In seiner Noth ruft er 
Mephistopheles herbei und reitet auf dcs^bcn Kücken fort. 
Auch hier haben wir eine Situation vor uns, die in ähnlicher 
Art häufiger wiederkebil. in dem Lustspiel ArUgum Protee ^) 
wird Harlekin yon zwei Wirthen verfolgt, die sich seines 
Felleisens bemächtigen. Auch iu dem Lustspiel „der rach- 
gierige, doch zuletzt betrogene Jude von Venedig" tritt Hans- 
wurst als ,»von Schulden gequälter Ilerrendiener " au£^) 
Wenn auf dem Kurz*schen Zettel Crispin als „lächerlicher 
Bezahler seiner Schuldner" bezeichnet wird, so könnte zwar 
damit gemeint seiu, dass die coinische Situation darin be- 
steht^ dass Hanswurst seinen Schuldnern Geld bezahlt^ anstatt 
dass diese ihm bezahlen, wie es eigentlich in der Ordnung 
wäre; das Geldausleihen ist jedoch eine so wenig im Cha- 
racter des Hanswurst liegende Thätigkeit, dass man leicht 
zu der Annahme kommen kann, auf dem Zettel sei das 
Wort „Schuldner" für „Gläubiger" angewendet, eine Begriffs- 
verwechhluDg, deren auch Lexer s. v. Schuldner gedenkt. In 



0 Th^aire Halten VI, s. 78. 

■■') Der Rachgierige, doch zuletzt betrogene Jude- von Venedig 
oder der VVeibliehe Kechtsgelehrte und die intrigante, aber übel aus- 
geschlagene Verrätberei, mit Hans Wurst einem ungllicksseeligen 
Schiff- Knecht, von Schulden gequälten Herreu -Diener und endlich 
beglückten Amanten einer italienischen Servetta (Frankfurter Zettel 
No. 150). Diese Comödie ist offenbar ans der b. 60 erwiUuiten Co- 
nOdie »Das woUgesprodiene Urtheil etc." hervorgogangen und yer- 
hUt sieh an derselben Shnlich, wie der F^ust dea achtsehnten sn dem 
des aiebaehnten Jahrhunderts. 
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diesem Fall mflsston wir in dem Kun*8cben Zettel den 
Mbesteu Beleg für diese Scene erblieken. In E wird Hans- , 

warst vou zwei Trabauten verfolgt, in L klagt er, dass ihm der 
Uerzo^ vier Leute mit Stocken nacbgescliickt habe „nm ihn 
fftr seine Kllnste zn bezahlen.** Lentbecher beriehtet, dass 
Hanswurst das Mitleid der Italiener anfleht, ohne übrigens 
die iScene näher zu schildern. Darin aber stimmen alle 
Versionen ausser A ttberein, dass ein Teufel erscheint, der 
Hanswurst wegsohafit Eigenthttmlieb ist in den Berichten 
Horn's und Lcutbecher's die Art geschildert, wie Hanswurst 
fortgebracht wird. £r soll auf einem Sopha oder Wagen 
fahren, in welchem zuerst seine Schwester, dann seine Gross- 
mutter erscheint; zuletzt setzt er es durch, dass er allein 
fiibren daif. 

Von den abenteuerlichen Kreuz- und QuerzUgen Faust's 
hat sich ausser den Scenen am Fttrstenhofe in . den yor- 
liegenden Puppenspielen und AuffÜbrungsberichten nichts 
erhalten. Es tiiidcn sich jedoch mehrere Stellen in den 
Puppenspielen, die sich vielleicht als Uindeutuugen auf 
weitere Beiseabenteuer Faust's erklären lassen. In £ und 
in dem Berichte Sommer's sagt Faust am Scbluss der Hof- 
scenen zu Mephistopheles , er solle ihn nach Constantiuopel 
bringen; von Faust's Aufenthalt in Constantinopel ist .bar 
dann nicht mehr die Bede, in beiden Versionen finden wir 
ihn sogleich Mn Wittenberg wieder. Es ist nicht unmöglich 
dass die in Marlowe's Drama eingeschobene Scene, in welcher 
Faust am Hofe des Sultans auftritt (vgl. & 43) sich nach 
Deutschland verpflanzte und dass die soeben erwähnte Stelle 

') In der Comödie Armida {theuire Halten IV, s. 51) wird Armida 
mit Harlekin von awei Geistern auf einem Sopha durch die Luft weg- 
getragen; in der Posse spvito folUUo geht ein Bett mit Horatio und 
Harlekin dnroh die Luft (Sohtttae 8. 4S). 
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eine Hmdeatung auf diese Seene enthftli Eine andere Stelle 

die vielleicht als Hindeutun^ auf verloren geg:aii^'eiic lieise- 
abenteuer Faust's aufgef^isHt werden kann, üudet »ich in 
wo Faust beim Anblick Helena's ausruft: „Ja ja, sie ist's^ 
es ist die nämliehe, die ieh einst in Griechenland gesehen 
habe." In derselben Scene sagt Mephij-itopheles: ^ Hier 
bringe leb dir die schone Helena aus Griecbenlaud, von der 
du mir so viel erzählt hast, sie soll dir zur gemahlin dienen.*' 
Durch diese dunkeln Andeutungen wird man an das erinnert, 
was Goethe über das Auftreten der Helena im Volksschau- 
spiel sagt. Am 22. October 1826 schreibt er an Wilhelm 
Ton Humboldt, die Helenascenen in seiner Faustdichtung 
beruhten „auf der Puppenspiel-Ueberlieferung, dass Faust den 
Mephistopheles «^enüthigt, ihm die Helena zum Beilager 
heranzuschaflen." ^) Als diese Scenen 1827 unter dem Titel 
„Helena, klassich-romantische Phantasmagorie. £in Zwischen- 
spiel zu Faust im Druck erschienen, begleitete sie Goethe 
im ersteu Hefte des sechsten Bandes „über Kunst und Alter- 
tbum" mit einigen erläutermlen Bemerkungen in denen es 
unter andenn heisst: „Die alte Legende sagt nämlich, und 
das Puppenspiel verfehlt nicht die Scene vorzufllhren , dass 
Faust in seinem herrischen Uebermuth durch Me])histopheles 
den Besitz der schönen Helena von Grieehenland verlangt 
und dieser ihm nach einigem Widerstreben willfahrt habe.** 
D&ntzer, welcher die Stelle s. 99 citiert, drückt durch ein 
beigesetztes Frni^ezeichen seinen Zweifel an der Richtigkeit 
dieser Angabe aus uud in der That ist die Bemerkung, dass 
Faust in der „alten Legende" die Erscheinung Helena's von 
Mephisto pbeles erzwingen mnss, jedenfiills unrichtig; es ist 



*) Tgl. Neue Mittbeilimgen ans Goethe's handschriftlichem Mach- 
iMS. Tb. III, Lelpdg 1876, s. 279. 

11 
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jedoeh selir wohl denkbar, daas bei dieaen Worten Goethe 
eine Soene im Sinne hatte, die in sSmmtliehen vorhandenen 

Puppenspielen fehlte, aber mit der in G angedeuteten früheren 
Helenascene in irgend einem, jetzt nicht mehr deutlich er- 
kennbaren Zasammenhang stand. Auf diese Seene bezieht 
sieh yieUeioht aneh die s. 47 f. erwähnte anklare Stelle in 
Schröder's Bericht; denn wenn dort gesagt wird: Faust lässt 
ibme Carolum magnuni, die Bchöne Helenam erscheinen, so 
ist damit sehwerlieh die Erscheinung Helena's kurz vor dem 
Ende Fansfs gemeint Möglieherweise bezieht sich auch 
Schröder hier bloss auf die Erscheinung Helena's vor den 
Studenten, weiche sich auch bei Marlowe findet und welche 
man spftter weggelassen haben mag um die Erscheinung 
Helena's am Schluss wirksamer heryortreten zu lassen; doch 
ist es auch denkbar, dass bei der Danziger Aulfülnung 
Helena ebenso wie im czecbischen Puppenspiel zugleich mit 
den ttbrigen Erscheinungen am KOnigshofe auftrat Die 
Auflösung aller dieser Bäthsel ist vorerst unmöglich. 

Der letzte Tbeil mit seinem vorwiegend ernsten Cha- 
racter zeigt sich von der Umgestaltung weniger berührt, als 
die beiden ersten« Ueberall ist der Gang der Handlung 
der, dass Faust mit Mephistopheles ein theologisehes Ge- 
spräch führt, an dessen Ende Mci)hist()i)heles den Fragen 
Faust's ausweicht und entflieht, dass alsdann Faust durch 
die berttekende Erscheinung Helena's wieder zu Falle ge- 
bracht wird, worauf er verzweiflungsvoll sein nahes Ende 
erwartet und um Mitternacht von den Teufeln in die Hölle 
abgeführt wird. Dass er die Studenten kurz vor seiner 
Höllenfahrt wie bei Marlowe und in U zu einem Gastmahl 
versammelt, kommt nirgends vor. Aus der Ankündigung 
der Bremer Aufführung sowie aus dem Kcisebericht Georg 
König's können wir aber schliesseu, dass, j^ia^hdem sich der 
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Einfluss des italienischen Gesell mai ks y:elteii(l gemacht hatte, 
die Gastmahlscene zwar beibehalten, aber mit allerlei 
abenteuerlichen Zuthaten versehen wurde. ^) In dieser (Te- 
stalt erscheint die Scene auch in £ ; nur ist sie dort an den 
Beginn dos letzten Theils gestellt, so dass die Folge von 
Auftritten! in welcher Faust's Gespräch mit Meidiistopheles, 
seine Beue, sein Baekfall und seine Höllenfahrt geschildert 
wird, durch diese groteske Spectakelscene keine Unter- 
brechung erleidet. Wenn man übrigens in Folge der oben 
erwähnten Stelle in Schröder's Bericht annimmt, dass das 
Gastmahl, bei welchem Helena vor den Studenten erschien, 
in das Volksschauspiel übergegangen sei, dann kann man 
auch annehmen, dass die verschiedenen Zauberkunststücke 
ursprünglich in dieser Scene vorgelührt werden. Einige von 
denselben sind aus den Prosaerzählungen entlehnt Schon 
das älteste Volksbuch erzählt in Gap. 58 und 59 (EUhne 
8. 101 — 103) von den Schmausereieu , welche Faust am 
Aschermittwoch und am Donnerstag nach Fastni^cht ver- 
aostaltete. Diese £rzählung ist auch von Widmann, von 
Pfitzer und von dem Christlich Meynenden verwerthet; das 
Tanzen des Trinkgeschirrcs und der Affentanz tiudet sich 
in den Prosaerzählungen ebenso wie in E.^) 

*) Dass Ilanswurst als Koch Geschirr und Speisen aus der 
Tasche ziieht, kf»iiinit auch in der unten erwähnten Comüdie »Lüben 
und Tod des Erzzauberers Hanswurst" vor. 

Die Gastmahlscene in der Wagnercomödic (s. 28 f.) ist wahr- 
scheinlich eine Nachahmung der Scene im Volksschauspiel, wenn auch 
schon im Volksbuch von Wagner Uber die ZaabersohwSake berichtet 
wird, die derselbe bei einem Gastmahl Teranstaltete (vgl. Kloster m, 
8. 100— 107). In der Wagneroomödie wird auch die aus Goethe's 
Faust bekannte Anbohrung des TischoB dargestellt, welche sebon auf 
dem Ton Peter mitgethellten Anklindtgungszettel aus dem Jahr 1742 
erwXhnt wird. Es ist sehr wohl denkbar, dass dieses ZauberstOck 

11» 
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In der Gespiuchsccne zwischen Faust und Mephisto- 
pheles hat wiederam A die älteste Ueberliefemog. Hier 
ftthrt Faust mit Hephistopheles ein Gespräch ttber die 
Geisterwelt, das in U nicht yorhanden war. Die hierauf 
folgende Frage Faust's, ob keine Erlösung aus der Hölle 
möglieh sei, sowie die Antwort des Hephistopheles findet 
sieh in A ehenso wie in nur dass dort der Ausdruck in 
Frage und Antwort nicht mehr so genau mit dem Volks- 
buche übereinstimmt Auch die weitere Frage Faust's, was 
Hephistopheles» wenn er ein Hensch wäre, thun wttrde, um 
die Seligkeit zu erlangen, stimmt fast wörtlich mit U ttberein. 
Vollständig neu ist aber die Antwort des Hephistopheles: 
„Ach, mein Fauste! wenn eine Leiter von der Erde bis an 
den Himmel reidite und statt der Sprossen mit lauter 
Sehwertem umgeben wäre, dass ich bei jedem Schritt in 
tausend Stücke zerschnitten würde, so würde ich doch 
trachten, den obersten Gipfel zu erreichen, um nur ein 
einziges mal Gott anzuschauen; dann wollte ich gern wieder 
in alle Ewigkeit ein Geist der Verdammten seyn." Die Idee, 
dass Hephistopheles selbst auf einer Leiter von Schwertern 
zum Himmel emporsteigen wollte, eine Idee, die in ihier 
phantastischen Eflhnheit eines Dante wflrdig wäre, findet 
sich meines A\ issens nirgends in der vorhergehenden Faust- 



nieht direot ans dem Pfitcer'Beheii Bomaii — im Volksbueh des 

« 

ChristUeb Heynenden wird es nieht erwähnt — in die Wagner- 
eomödie Übergegangen ist, sondern dsBS es fMIher auch in nnsmu 

Volksschauspiel in der Gastmahlscene vorgef'Uiirt wurde und von da 
Howohl in die Wagnercouiiidic als auch später in Goethes Faust 
überging. — Der Anküudif,Mnig.szt'ttcl der Wagnerconiödie stammt 
nach Ir'eterö* Aussage, wie bereits oben s. 151 hiitte bemerkt werden 
sollen, aus Frankfurt am Main und zwar offenbar von der VVaiierotti' 
achen l'mppe. 
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literatur. Ob sie vielleicht aus einem andern Literaturwerk 
enüelmt ist, vennag ich nicht zu sa^n; aueh wird schwer 
zn entBcbeiden sein, zu welcher Zeit die Stelle in die Fanst- 
eomödie eingefügt wurde. Das Folgende Btimmt wieder mit 
U; Mephistopheles flieht, als Faust ihn nach dem Himmel 
und den Auserwählten fhtgi 

ESW zeigen aueh in dieser Seene nahe Verwandsehaft. 
Der erste Theil des Gesprächs vor Faust's Frage, was 
Mephistapheles thun würde, um die Seligkeit zu erlangen^ 
ist in diesen Versionen fast ganz ausge&Uen. In E geht 
nur die Frage yoraus: „Warum steht ihr Teufisl den Menschen 
so gerne zu Diensten?", worauf Mephistophelcs antwortet: 
„Damit wir sie als eine erfreuliche Beute dem Himmel ent- 
ziehen und sie unserm höllischen Reiche eiuTOrleihen.'' Die- 
selbe Fraere und Antwort findet sich ausserdem bloss noch 
in A. Auch in S ist der ganze erste Theil des Gesprächs 
sehr kurz gefasst Den Passus Ton der Leiter finden wir 
in allen drei Versionen, nur das« Mephistopheles hier von 
einer Leiter aus Scheermessern spricht; in EW ist ausserdem 
noch gesagt, die himmlische Freude sei so gross, dass wenn 
sämmtliche Menschenkinder Yon Anfang der Welt an bis 
an's Ende der Welt nichts thäten als schreiben, sie dennoch 
nicht im Stande wären, auch nur einen kleinen Theil dieser 
Freude zu beschreiben. Im letzten Theil der Seene stimmen 
ESW wieder gegen alle Übrigen Versionen aberein; Faust 
sagt, Mephistopheles beschäme ihn und fragt darauf, ob 
es ihm nicht möglich wäre, noch ein Kind der Seligkeit 
zu werden. Mephistopheles verweigert die Antwort und 
entflieht 

Noch kürzer ist das Gespräch in L gefasst, wo dasselbe 
bloss aus Faust's Frage, was Mephistopheles zur Erlangung 
der Seligkeit thun wttrde, sowie aus der bekannten Antwort 
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des Mephistopheles besteht Die eigentliche Motivierung 
der Reue Faust's ist in L in eine Seene vor dem Gespräch 

verlegt, in welcher der Genius dem sclilat'cnden Faust 
erscheint und ihn zur I^usse ermahnt. Uurn und Leut- 
hecher erwähnen bloss, dass Faust gefragt habe, ob er noch 
zu Gott kommen könne und dass Mephistopheles die Ant- 
wort verweigert habe. In Sommers Bericht wird das ganze 
Gespräch unerwähnt gelassen, ebenso ist auch in G das 
Gespräch weggefallen; dort wird Faust's Reue durch die 
Ermahnungen Wagner's hervorgerufen. Nach v. d. Hagen'g 
Bericht miiss die Scene ähnlich wie in KSW verlaufen sein. 

Nachdem nun Faust in ein reuiges Gebet versunken 
isf^ sucht ihn Mephistopheles ebenso wie in U zuerst durch 
die Aussicht auf Macht und Glanz von seinen reuigen Be- 
trachtungen abzuhalten; erst als diess mislingt, führt er 
Helena herbei. So in A£SW* In G zeigt sich das sinn- 
reiche Motiv sehr vergrObert; dort sagt Mephistopheles zu 
Faust, er solle sein Gebet abbrechen, er werde in seinem 
Zimmer einen Mantelsack mit Gold und Juwelen finden. Sonst 
ist Überall dieser erste YerfUhrungsversuch ganz weggefallen 
und Mephistopheles holt sogleich die schöne Helena herbei. 
Faust kann zuletzt der Verlockung nicht mehr wnderstebn; 
die zauberischen Kelze llelena's umstricken seine Sinne und 
hohnlachend spricht Mephistopheles: Quod diabohis no» potest, 
muliet rf/lcit, 

' Was der 'reufcl selbst nicht kann 
Das stellt er durch ein Weibsbild an. 

Dieses Sprttchwort fehlte in U; den ersten bestimmten 
Beleg dafür y dass es in der FaustcomMie citiert wurde, 
finde ich in einer vSatire: „der Teufel in Wien" (17S3), in 
welcher Mephistophiles , der Geheimsecretär des Teufels von 
den Frauen sagt: Diese sind e% welche zum vortheilhaftesten 
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Ausschlag unsrer AngelegenlieiteD, wider Wissen nnd Willen 
80 treulich helfen und das von Faust's Zeiten her bekannte 
alte Sprächwort bestättigen: „Was der Teufel selbst nicht 
kann, stellt er dureh ein Weibsbild an.^^) Wir können 
danach annehmen, dass das Sprttchwort schon in der alten 
Wiener Faustcomödie vorkam; vielleicht stammt es aber 
noch aus der Zeit der EDgliachen Comödianten, die, wie 
wir gesehen haben, mit besonderer Voriiebe SprOehwOrter 
citierten. 

Bekanntlich führt schon im alten Yolksbuche Mephi- 
stopheles seinem Gebieter die schöne Helena zu und Faust 
geniesst die Liehe des Trugbildes. 'Ebenso mttssen wir uns 
den Verlauf der Scene in Marlowe's Drama und in ü denken. 
In späterer Zeit erhielt jedoch die Scene eine ganz neue 
Wendung dadurch, dass Faust den Betrug der Hdlle ge- 
wahr wird: in dem Augenblick, da er Helena umarmen will, 
verwandelt sie sich in ein höllisches Ungeheuer. Zum ersten 
Mal begegnen wir dieser Aenderung auf dem Frankfurter 
Theaterzettel No. 104, denn die „besondere Vorstellung*', auf 
welche mit den Worten hingewiesen wird: „Ein Weibsbild 
wird öffentlich in eine Furie verwandelt" muss sich wohl 
auf die Helenascene beziehen. Man denkt bei dieser Scene 
unwiUkttrlich daran, dass in mehreren Dramen des sieb- 
zehnten Jahrhunderts der Held in dem Augenbfiok, da er 
das Ziel einer frevelhaften Liebe erreicht zu haben glaubt, 
mit Entsetzen gewahr wird, dass er durch ein Blendwerk 
getäuscht ist; so der Gardenie des Gryphius, so Cyprian in 
Galderon's mag(co prodigioso und Don Gil in Moreto*s caer 



0 Der TenfiBl hi Wien. Eine niehtUeho Fkntasie von SabEiiuaiL 
Zweiter Theü. Wien 17Sd, e. 11 Ueber den ▼emratUieh peendo- 
oymen Vet&wer konnte ieh niehte ennitlebi. 
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para lewmUirse^)\ aber ob auch dem, der die Verwandlung 
Helena's zuerst in die Faustcomödie eingefügt hat, eine 

dieser Sceiien vorschwebte, ist fraglich. Mit Bestimmtheit 
können wir nur sagen, dass wir hier eine jener Ver- 
wandlungssoenen vor uns haben, die sieh gegen Ende des 
siebzehnten und Anfang des achtzehnten Jahrhunderts einer 

so grossen Beliebtheit erfreuten. 

Wir haben oben gesehen, wie sich schon in der Faust- 
eomddie des siebzehnten Jahrhunderts die Ereignisse von 
Faust's Gespräch mit Mephistopheles bis zum Auftreten 
Helena's mit wahrhaft künstlerischer Steigerung des Effects 
auseinander entwickelten; durch die soeben beq>rochene 
neue Wendung der Hdenascene sehliesst sich der letzte 
Theil des Schauspiels eng an die vorhergehende Scenenreihe 
an und setzt sie würdig fort: kaum hat sich Faust den 



') Die Ankündigung einer Coniödie: „Leben und Tod des Erz- 
zauberers Hanswurst" (No. V2b der Frankfurter Sammlung) könnte zu 
der Vennuthung Anlass geben, dass die soeben genannten spanischen 
Dramen auch in Deutschland bekannt wurden. „Die Intrigue dieser 
Action yemreachet die yersweifelnde Liebe Hanes Worsts zu. der Lavinia 
welche su erhalten er sich dem Pinto Terschreibet und ans denen 
▼on FaoBt ererbten BHchen, die gianaameten Zanbersaehen angestetlety 
die ihme doch allezeit, entweder dnrch ein angenschehilich Wunder- 
werk oder durch ehien besonders lächerlichen Znfall aemichtet werden. 
Als er einige Zeit von seiner Zanber-Wohnang, die er auf der Spitze 
des Berges in einer HOle genommen, das gantze Land heonmhiget, 
des Teufels zwar versprochenen aber krafftlosen Bejstand ver- 
merket, sich doch allezeit wider verführen lassen, ist er, bevor ihn 
der allgemeine Landes-Aufboth in seine (Gewalt gefangen bekommen, 
von dcneu Teufeln in Stücken zerrissen worden." — Das Drama 
Moreto's ist nach v. Schack's Geschichte der dramatischen Literatur 
und Kunst in Spanien Bd. II, s. 462 eine Ueberarbeitong von Mira 
de Mescna's esclavo del demomo. 
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Verlockungen der zauberisehen Schönheit hingegeben, so 
wird er auch gewahr , dass er damit die letzte Möglichkeit 

der Erlösung verscherzt hat und rettungslos den Mächten 
der Hölle verfallen ist, deren Herannahen er in wilder Ver- 
sweiflang erwartet Mit staunender Bewunderung sehen 
wir hier eine Fülle von ergreifenden Situationen in dem 
edelsten Aufbau vereinigt: die Scenenreilie, die sich im Lauf 
eines Jahrhunderts allmählich entwickelte, hätte nicht ab^ 
gerundeter und vollendeter dem Geiste eines einzigen Dichters 
entspringen können. Dooh werden wir leider auch annehmen 
mflssen, dass die Hanswurste sie nur selten zu ganzer, voller 
Wirkung kommen Hessen. ^) 

Die Seene verlftuft flbrigens In keiner von den er- 
haltenen Versionen ausser in 0 so, wie es auf dem Frank- 
furter Theaterzettel angedeutet ist In £LSW, sowie in 
dem Bericht v. d. Hagen's ist die Verwandlung hinter die 
Scene verlegt, ein Gedanke, auf welchen man jedenfalls 
zuerst bei einer Truppe kam, die tlber einen Apparat zur 



') Aus einem Bericht Uber die Darstellung einer Pantomime 
. »Doctor Fsast" durch die WM«er*Bche Truppe in Leipzig scheint 
henronngehn, dnsB auch im achtzehnten Jahrhundert die Helena- 
scene manchmal nach der alten Weise anfgefllhrt wnrde, d.h. so, 
dass Fanst den Betrug der HtfUe nicht bemerkt; wenigstens ent- 
hält der Bericht eine Stelle, nach welchnr man vermnthen darf, 
dass dem Dichter der Pantomhne die Helenasoene in dteser Fassung 
vorschwebte. „Ich kann die übrigen Glieder des Leibes so wenig 
als die Zunge Ungezugenheiten ausdrücken sehn. Unwille und Ekel 
überfiel mich daher, als Kummer [der Darsteller des FaustJ alles auf- 
löste um die Moltini abzuführen, und als er wieder hereinkam und 
sich auf allerley Art abzukühlen suchte." (üeber die Leipziger 
BUhne, au Herrn J. F. LOwen zu Kostook, erstes Schreiben. 
Dresden 1770, s. 95). 
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Verwandlimg auf der Bftbne gerade nieht yerfftgta In allen 
diesen Versionen wird dargestellt, wie Faust, gleich naeh- 

deni er mit Helena abgegangen ist, wieder verzweifelt 
hereinstürzt und von dem höllischen Gaukelspiel berichtet^ 
in £ fast mit denselben Worten, wie in W. In A, sowie 
in Sommer's Beriebt entbnllt sieb das Blendwerk auf der 
ßühne selbst; Helena verwandelt sich aber nicht in eine 
Furie y sondern verschwindet, als Faust sie umarmen will; 
alles Veränderungen, die sieb danadi richteten, welche 
magischen Apparate gerade bei der Aufmbrung zu Gebote 
standen. An die Verwandlung schliesst sich dann die Scene 
an, in welcher Mephistopheles das Ende der Vertragszeit 
ankündigt, worauf dann die letzte Soene, Faust's HöUen- 
&hrt folgt 

In vollständig anderer Gestalt zeigt sich der letzte Theil 
der Dramas auf dem Kurz'schen Theaterzettel Dort heisst 
es unmittelbar naob Anfllbrung der Scenen am Hofe zu 
Parma „10) Zeiget sieh ein Freyhof oder Begräbnissort mit 
vielen Epytaphiis, und Grabinschriften. Faust will die Ge- 
beine seines verstorbenen Vaters aus der Erde graben, und 
zu seiner Zauberey missbrauchen, wird aber Ton dessen er- 
scheinendem Geist zur Buse vermahnet. 11) Faust bekehret 
sich, wird aber von Mephistopheles durch verschiedene 
Blendwereke abermals verführet, wobey sieh der traurige 
Begräbnissort in einen lustTollen Garten yerwandelt^ Zur 
Ergänzung kann angefahrt werden, was Meyer nach SehrO- 
der's Bericht über Grünborg's Darstellung dieser Scenen 
erzählt (s. 177 f.): „Nachdem Faust alles ersch(}pft hat, um 
sich aus den Klauen des Teufels zu retten, oder die Herr- 
schaft tiber ihn unwiderruflich zu bestätigen, gibt die Kabala 
seiner Verzweiflung ein einziges grässliches Mittel an, dass 
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er seinem kürzlich vor Gram geBtorbenen Vater das Herz 
ao8 dem Leibe reisee. Er BtQrKt eieh in dieses Sohreeken; 

er steht auf dem Kirchhofe, er öÜnet das Grab, er ist im 
Begriff, die empörende That zu vollziehen: da richtet der 
Leichnam sich auf, ^bt dem unnatürlichen Sohn seinen 
Fluch, und Faust stürzt besinnunglos zu Boden." Auch 
gehört hierher, was ebenda s. 173 von dem Comiker Köppe 
erzählt wird: „Köppe, der seinem Herrn, dem Doctor Faust, 
die Laterne vortrug, hielt sie vor den Hintern und gab zur 
Ursache: „Damit ieh das Lieht gleich wieder anblasen kann, 
wenn's der Wind ausweht. " Diess bezieht sich wolil darauf, 
dass Köppe in der Bolle Giispin's dem Doctor Faust auf 
dem Wege zum Kirchhof leuchtete. Hier wird ahso Fausf s 
Reue nicht durch ein Ctespräch mit Mephistojiheles herbei- 
geführt, sondern Faust wird durch die Ermahnungen oder 
nach Schröder's Berieht durch den Fluch seines Vaters so 
gewaltig erschüttert, dass er sieh vom Bösen abwenden will 
Ebenso wie in den Puppenspielen zieht ihn Mephistopheles 
von diesen Beuegedanken ab, aber Helena trat hierbei ent- 
weder gar nicht oder wenigstens nicht in der einfachen und 
doch so ergreifenden Art auf, wie sonst; vielmehr wird Faust 
dadurch zum liösen zurückgeführt, dass ihm in einer 
glänzenden AusstAttungsscene die Freuden der Welt vor- 
gegaukelt werden, Dass diese letztere Aenderung eintrat, 
darf uns nach allem, was wir über die Kurz'sehe Truppe 
wissen, nicht Wunder nehmen; die Entstehung der Scene 
au der Leiche von Faust's Vater vermag ich jedoch nicht 
zu erklären. £s lässt sich indess manehes anführen, was 
für die weitere Verbreitung dieser Soene zu spreehen scheint. 
Lessing hat sich in seinem Collectancen unter der Rubrik 
«Dr. Faust Von meiner Tragödie Uber diesen Stoff." fol- 
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gendeB notiert'): Eine Soene aus der Universal BUtory 
Vol XVII, jK 38. „In the first year üf hU reign (Leo, 

716); Masalmias y pritice of the Saraccus, look by surprize 
the cUy of PergamuM; which is look'd upon by the his- 
toriam ae a pmishment Juiüy mfticted hy ffeaven upon 
the miekeä and barbarous inhabitants , whOj hearing the 
Saraccus wert pr eparing lo invade Asia, had ripped up the 
belly of a woman big mth child, and boiling the infant in a 
kettle, had dipped thek' right hands into the water, bemg 
persuaded by a Magician, that they woiild become by that 
meaiis invincible, and dcfend thcir city agaiml all the atiempts 
of the ennemff* (Aiceph. c. 9). Da Lessing unmittelbar Yor 
dieser SteUe eine andere notiert hat, welehe, wie er sagt, 
vielleicht dazu dienen krhme, den ('haracter des Verführers 
in ßeiücm zweiten Faust wahrscheinlich zu machen, so 
meint DUntzer (s. 797), die SteUe solle möglicherweise darauf 
hindeuten, wie leiebt Betrüger dureh leere Vorspiegelungen 
zu den schlimmsten Handlunf^eu verleiten könnten; jedoch 
hält er es ftlr wahrscheiulichery dass das Citat mit dem, was 
unmittelbar Torheigeht, nicht susammenhftngt, sondern von 
Lessing bloss notiert wurde, weil es ihn an die von der 
Sage dem Doctor Faust zugeschriebene Magie erinnerte. 
Auch ich glaube, dass das Citat mit dem, was vorher Uber 
den Gharacter des Yerffthrers bemerkt wird, in keinem 
Zusammenhang steht; ich möchte vermuthen, dass Lessing 
die Stelle deshalb unter dem Worte Faust verzeichnet hat, 
weil sie ihn an die Scene der Comödie erinnerte, in welcher 
Faust, um sich vor dem Teufel zu retten, den Leib seines 
Vaters aufreissen und dessen Herz herausnehmen will. Der 
anonyme Verfasser des Dramas Johann Faust, welches 

*) G. £. LeMing's slmmtliche Schriften, ed. IfaltiahiL Bd. 
XI, 1 a. 376. 
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1775 in München erschien*), scheint gleichfalls die Seena 
gekannt zu haben. Wenn in diesem Drama Fausfe Geliebte 
Helena den Vater Faust's ermordet, weil Mephistopheles 
ihr eingeredet hatte, diess sei das einzige Mittel, Faust zu 
retten, so ist es sehr wahrscheinlich, dass der anonyme 
Dichter die von Meyer erwähnte Soene gekannt hat Auch 
das Ballet Demier jwr du Jhcior Jean Faust, in welchem 
Faust den Geist seines Vaters oitiert (vgl oben s. 15) beruht 
auf einer ähnlichen Gestaltung des letzten Theils, wie die- 
jenige, die auf der Kurz'gchen Bühne heimisch war; die 
Seene in welcher Mephistopheles seinen Herrn verftlhrt, 
mnsste in dieser Fassung ganz besonders zur Behandlung 
in Form eines Ballets geeignet sein.^) Ob es Versionen 



*) Johftnn Faust Ein allQgoliaches Dnma in 5 AnfiiOgen. 
Mflncben 1775. Ken heiansgegeben Oldenburg 1677 von C. Eogel, 
welcher einen Znaainmeiihaiig dieses Dramas mit Lessing's Faust 
▼ermuthete. Von den Widerlegungen, welche diese Ansicht gefunden 
bat, sind hervorsnbeben die im Centralblatt 1877 No. tO, die in Nord 
und Sttd Bd. I, s. 262—183 von Kuno Fischer, die in der Jenaer 
Literatnrzeitung 1877, s. 409 f. von Erich Schmidt und die im Anzeiger 
zur Zeitschrift für deutsche« Alterthiim und tieutpche Literatur Bd. III, 
8. 2o:i f. von K. M. Werner. Letzterer hat darauf hiugewieacn , dass 
der MÜTR'heuer Faust höchst wahrscheinlich mit dem im nämlichen 
Jahre von dem Schauspieler Weidmann genau unter deniselhen Titel 
in Prag herausgegebenen Drama identisch ist. vgl. auch die nach- 
trügliche Bemerkung Anzeiger III, s. *2sl. Die Rccension Eschen- 
bnrg's in der allgemeinen deutscben Bibliothek, auf welche Werner 
gleiehfklla anlmerksam macht, ist bereits in dem mehrfach erwähnten 
Anftatz im Journal von und für Deutschlaad dtlert Schon Tor dem 
Erscheinen der Engel'sehen Ausgabe hatte B. Büdebrand die Gate, 
mir ein in seinem Besitz befindliches Exemplar des seltenen XXmckes 
TOD 1775 an borgen. 

*) Möglicherweise beziehen sich auch die Bayreuth*schen ComO- 
dianten auf die Scene am Grabe, wenn sie in ihrer Ankündigung 
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des Volkischauspiels ^ab, in welelien Faust's Vater auch 
schon im frUhereu iSceueu auf der BUhue erschien , kann 
nicht mit Bestimmtheit gesagt werdea Meyer spricht in 
seinem Berichte davon, dass Faust's Vater ^kfirzlich vor 

Gram «gestorben" sei, danach sollte man wenigstens ver- 
muthen, dass schon in einem früheren Theil des Schauspiels 
Ton ihm die Rede war. Der Umstand , dass er auf dem 
Kurs'schen Zettel im Uebrigen unerwähnt bleibt, kann nichts 
beweisen, da auf diesem Zettel nur diu ..besondern Aus- 
zierungen, Maschinen und Vorstellungen", also die Scenen, 
bei welchen das Hauptinteresse in einem ftusserlichen Effect 
lag, Erwähnung fanden. Eine Ausnahme macht bloss ,,Fausti 
gelehrte Dissertatio etc."; auf diese Scene ist jedoch gewiss 
nur deshalb besonders aufmerksam gemacht, weil der Faust- 
Schauspieler der Kurz'schen Truppe in ihr eme besondere 
Virtuosität entwickelte (vgl. oben s. 68). In früherer Zeit 
werden Faust's Eltern bloss einmal erwähnt, aber in einem 
Zusammenhang, der gar keine weiteren Scliliisso zulässt: 
in der Beschwerde Uber den Schauspieler Hilferding (1740, 
vgl. oben s. 83) wird unter andern darüber Klage gefuhrt, 
dass Faust seine Eltern abschwöre. 

Einen bestimmteren Anhalt bieten uns jedoch der Faust 
Yon Maler Müller und das Münchener Drama. ^) In beiden 



(Schutze, 8. lOU) darauf hinweisen, dass der Faust von ihnen nictit 
80 fürchterlich wie sonst dargestellt werde. Auch die Stelle in 
Sommer'B Bericht, wo Faust anmittelbsr vor seiner Höllenfahrt Me- 
phistopheles bittet, am Grahe Beines Vaters noch ein Gebet Terrichten 
sn dürfen, ist vielleicht mit dieser Scene in Verbindong an setzen. 

*) Der Dichter dea Tiroler Fanat hat die Gestalten von Faiut'a 
Vater und Mutter wahrschefailich dem Dichter dea MOnchener Dramas 
entlehnt, von welchem er offenbar anch die eine „Heretrix* yerwandelte 
Helena Überkommen hat. Die Ermordung von Faust's Vater im 
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tritt Fausfs Vater als Warner Heines Sohoes auf und da 

Motive aus dem Volksschauspiel in beiden verwerthet sind 
so li^t die Yermuthuug nahe, dass auch für das Auftreten 
des alten Faust das Yolkssehaupiel den ersten Anhalt bot 
Wie kam aber der alte Faust in*s Volkssehanspiel? 

Es war bereits oben ausführlich davon die Rede, dass 
das Yolksscbauspiel im siebzehnten Jahrhundert zwei Secnen- 
reihen enthielt^ in deren jeder darg^estellt wird, wie in Faust 
Reuegedanken naebgerufen werden, die aber der Teufel 
nachher wieder zu nichte macht. Die erste dieser Scenen- 
reihen stellte dar, wie kurz nach dem Abschluss des Ver- 
trags ein alter Hann Faust warnt, dieser aber die War- 
nungen bald' wieder vergisst Dass diese Seene auch im 
achtzehnten Jahrhundert vorhanden war, ist eine Annahme, 
die weder bewiesen, noch wiederlegt werden kann. Nehmen 
* wir aber einmal an, die Seene habe sieh bis in die sechziger 
Jahre erhalten, also bis in die Zeit, in welcher die Familien- 
drameu Mode waren, wie leicht konnte dann einer von den 
Schauspielern, dem Torherrscbenden Groschmacke nachgebend, 
auf den Gedanken kommen, den alten Mann in Faust*s 
Vater umzuwandeln und so eine rührende Familienscene 

Zigeunerspiel ist aus Klingemann's Drama entlehnt, aus welchem 
auch die Vertragsbediu^uug herstammt, dass Faust der Hölle ver- 
fallen sein soll, nachdem er die vierte Mordthat (in Klingemann'b 
Drama die vierte Todsünde) vollbracht hat. 

*) Auf einzelne Züge, die Maler Müller aus dem Volksschauspiel 
entlehnt hsA, ist bereits vonSeuffert (Maler Müller, Berlin lb77 s. 179) 
aufinerkssni gemacht worden. ÜUUer bat jedoch offenhiur nicht nai 
das YolkBachaaspiel, aonden auch eine der Ptoueriihlungen, wahr- 
eeheintlch die des Christlich Heynenden benntst, was danms her- 
vorgeht, dass er Fanst in Ingolstadt anftreten Übst and als den 
Wobnort yon Fkinst's Eltern Sonnenwedel («itstellt ans Sondwedel 
oder Salswedel) bes^hnet 
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herbeizuftihren. Wir finden es in dieser Zeit nicht selten, 
da8B die altüberlieferten Stucke uebeu den modemen Kunst- 
diehtiiDgen auf dem Beportoiie der nämlichen Schauspieler- 
■ trappe figurierten; führte doch die Eurz'Bche Truppe bald 
nach dem Faust Minna von Bamhelm auf. Wir können 
auch noch verfolgen, wie zwischen den beiden fremdartigen 
Elementen Wechselwirkungen eintraten. So wurde von der 
Wallerotti'sehen Truppe Hanswurst in der Frau (Gottsched 
Bearbeitung des poetischen Dorfjunkers eingeschmuggelt >), 
während Schröder in einer improvisierten Comödie Motive 
aus Lessings Schatz verwerthete.^) Die Veraion des rer- 
lorenen Sohns, welche Engel mittheilt, zeigt, wie bereits 
Scherer bemerkt hat, deutliche Spuren der Einwirkung der 
französischen Comödie.^) So könnte auch sehr leicht das 
Gespräch des alten Mannes mit Faust den ersten Anhalts- 
punkt zur Einführung von Faust's Vater geboten haben ; die 
Entstehung der Kirchhofscene ist damit freilich noch nicht 
erklärt. Mau könnte auch auf den Gedanken kommen, dass 
Maler Müller und der Mfinchener Anonymus die Soene 
zwischen Faust und dem alten Hanne im Volksschau- 
spiel unverändert erhalten fanden und selbstständig da- 
rauf gerietheu, aus dem alten Manne Faust's Vater zu 



<) vgl. d. Zettel No. SO der Frankfurter Ssinniltuig. •Hans Wnnt 
unter dem Nahmen Miehel, Treudendorf'a Diener.* 

*) vgl. Meyer a. a. 0., s. 242, Die häufig erwähnte Einschiebung 
von comischen Elementen, welche sich Lessing's Miss Sarah 8amproa 
in Wien gefallen lassen musste, scheint nach den interessanten Aus- 
einandersetzungen H. M. Richter'A (GeiBtesBtrOmungen» Berlin 1875, 
8. 240—249} nicht so schlimm gewesen su sein, als man gewöhnlich 
annimmt 

*) Deutsche Pnppencomfidien, Heft II; vgl. Deutsche Rundsobau. 
Bd. YIH, s. 277. 
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niaclieii. ^) Freilich haben alle diese VermiithuDgeii keinen 
festen und sichern Grund, so lange wir über das Vorhanden- 
Bdn der Seene im aditzehnten Jahrhundert niehts bestimmtes 
wissen. 

Nachdem die Hölle über Faust zum zweiten Male 
triumphiert hat, eilt das Drama rasch dem Ende zu. Die 
schreckliche Entscheidung^ naht heran, wir vernehmen wieder 
den wohlbekannten feierliehen Ton der Glockensehlftge und 
eine ernste Stimme verkündet von oben die nahe Todes- 
stunde. Da schlagen plötzlich die Kläuge eines Nacht- 
' wftchterhoms an unser Ohr und gleich hinterher ertönt die 
Stimme des Hanswurst, der schon hinter der Scene durch 
das „Hört, Hir Herren und lasst Euch sagen" seine Nähe 
ankündigt; unmittelbar darauf erscheint er im Nachtwächter- 
omat auf der Btthne. 

Ohne Zweifel verdankt die Nachtwächtersoene ihre Ent- 
stehung dem oben s. 107 erwähnten Bestreben, Hanswurst 
im Laufe eines und desselben Stücks in möglichst ver^ 
schiedenartigen Gestalten und Situationen auf der Btthne 
erscheinen zu lassen und offenbar war es in Wien, wo man 
zuerst auf den Gedanken kam, das Auftreten Hanswursts 
als Nachtwächter mit den von Mariowe her fiberlieferten 
Glockenschlftgen in Verbmdung zu setzen. Die erste be- 
stimmte Erwähnung der Nachtwächterscene finden wir auf 
dem Frankfurter Zettel No. 103; die allgemeine Beliebtheit 
der Scene zeigt sich darin, dass sie sich in sämmtlichen 
Versionen findet, in denen ein Einfluss der Wiener Um- 
arbeitung bemerkbar ist Sie ist auch in der oben er- 

0 In diesem Falle wSre auch die Yermtithnng Beofiiurt^s s.a.0. 
e. 180, dau die Scenen Bwiaehen Esiut und Wnem Vater in Maler 
Hll11er*B Drama in Naehahmnng der Marlowe'aohe Seene entstanden 

seien, in gewiBsem Sinne richtig. 

12 
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wähnten Wiener Comödie von Colombine'ö Leben und Tod 
benutzt worden; auch in der Comödie „Hanswursts Beise 
in die Hölle" trat Hanswurst als Nacbtwftebter auf.^) 

In fast allen Versionen begleitet Hanswurst die Sehläge 
der Uhr mit Strophen des Nachtwächterliedes. Manche von 
diesen Versen finden wir in mehreren Texten gleich- 
lautend, andere wieder kommen bloss in einem Texte vor; 
von jedem Verse untersuchen zu wollen, warum er an einem 
Orte steht und am andern nicht, wäre liberÜUBsig, weil es 
offenbar vom jeweiligen Belieben Hanswursts abhing, welche 
Ton diesen der Fanstcomödie ursprüglich fremden Versen er 
vortragen wollte. Nur an einer Stelle ist eine Hindeutung 
auf Faust's Höllenfahrt eiugeschübeu; in EGW üuden wir 
mit unbedeutenden Variationen die Zeilen: 

Bewahret das Feuer und auch die Kohlen 

Bald wird dar Teufel den Doutor FauBt holen. 

in A: 

Bewahret das Feuer uiul das Licht 

Dem Teul'ei entgeht mein Fäustling nicht 

in L steht niohts der Art 

Auch sonst zeigen die Terschiedenen Versionen hier 
dieselbe Mannigfaltigkeit, wie in den andern comischen 
Scenen. In A sprechen Faust und Hanswurst gar nicht mit 
einander; dort lösen die SehlSge der Uhr, die Alexandriner- 
Reden Fausf 8 und die Liederverse des Hanswurst in regel- 
mässiger lieihentolgo einander ab.. In andern Versionen 
unterredet sich Hanswurst mit dem verzweifelnden Faust, 
eine jener Sceuen, in welchen die Vermischung des Comisoben 
mit dem Tragischen unserm Geschmack nicht zusagen kann. 
Erwähnung verdient ein Zug, der sich in allen Texten, ausser 

Brachvogel a. a. 0., s. 82» 
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in L findet Faust schlägt Hanswurst yor, die Kleider mit 
ihm zu tauBoheii) worauf dieser aher nicht eingehen wiUy 
weil er denkt, er könne sonst vom Teufel ftir Faust ge- 
halten werden. Durch diese Stelle wurde das Theater- 
publicum früherer Zeiten an die vielen unangenehmen Si- 
tuationen erinnert^ in welche die lustige Person durch das 
häufig angewendete Motiv der Verkleidung gerieth; doch 
steht auch der Fall nicht \'ereinzelt da, dass der Kleider- 
tausch zurttckgewiesen wird: 3ganarelle in Moliere's fesim 
de pierre (Act IV, Sa 10) verwahrt sieh mit grosser Ent- 
sehiedenheit gegen die Ehre, die Kleider Don Juan's an- 
zuziehen, als dieser in Gefahr schwebt; von seinen Ver- 
folgern erreicht zu werden.^) 

Noch weiter ist das comisohe Element in den Berichten 
V. d. Hagen's, Hom's und Leutbeeher's ausgedehnt, wo auch 
die Familie des Hanswurst auftritt, eine Scene, die sich in 
L bloss in einer kurzen Andeutung erhalten hat In engerem 
Zusammenhang mit der Haupthandlung steht ein Auftritt 
zwischen Hanswurst und den höllischen Geistern, den wir 
in sehr verschiedener Gestalt in ELOSW, sowie auch in 
kurzer Andeutung in den Berichten v. d. fiagen's und Horn's 
finden. Der Auftritt dreht aieh darum, dass der Teufel auch 
Hanswurst in seine Gewalt zu bnngen sucht, dieser aber 
ihm glücklich ausweicht. In W sagt Hanswurst zu der 
Furie, die ihm abzuholen kommt, er wolle nur dann in die 
Hölle, wenn er nachher wieder heraus könne. Die Furie 
ist gutmttthig genug, auf diesen Wunsch einzugehn; Hans- 
wurst kommt wieder und erstattet liericht über das Leben 
und Treiben in der Hölle, ähnlich wie Fickelhäring bei 

•) Moland macht übrigens in seiner Ausgabe Moliöre's Bd. III, 
s. 41 1 darauf aufmerksam, dass in einigen früheren Don Juan-Comödien 
der Kieidertauscb wirklioh vor sich ging, 

i2* 
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Beinern eisten Auftreten in U. In A berichtet Hanswurst 
naeh seiner ZurQekkunft von Parma ttber seinen Besneli bei 

den bösen Geistern. In einer Variante zu sowie in 8 
verscheucht Hanswurst den Teufel damit, dass er sagt, er 
sei ein Weimarer, lesi». Strassbuiger. Diese Seene befand sich 
schon in dem Puppenspiel, weldies Nicolai in Augsburg sah. 
Aehnlich vertreibt Hanswurst im König: Cyius den Teufel 
damit, dass er sagt, er sei ein Lechliauser (vgl. s. 114, anm.). 
So leichten Kaufes kam jedoch Hanswurst nicht immer weg; 
bei der Faustaufflihrung der Eckenberg^schen Truppe in 
Hamburg 173V) wurde er „wegen allzugrosser Vexirung von 
unterirrdischen Geistern in die Luft geführt und lebendig in 
Sttteken zerrissen." 

In G tritt die lustige Person nach Faust's Höllenfahrt 
nicht mehr auf, dass jedoch auch Geisselbreclit einige von 
diesen comischeu ZUgen mitunter bei seinen AuffUhi-ungen 
vorbrachte, geht ans dem kurzen fierichte Weber's heiror, 
der ihn in Rastatt zur Zeit des Oongresses, also 1797 oder 
1798 spielen sah. 2) Hier Hess Geisselbrecht den Hanswurst 
von seinen Abenteuern in der Hölle erzählen, wobei er 
ähnlich wie in W die Höllenstrafen deijenigen Theater- 
besucher schilderte, die für den letzten Platz bezahlen und 
sich doch nachher auf einen besseren Platz einschleichen, 
in welchem Theü der Comödie Hanswurst diese zarte An- 
spielung Yorbrachte, bleibt unerwähnt Ausserdem erzfthlt 
Weber, die Oeisselbrechfsche AuffQhrungr habe damit ge- 
schlossen, dass der Teufel plötzlich entwich, als Hauswurst 

>) Schütze, a. a. 0., s. 62. 

vgl. Weber, Deniocritof^, Bd. XII (Carl Julius Weber'» sämmt- 
Uche Werke, Bd. XXVII. Stuttgart, Hallberger 1841) 8. 93 ff. Auf 
diese Stelle wurde snerst von Zacher (JenaiBohe Literaturzeitang 1847, 
s. 896) Mifinerksim gemacht 
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seinen Geburtsort Rastatt nannte und dass dieser, ebenso wie 
der Ai]g8borg;er HaDswurst in Nioolai's Bericht die Flucht 
des Teafels daam benutzt, nm dem Pnblionm ein Compliment 
zu machen. In dem GeisBelbrechfscben Texte, wie er jetzt 
vorliegt, vertreibt Caspar am Schluss der Parodierung der 
Beschwörungsseene die Teufel durch Nennung seines Heimats- 
ortes. Da Weber sich anf die Hittheilnng der oben er- 
wähnten comischen Züge beschränkt, so können wir leider 
nicht mehr wissen, in welchem Verhältniss die Aufführung^ 
der er beiwohnte , ssu dem gedruckten Texte stand. Mög- 
lieberweise hat auch Geisselbreebt damals nach einem ganz 
andern Texte gespielt. 

Von der pathetischen Scene zwischen Faust und einem 
Kaufmann, deren Nicolai gedenkt, weiss ich nicht, wo ich 
sie in der Faustoomddie unterbringen soll 
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Wir haben im Torhergehenden das Volkssehanspiel 

kennen gelernt, wie es sich bis weit in das achtzehnte Jahr- 
hundert hinein auf der Bttbne erhalten hat. Das letzte be- 
stimmte ZeugnisB für eine Aufführung der alten Faust- 
comödie dureh lebende Schauspieler stammt aus dem Jahre 
1770; in diesem Jahre führte die Ilgner'sche Truppe in 
Hamburg den Fnust auf.*) Die verscbiedeuen i^achricbten 
Aber die Eurz'schen Faustaufführungen geben uns einen 
Begriff dayon, wie sich der Faust bei der letzten herror- 
ragcndeu Truppe der alten Art gestaltete, doch liegt in der 
Anwesenheit Schröder's bei diesen Aufführungen ein bedeut- 
samer Hinweis darauf, dass andere Zeiten für das deutsche 
Theater angebrochen waren. Mit dem gewaltigen Auf- 
schwung, den die dramatische Poesie, wie die darstcllonde 
Kunst in den siebziger Jahren nahm, verschwanden die 

*) TgL £k}hfltze a. a. 0., s. 93. Was es mit der FattstaufRlbniiig 
der Usler- and Ilgener^schen Truppe für eine Bewandtniss hat, bei 
weleher 1779 ein gewisser Waldherr als Uephistopheles debtttirte, ist 
noch nicht ermittelt (vgl. Johann Fanst ed. Engel, s. XXVII). Ver- 

iniithlich bezieht sich die betr. Notiz auf den MUnchener oder Weid- 
mauu' scheu Faust. 
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letzten Reste der alten Haupt- und Staatsactionen von der 
Bttkne und fltiobteten sich auf das Marionettentheater. 

Mehrere von den berflhmteeten dieser Stttcke waren 
jedoeh bereits in früherer Zeit auf dem Marionettentheater 
zur Darstellung gebracht worden. Schon Stranitzkj hatte 
mitunter Puppenspiele veranstaltet aneh mehrere der 
bekanntesten norddeutschen Theaterpindpale dirig;ierten — 
um einen stehenden Witz anzuwenden, der sich durch die 
Theatergeschichten hindurchzieht — nicht nur lebendige, 
sondern auch hölzerne Marionetten. Die erste nachweisliche 
Auff&hmng der Faustcomödie auf dem Puppentheater fand 
1746 in Hamburg statt. 2) Goethe kannte sie sicher l)Io88 
vom Puppentheater her; zu der Zeit, als die Kurz'sche 
Truppe in Frankfurt ihre Vorstellungen gab, befand er sich 
in Leipzig. Er scheint gar nicht gewusst oder doch in 
späteren Jahren vergessen zu haben, dass die Faustcomödie 
nicht bloss für das Puppentheater bestimmt war. Auch 
Maler Müller hat den Faust wahrscheinlich nicht Yon 
lebenden Schauspielern auflftlhren sehen. 

lu gewissem Sinne kam die Uebertragung auf das 

') Nach Schlager (Wiener Skizzen, Neue Folge 1839, s. 287) 
spielte Stranitzky 1714 am Kärnthner Thor mit Marionetten. Ueber 
ein »rues Marionettenspiel'', welches er 1717 in Brünn aufführte, vgl. 
d'Elvert, Geschichte des Theaters in Hihren und OesteneichiBck 
Schlesien (Heft IV der Schriften der historisch- statistischen Sektion 
der k. k. mlihr. sehles. Gesellschaft des Ackerbaues, der Nator- nnd 
Landeskunde) s. 40. 

>) Es ist diess die bereits s. 112 erwähnte Anfftthrmig der Bai- 
lenth'scben Comödianten. Die Angabe von Pmte (Vorlesiiogen ttber 
die Geschichte des deutschen Theaters. Berlin 1S47, s. 222), dass im 
Jahre 1733 in Hamburg ein „ ruppciiBpiel von Dr. Faust " gegeben 
worden sei, beruht auf einer miaverstiindlichen Auffassung der oben 
s. 180 citierton Stelle in Schütze's üamburgisüher Theatergeschichte. 
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Puppentheater dem Volksechauspiel zu Gute. Ueber manches^ 
was in dem alten Stacke einem gebildeten Geschmack nicht 
zusagen konnte, Aber die Verstösse ge^en die Wahrschein- 
lichkeit, über die nicht immer sehr gewählten Witze des 
Hanswurst, über die allzu enge Verbindung des Comischen 
mit dem Tragischen in den letzten Scenen konnte man jetzt 
leichter hinwegsehen, wärend die Stellen, in welchen der 
Gedankenreiehthum der alten Sage durchblickt, eine seltsam 
ergreifende Wirkung ausüben mussten an einem Orte, wo 
man eine tiefere Erregung des Geistes so wenig erwarteta 
Dass die Uebertraguug auf das Puppentheater auf den Gang 
des Stücks irgend welchen Einfluss ausgeübt habe, kann 
nicht nachgewiesen werden; die einzige auf das Puppen- 
theater hinweisende Stelle ist die Bemerkung Hanswursts 
in SW, er könne seine Seele dem Teufel nicht Terschreihen, 
weil er von Holz geschnitzt sei. Doch nahmen auch die 
Marionettenspieler mit den Uberlieferten Texten die mannig- 
fachsten Aenderungen Tor; es zeigt sich diess namentlich 
darin, dass wir in den Puppenspielen Anklftnge an moderne 
Faustdiebtungen an mehreren Stellen nachweisen können. Ich 
werde diese Steilen, soweit sie mir aufgefallen sindi im 
Folgenden aufzählen, obgleich diess streng genommen nicht 
mehr in den Bereich unserer Untersuchung gehört 

Scheu der erste, der, durch das Yolksschauspiel angeregt 
die Sage von neuem dramatisch gestaltete. Lessing hat eine 
solche Bflckwirkung ausgeübt und zwar nicht durch die 
gedankenreichen Scenen, welche nach seinem Tode ver- 
öffentlicht wurden und in welchen die entscheidende neue 
Wendung der Faustsage sich vollzieht sondern durch jene 

') vgl. Diinzel :i. a. 0. I, s. 452 und namentlich auch die glänzende 
Auseinandersetzung Kuno Fischer's im letzten Novemberheft der 
deutschen ßimd&chau. 
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Neugestaltung der ersten Beschwörungsscene, mit welcher er 
seiii Manifest gegen Gottsched in den Literaturbriefeu ab- 
scblosB. BekanntUch lässt Lessing in dieeer Scene nach dem 
gedankenschnelleii Geiste noch zwei Geister erscheinen^ einen 
so schnell wie „die Bache des Rächers'' und einen so schnell 
wie der Uebeigang vom Guten znm Bösen. Schon in den 
Briefen, die Binfttbrnng des englischen Geschmacks betreffend, 
s. 127 wird bemerkt, dass in der Lessing^schen Scene unter 
dem ewigen Witz das wahrhaft Grosse erstickt werde und 
es ist in der That nicht zn leugnen, dass hier ähnlich wie 
« in manchen seiner Fabeln durch das Bestreben, die Uber- 
lieferte Pointe zu überbieten, sein Witz etwas geschraubtes 
und gekünsteltes erliält. Anklänge an diese Scene finden wir 
in AS; in beide Texte hat auch die Ueberbietung des letzten 
Grades der (Geschwindigkeit Eingang gefunden. Es muss 
jedoch darauf aufmerksam gemacht werden, dass diese 
Scene möglicherweise zu einer Zeit in das Faustdrama 
kam, in welcher dasselbe noch auf der wirklichen Btthne 
gespielt wurde. 

Maler MüUer's Eiufiuss ist bloss an einer Stelle in G 
bemerkbar, wo in der Rede Faust's vor der ersten Be- 
schwörung der Geister einige Phrasen ans dem Monolog 
entlehnt and, welchen Faust in Maler MtUler^s Fragment 
am Beginn der letzten Scene hält.*) 

Einen weit eingreifenderen Eintiuss liat jedoch Klinger's 
Faust ausgettbt; durch denselben sind ganze Partien in S 
umgestaltet worden. So sind im Vorspiel die Ansprache 
Pluto's an die Furien und die Befehle, die er Mephistopheles 
ertheilt, fast durchweg aus Klinger entlehnt, die volltönenden 
glänzenden Tiraden treten ganz aus dem Rahmen des 



') Werke 11, s. 152. 
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Puppenspiels heraus.') Im übrigen wäre es zwecklos, alle 
aus Kiiuger eiituommeneu einzelneo Sätze aufzuzäklcii ; es 
sei nur auf dictjenigen EDtlehDungen bingewieBeii, doreh 
welche der Inhalt eine Aenderang: erfahren hat In der 
Scene, in welcher Wagner die Ankunft der beiden Studenten 
meldet, ist Klinger's Ei*zählung von der Ankunft Leviathan's 
in Gestalt eines yomehmen Herrn in einer Weise benfttst^ 
dass dadurch der ganze Znsammenhang yerwirrt wird. s. 871 
verspricht Mepliistopheles seinem Herrn, dass der Teufel 
Cbil ihm die schöne Bürgermeisterin verschaffen werde, zu 
welcher sich Faust nach der Verschreibungsscene b^ibt, 
während er sich sonst an dieser Stelle zur Heise nach Parma 
anschickt Gleich nachher spricht auch Wagner davon, er 
wolle sich die Visite seines Herrn auf dem Kathhause an- 
sehen. Hiermit ist auf die Ton Klinger geschilderte Lieb- 
schaft Fausfs mit der Bürgermeisterin und auf den feier- 
lichen Eiiijifanir Faust's auf dem Rathhause hingewiesen. 
Auch in diesem Falle ist nicht daran gedacht, die Ein- 
schiebung mit dem Gang der Handlung in Einklang zu 
bringen; denn gleich darauf folgt die Scene, in welcher 
Mephistopheles dem Hanswurst anktindigt, er solle ein Luft- 
pferd besteigen ; um noch seinem Herrn nachzukommen. 
Eine andere Stelle in Klinger's Roman finden wir nicht nur 

') Schon Notter hat die Entlehnungen in dieser Scene bemerkt. 
Es inuä» übrigens darauf hingewiesen werden, dass die betr. Stellen 
in Ü direct aus Klinger und nicht etwa aus dem grösstentheils nach 
Klinger's Boman bearbeiteten Lutzenberger'schen Volksbuch entlehnt 
sind, d& letzteres einen grossen Theil der Klingerschen ßeminiseensen, 
die wir in S finden, nicht entfallt vgl. Peter Zusätze No. 120. Dar 
Dmck dieses Yolksbachs, welcher mir yorliegt stimmt allerdings nicht 
völlig mit dem von Peter beschriebenen ttberein; er sShlt 64 mid 
nicht 72 Seiten und auf dem Titel ist AltOtting und nicht Burghausen 
als Veriagsort angegeben. 
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in S, sondern auch in W verwerthet. Klinger nftralich, 
welcher^ einer alten irrigen Vorstellung folgend den Faust 
der Sage mit dem Bnohdmcker Fust in Zusammenhang 

bringt, erzählt^ wie Faust dem Rath seiner Vaterstadt seine 
Bibel um zweihundert Goldgulden angeboten habe, der Rath 
aber niebt darauf eing^angen sei, weil der Stadtseokel 
gerade dureb den Ankauf einiger Fässer Wein zu sehr in 
Anspruch genommen war. In S tritt gleich zu Anfang nach 
einem kurzen Selbstgespräch Faust's Wagner herein und 
bringt Faust die abschlägige Antwort des Raths in ein paar 
Sätzen, die theilweise wOrtlicb mit Klinger Übereinstimmen. 
In W erwähnt Faust diese Verhandlungen mit dem Rath 
in einem Monolog, den er am Hofe des Herzog hält, nachdem 
er zur Tafel eingeladen worden ist 

Nicht minder einschneidend sind die Umgestaltungen, 
welche durch Einschiebuugen aus dem Faustdrama des 
Grafen Soden in A veranlasst wurden, namentlich hat da- 
durch die Soene am Hofe zu Parma einen ganz anderen 
Cbaraeter erhalten. Dort sagt der Herzog, nachdem ihm 
Faust vermittelst seiner Zauberkünste einen Vulcan und 
einen Seesturm gezeigt hat: 

FkQSt, Eure Kirnst ist ohne Gränzen; seigt mir doch meine 
Fiennde in ihrer wahren Gestalt 

Faust: Euer Dnrchlaucht, wenn ich dadurch in keine Ungnade 
falle, weil ich euch üherzcut^eu uiuss. das8 Ihr von Euren Freunden 
biatergangen werdet. Sehet Euch um. (liTciiuc auf. — riiiUppo's uud). 

Hersog: Was erbliok ich hier? Wäre es mOglich! 

Fanst: Frage deine ünterthanen, die werden dir sagen dass da 
SehUtngen in deinem Busen nährst Erblicke hier ein sweites Bild. 
Oardiae anf. Adoifo'a Bild). So wird die UnschttM und die Tagend von 
rdiesem geschändet. 

Herzog: Ueberzeage mich, üaas da mir die Wahrheit vor Augen 
stelltest 
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Fanst: Das sollt Ihr sogleich sehen. Betrachtet dieses Gemälde. 

(Gardine auf. 8ple^'e1: flie Wuhrheit triumphierend ) DiCSC beiden Sailf^eil an 

dem Wohlstand des Volkes als gierige Blatigel und da wirst von ihnen 
hintergingen. 

Herzog: NichtBwfirdIge Lügner! Sclirecklich aey meine Bache. 
Ich gehe nnd suche die Frevler su beatraien. Ihr aber folget mir 
snr Tafel. (Ab). 

Nun will Faaet dem Herzoge nachfolgen, Mephistopheles 
aber hält ihn zurflek, indem er ihm sagt, die Hofherren 
hätten ihm den Tod geschworen. 

Der Zweck und die Bedeutung der magischen Bilder, 
die Faust hervorzaubert, ist nicht ganz klar ausgedruckt; 
jedenfalls stellten sie aber betrfigerischei gegen das Volks- 
wohl gerichtete Handlungen der anwesenden Höflinge dar. 
Es liegt hier eine Entlehnung: aus der Scene in Soden's 
Drama vor, in welcher Faust einem Fürsten, an dessen Hof 
er erBoheint, in einem Spiegel das £lend seines Volkes ent- 
hüllt und ihn ror seinen Höflingen warnt (8.68 — 72). 
Soden selbst wurde übrigens höchst wahrscheinlich durch 
das Voiksschauspiel auf den Gedanken gebracht^ Faust an 
einem Fflrstenhofe auftreten zu lassen. Man sieht also, dass 
die Ton Menzel ausgesprochene Vermnthnug die betreffende 
Scene in A rühre aus der Sturm- und Drangperiode her, 
einen richtigen Kern hat, denn der ganze Soden'sche Faust 
ist nichts als ein NaehzQgler der Sturm- und Drangperiode. 
Noch deutlicher weist das Gespräch zwischen Faust nnd 
Mepiiistopheles nach der Helenascene auf Soden zurück. 
Mephistopheles führt Faust die Gestalten derjenigen vor, 
denen er Wohlthaten erwiesen hatte und zeigt ihm, dass 
diese Wohlthaten immer zum Bösen ausgeschlagen waren; 
ebenso der Geist im Priestcrgewaude iu Soden's Faust 

0 Wolfgang Menzel, deutsche Dichtung. Bd. II, s. 197. 
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8. 57 — 60. Die beiden ersten ErsclieinuDgeu sind fast 
wörtlieh genau in A übeigegangen« 

In 6 erstrecken sich die Entlehnungen aus Soden's 

Faust ebenso wie die Entlehnungen aus Maler Müller's 
Fragment bloss auf einzelne Tiraden. Die letzten Sätze in 
Faust's erstem Monolog finden wir in Soden's Faust s. 11 
und 8. 14 wieder; die Worte in 6: „ Alles ist ein erbärm- 
liches possenspiel, so schnell zum lachen als zum weinen" 
heissen dort: „Alles ist ein erbärmlich Possenspiel ^ zu 
schaal zum Weinen, wie zum Laehen.** Aueh die Worte 
Faust's an Wagner: „Presset sie aus und wenn ihr in allen 
denen foliauten einen tropfen lebeusweissheit hndet, so will 
ich mich gern dem teufel verschreiben" sind aus Soden's 
Faust 8. 14 entlehnt 

Von dem Einflnss des KliDgemann'schen Faust auf das 
Zigeunerspiel war bereits oben s. 175 anm. die Kede. 

Zum Schluss sei noch auf einige Schwierigkeiten hin- 
gewiesen, deren Lösung einer späteren Untersuchung vor- 
behalten bleiben muss. In mehreren V ersionen des \'olks- 
schauspiels finden wir Anklänge an das rätliselhafteste 
Erzeugniss der Faustliteratur, an das Lied vom Doctor Faust, 
Uber dessen Entstehungszeit und Entstehungsort gar nichts 
bekannt ist und in welchem mehrere Geschichten von Faust 
tlberliefert sind, die sonst nir^^ends erzählt werden.^) In 
demselben kommt ebenso wie im Yolksliede vor, dass Faust 
auf der Donau Keg:el schiebt; auch der gute En^el, welcher 
Faust in seinem reuigen Gebete beisteht, ferner die fabel- 
hafte „Stadt Portugal" ist dem Volkslied und dem czc- 
ohischen Puppenspiel gemeinsam. In diesem Puppenspiel 

•) Doctor Fau8t, fliegendes Blatt aus Cöln. Aus „des Knaheu 
Wunderhurn" abgedruckt Kloster 11, s. 120 — 123; vgl auch DUntzer, 
Kloster Y, s. 223—229. 
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yerlangt auch Faust vou Mephistopbeles, er solle ihm das 
Bild des Heilandes aus Jerusalem holen. Im VolksÜede 
befiehlt Faust: 

«Hör, du sollst mir jetzt abmalen 
ChriBtos an dem heiligen Krenc, 
Was an ihm nnr ist an malen, 
Darf nicht fehlen, ich sag es frei, 
DasB dn nicht fehlst an dem Titnl, 
Und dem heiigen Namen sein.** 

Hier zeigt der Tiroler Faust eiue noch genauere Ueber- 
einstimmung . mit dem Liede: Faust fordert von Mephisto- 
pheles „dass er ihm jenen Gott male, der am Ereuzholz für 
die sündhafte Menschheit gehangen ist, mit dem Blatte und 
der Inschrift am Kreuze — und kein Finselstrich dürfe 
fehlen." Auch in A erseheint ein wunderhares Omcifix; 
Faust Tcrriehtet sein reuiges Gehet vor einem Baume, 
welcher sich theilt, so dass dahinter Christus am Kreuz mit 
blutender Wunde sichtbar wird, sobald aber Mephistopheles 
kommt, schliesst sich der Baum wieder. Das Kegelspielen 
auf der Donau nimmt Faust in 0 mit unter die Vertrags- 
bedingungen auf; auch die Forderung Faust's in W, dass 
Mephistopheles das Pflaster vor ihm aufbrechen und hinter 
ihm wieder zupflastern solle, erinnert, wie bereits Schade 
bemerkt hat an eine Stelle im Faustliede. 

Ferner konnte nicht ermittelt werden, was es mit der 
YOn Nicolini 1749 in Hambui^ aufgeführten Pantomime: 
„ Arlequin als Faustus" für eine Bewandtniss hat Schätze ^) 
nennt diese Pantomime „ eine Vei Schmelzung der alten 
Doctor- Faust's -Posse in eine Uariekiuade." Das „dramatic 
entertaimmmt , calleä the necromancer or Barlequm Doctor 
Fmuitts^y welches 1724 in dritter Auflage erschien, hängt 

Oa.a.0., a.8i. 
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yielleicht mit dieser Pantomime zusammen. ^) In Frankfurt gab 
am zweiten Ootober 1741 eine französiBefae Sehauspielertmppe 
„Arlequin Doetor Faust in einer EngUseben Pantomime mit 

Auszieruu^eu Maschineu von Flug-Werck, und Däutzeii. So 
allhier noeb niemahl zum Vorschein gekommen.** 2} Eine 
andere englisohe Fausteomödie : £4fe and death of Docior 
Fmisim, rvithe the ffumours of Harlequin and Scaramuch, 
Farce by H . Mountjort habe ich nicht gelesen. Notier ver- 
mutbety dass dieses Stück sowohl, wie das oben erwähnte 
dranuUic entertamment mit dem engliseben Puppenspiel vom 
Doctor Faust in Verbindung steliu, dessen Warton gedenkt. 3) 

lieber ein anderes Lustspiel, das vielleicht für die Kennt- 
niss des Volksschanspiels von Bedeutung ist „Comedi in 
der Oomedie, oder Hans Saebs Scbulmeister zu Narrenbausen, 
vor seinem König eine Comödie von Doctor Faust cxhibirend", 
welches 1756 zu Landshut erschien , konnte ich gleichfalls 
nichts ermitteki. Engel führt es unter No.d71 nach einem 
Catalog des Antiquars Sobeible an; auf der Eönigliob Bay- 
rischen Hof- und Staatsbibliothek zu München ist es nach 
gütiger Mittheilung des Herrn Oberbibliothekars Föringer 
nicht Yorbanden. 

Und so muss leb mit dem Bekenntniss sebliessen, dass 
noch vieles zu thun übrig l)lcibt; möge es mir gelungen sein, 
einen Theil der Arbeit zu vollbringen. 

') Peter (Zusätze, No. 133) führt die nennte Anflage an, welche 

1768 erschien; Zacher (Jenaer Literaturzeituu^^ 1S47, 8. SlMi) gibt eine 
Inhaltsübersicht nach einem Abdiiu k , welcher der Ausgabe des 
englischcu Volksbuchs von 17<)<i angefügt ist. 
^) Frankfurter J heaterzettel No. 102. 

3) vgl. JVarlon's hisiory of english poeiry. Bd. IV, s. 265 der 
Aug. Y. 1824. Netter a. a. 0., s. 610. 
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ERGÄNZUNGEN UND BERICHTIGUNGEN. 

Bei AnfsShlimg der Pappenspiele hätte erwShnt werden eoUen, 
dass h anf einem Maniucript des Harionettenapielers Bonne seliky 

beruht; die Aiifflihrnng über welche Sommer berichtet, wurde nach 
Zaclier (Jenaisihe Literaturzeitung IbiT, a. b%) von dem Marionetten- 
spieler Linde verun«taltet 

Die 8. 19 f. aufgeführten Berichte vun Zoller und Rosenkranz 
sind im zweiten Bande des Klosters abgedruckt, die 8.65 citierte 
Stelle in den Memoiren der Markgräfin v. Baireuth steht s.32 und 
nicht B. 45. 

s* 46 B. 12 ist tlir nur zu lesen uns. 

s. 72 ist für piekaäevanntt sn lesen piekadevaunts. 

Die Bezeiclmang der Comödie Fanstina als Nachahmung unseres 
Volkssehanspiels (s. 112 anm.) kiSnnte zu MisTerstSndnissen Anlass 
geben. Ans dem Anktfndignngsiettel ist bloss zu ersehen, dass die 
Fanstina eine ZanbereomOdie ist, deren Tltelheldln jedoch offenbar 
ihren Namen nach dem berühmten Magier erhalten hat 



iiall«, Druok von i:^. Kanaa. 



Digitized by Google 



